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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 21. Juni 1861. 
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Pränumeration. 


Mit dem 1. Juli 1861 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hiekdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 
Anſtalten ſo zeitig als N zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährige 
4 Rubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Borſe vom 20. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 35 Min.) Staatsſchuldſcheine 89: Prämien⸗Anleihe 125. Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 82% B. Oberſchleſiſche Litt. A. 119%. 
Oberſchleſ. LItt. B. 108 B. Freiburger 105 ½. Wilhelmsbahn 34%. Neiſſe⸗ 
Brieger 48%, Tarnowitzer 33%. Wien 2 Monate 72. Oeſterr Credit: 
Aktien 63%. Oeſt. National-Anteibe 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 61%. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132. Oeſterr. Banknoten 72%. "Darm: 


ſtädter 75. Commandit⸗Antheile 85. Köln Minden 161, Rheiniſche 
. Eh Poſener Provinzial⸗Bank —. Mainz⸗Ludwigshafen 107%. 
— Matter. 


Wien, 20. Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 177, 60. 
National⸗Anleihe 80, 60. London 137, 50. 

Berlin, 20. Juni. Roggen: ſchwankend. Juni⸗Juli 42, 
2 Aug.⸗Sept. 43%, Sept.⸗Oktbr. 44. — Spiritus: höher. Juni⸗ 
Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%, Aug.⸗Septbr. 18%, Septbr.⸗Oktober 18%. — 
Rüböl: feſter. Juni 11%, Sept.⸗Oktober 11%,. 

A Die Rheinbundgelüſte. 

Der „Würtemb. Staatsanz.“ tritt in einem offiziöfen Artikel, wel: 
chen das geſtrige Mittagblatt unſerer Zeitung mittheilte, mit großem 
Aufwande ſittlicher Entrüſtung den Gerüchten von Rheinbundsgelüſten 
entgegen, welche der König von Würtemberg und die Mittelſtaaten 
hegen ſollten. Man kann es dem deutſchen Volke wahrhaftig nicht 
verdenken, wenn es in Bezug auf die ſogenannten deutſchen Beſtrebun⸗ 
gen der mittelſtaatlichen Regierungen endlich mißtrauiſch und bedenklich 
geworden iſt. Wir wollen nicht an die traurige Zeit des Rheinbun⸗ 
des erinnern, obgleich es aus den Blättern der deutſchen Geſchichte 
nun einmal nicht weg zu radiren iſt, daß es deutſche Fürſten, 
ſpeciell die Regenten derſenigen Staaten waren, welche man heut 
zu Tage die „Mittelſtaaten“ zu nennen pflegt, die Napoleon I. in 
der Unterjohung der übrigen deutſchen Stämme vorzugsweiſe unter: 
ſtützten; ihre Rangerhöhungen und die heutige Macht ihrer Staaten 
— ſie verdanken dieſelbe dem guten Willen und der Dankbarkeit Na⸗ 
poleon's J. Jedoch wir tragen jener Zeit der allgemeinen Umwäl⸗ 
zung Rechnung und wollen dieſe Sorte von deutſchem Patriotismus 
nicht näher beleuchten. 

Was aber, fragen wir, iſt ſeit dem Jahre 1848 in Bezug auf 
die Verwirklichung der deutſchen Einheit nicht Alles verſprochen und 
verheißen worden? Nachdem unter allgemeiner Zuſtimmung der deutſchen 
Fürſten und des Volkes der Bundestag, wie er es redlich verdient hatte, 
zu Grabe getragen worden, folgte die theils freiwillige, theils durch Gewalt 
herbeigeführte Anerkennung der Reichsverfaſſung des deutſchen Parla⸗ 
ments, dann das Drei⸗Königs⸗Bündniß, der Fürſtencongreß in Berlin, 
die dresdener Conferenzen mit ihrem „ſchätzbaren Material,“ und bei 
allen dieſen Gelegenheiten wurde eine Reform des deutſchen 
Bundes verheißen und feierlichſt anerkannt, daß die berechtigten 
Forderungen der deutſchen Nation, die Einheit des Vaterlandes 
betreffend, erfüllt werden müßten. Wer ſo frech war, an der Ver⸗ 
wirklichung ſolcher Verheißungen nur den geringſten Zweifel zu hegen, 
wurde als mißtrauiſcher Peſſimiſt, als ſchlechter Patriot, als Unheil— 
ſtifter u. . w. verſchrieen. Und fürwahr — die deutſche Geſchichte 
weiß zwar von derartigen Verſprechungen Vielerlei zu erzählen, aber, 
man muß es geſtehen, ſo ernſt, ſo feierlich, ſo wiederholt wie in den 
Jahren 1848 — 50 waren fie nie gegeben worden. Nun nach Verlauf 
von mehr als zehn Jahren — wo ſind ſie denn jetzt dieſe feierlichen 
Verheißungen? Wo iſt denn die Reform des deutſchen Bundes? Wo 
iſt denn die Erfüllung der zehnmal für „berechtigt“ anerkannten For⸗ 
derungen, dieſer gerühmten und belobten Einheitsbeſtrebungen? Für 
eine einzige Reform der Bundes verfaſſung, für die Regelung der 
Bundes feldherrnfrage, nicht einmal für immer und im Allgemeinen, fon: 
dern blos für beſtimmte vorausgeſehene Fälle — da fehlt es nicht 
viel, daß ſie ihre Heere gerüſtet gegen einander ausſenden; über die 
Befeſtigung der Nordſeeküſten ſtreiten fie ſich Jahre lang; über ein 
Paar Eiſenbahnſchienen, die der eine Staat über die Eiſenbahn eines 
andern legt, ſchreiben ſie ſich ſcharf geſpitzte Noten, als ſchwebte ſchon 
ihre Souveränetät, die fie höher achten als das geſammte deutſche 
Vaterland, in der größten Gefahr; wegen der Legung eines Telegra⸗ 
phendrahtes muß jeder Duodezſtaat gehorſamſt um Erlaubniß gefragt 
werden — und das nennen ſie Alle „für die deutſche Einheit Opfer 
bringen?“ Da wundern ſie ſich, wenn das deutſche Volk, ſicherlich 
doch das geduldigſte und vertrauensvollſte, endlich einmal Miene macht, 
mißtrauiſch zu werden. Da gerathen ſie, in Haß und Verfolgungseifer, und 
verlangen vom deutſchen Bunde ſtrenge Maßregeln — denn in „Map: 
regeln“ hat er von jeher Etwas geleiſtet — wenn nun nach zehn Jah⸗ 
ren überall deutſche Männer zur Berathung zuſammentreten, wie denn 
endlich das ſo feierlich Verheißene zur Erfüllung zu bringen ſei. 

Wenn irgend etwas, ſo iſt das Mißtrauen des deutſchen Volkes gegen 
die Mittelſtaaten gerechtfertigt, denn dieſe haben von jeher jede Einheit ge⸗ 
hindert und hindern fie beute wieder, ganz einfach aus dem Grunde, weil fie 
auch nicht ein Titelchen ihrer Souveränetät opfern wollen. Das müſ⸗ 
ſen ſie aber, wenn aus der deutſchen Einheit überhaupt Etwas wer⸗ 
den ſoll. Wenn ſich bisher geſchiedene und getrennte Theile zu einem 
Ganzen vereinigen wollen, ſo muß Jeder ohne Ausnahme Opfer brin⸗ 
gen. Aber für gewiſſe Fälle, ja auch nur in Zeiten der Gefahr den 
Oberbefehl über das Bundesheer an Preußen abgeben — das nennen 
fie ſchon Mediatiſirung, und die Furcht vor dieſer Mediatiſtrung iſt fo 
gewaltig, daß ſie ſich nach allen Seiten hin nach Hilfe umſehen, nach 
Rettung vor den Herrſchaftsgelüſten Preußens, das — leider Gottes! 
— gar nicht ſo herrſchſüchtig iſt. 

Das it nun auch der Grund, weshalb das offizielle Blatt der wür⸗ 
temberg. Regierung, der „Würtemb. Staatsanz.“, jo plötzlich außer Rand 
und Band gerathen iſt. Unſere Leſer erinnern ſich nämlich, daß die „Wo- 
chenſchrift des Nationalvereins“ eine nüchtern und bündig ausgeführte 
Rheinbundstheorie gebracht hatte, und dieſe ſpater „das Werk eines 

annes nannte, der in der Lage ſei, ſolche Theorien mehr oder we⸗ 
niger zur That werden zu laſſen.“ „Wir wollen — hieß es in der 
Wochenſchrift weiter — dem „Staatsanzeiger“ ſogar wiſſen laſſen, daß 
der Urheber der fraglichen Rheinbundstheorie überdies frank und frei 
erklärt hat: lieber der Bundesgenoſſe Frankreichs als der Vaſall Preu⸗ 
dens“. Nun in der That, wenn Herr v. Borries in Hannover auf 
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veräns, denn er erhielt ja bald darauf den Grafentitel — erklärte, ge⸗ 
genüber dieſen deutſchen Einheitsbeſtrebungen und dieſen preußiſchen G⸗⸗ 
lüſten — das iſt nämlich ganz einerlei — müſſe man ſich nach einem 
Bündniſſe mit dem Auslande umſehen: warum ſollte denn da nicht 
etwas Aehnliches auch in Würtemberg geſprochen werden? Ja wes⸗ 
halb denn dieſer Eifer und dieſer Zorn, da es — wie der „Würtemb. 
Staatsanz.“ naiv genug erklärt, — wirklich geſprochen worden iſt? 

Denn Se. Maj. der König von Würtemberg — ſagt das 
offizielle Blatt der würtembergiſchen Regierung — hat nie Anſtand ge⸗ 
nommen, die Anſicht auszuſprechen, daß es von Seiten der Mittelſtaa⸗ 
ten „politiſch höchſt unklug“ fein würde, im Hinblick auf etwaige 
vom Weſten drohende Kriegsgefahren zu den vom Nationalverein vor⸗ 
geſchlagenen Mitteln zu greifen, welche die Mittelſtaaten „unfehlbar 
in preußiſche Provinzialſtaaten verwandeln müßten.“ Alſo 
keine deutſche Centralgewalt, kein deutſches Parlament, keinen gemein- 
ſamen Oberfeldherrn, kurz keine deutſche Einheit, ſondern vor Allem 
unſere volle und unumſchränkte Souveränetät! Nun, iſt denn je den 
deutſchen Mittelſtaaten ein anderer Vorwurf gemacht? Iſt denn 
je eine andere Behauptung aufgeſtellt worden, als: fie ſtellen 
ihre Sonder-Souveränetät höher als die Einheit des 
geſammten deutſchen Vaterlandes? Jedoch die Anſicht Sr. kgl. 
Maj. hat ſich weiter dahin ausgeſprochen, daß „ein nach den Maximen 
des Nationalvereins organiſirtes Preußen mehr geeignet wäre, 
den deutſchen Mittelſtaaten ernſtliche Beſorgniſſe einzu⸗ 
flößen, als das franzöfifhe Kaiſerthum.“ Wenn Preußen 
alſo ernſtlich an die Errichtung einer deutſchen Centralgewalt denkt — 
woran, nebenbei geſagt, in den Jahren 1849 und 1850 ſämmtliche 
deutſche Fürſten dachten — wenn Preußen ferner ernſtlich dieſe 
deutſche Centralgewalt durch ein deutſches Parlament zu beſchränken 
unternimmt, wenn Preußen ernſtlich auf die Einheit des Oberbefehls 
im Kriege dringt, weil, wie die alten Römer ſchon wußten, die Ein⸗ 
beit im Kriege Alles iſt, wenn Preußen energiſch auf die Be⸗ 
feſtigung der Küſten hinarbeitet — das wären ja ſo ziemlich 
„die Maximen des National » Vereins“ — ſo flößt alſo Preußen 
den deutſchen Staaten größere Beforgnifie ein, als das franzöſiſche 
Kaiſerthum. Stünde es nicht wörtlich im „Würtemb. Staatsanz.“ — 
wir hätten es trotz aller Enttäuſchungen, die uns in den letzten zehn 
Jahren geworden, doch nicht geglaubt. Wir fügen nur noch die 
Schlußfolgerung hinzu: da ſich nun die Mittelſtaaten vor dieſen Be⸗ 
ſorgniſſen, die Preußen für einen beſtimmten Fall in einem hoͤhern 
Grade einflößt als das franzöſiſche Kaiſerthum, doch jedenfalls 
ſicherſtellen müſſen, was haben dann die Mittelſtaaten zu thun? Werden 
ſie dann ein Bündniß ſchließen mit dem „größere Beſorgniſſe ein⸗ 
flöͤßenden“ Preußen oder mit dem franzoͤſiſchen Kaiſerthum? Werden 
Rheinbundsgelüſte gehegt oder nicht? 


Preuſ en. 

H. Berlin, 19. Juni. [Die Bundesfeldherrn⸗ und 
Küſtenbefeſtigungs⸗Frage.] Oeſterreich, das bekanntlich an der 
Entſtehung des preußiſchen Antrags vom 2. Mai im vorigen Jahre 
mitgewirkt hat, ſoll, gutem Vernehmen nach, ſeine eventuelle Zuſtim⸗ 
mung jetzt als ein beſonderes Zugeſtändniß bezeichnen. Den Mittel⸗ 
ſtaaten gegenüber erklärt es dieſe Stellung etwa in der Art, daß, als 
es an der Formulirung theilnahm, es ſeine Zuſtimmung von Gegen⸗ 
leiſtungen preußiſcherſeits abhängig gemacht habe, die aber allerdings 
nicht gemacht worden ſeien. Dieſe Darſtellung ſcheint freilich ein eben 
ſo trauriges Zeugniß für die deutſche Politik derjenigen zu enthalten, 
an die fie gerichtet wird, als desjenigen, der fie ertheilt. — Die Hal: 
tung der Würzburger iſt begreiflicherweiſe auch nach der preußiſchen 
Erklärung vom 13. d. M., welche ihrer Konvention ja jedes Motiv 
nehmen wollte, unverändert dieſelbe. Wie man hört, follen fie fi zu 
Allem bereit erklären, vorausgeſetzt, daß man fie ihre Pläne mit dem 
7., 8. und 9. Armeecorps ausführen ließe. Der Hohn, der in ſolcher Er⸗ 
widerung läge, mag nur durch die blinde Hartnäckigkeit gegenüber 
allen Schritten Preußens erklärt werden. Man führt demgemäß auch 
ungeſtört und noch in jüngſter Zeit die Verhandlungen über die Kom⸗ 
mandanten⸗Frage fort, obgleich bundesgeſetzlich die bloße Ernennung 
der Befehlshaber der einzelnen Armeecorps ohne Zuſtimmung des Bun⸗ 
des unmoglich if. An eine Förderung der materiellen Grundlagen 
deutſcher Heereseinheit, genügende Ausrüſtungen und dergleichen, denkt 
man dagegen eben jo wenig, wie an ein wirkliches Einſtehen für ge⸗ 
meinſame deutſche Intereſſen. Obgleich die mittelſtaatlichen Organe 
für Schleswig⸗Holſtein hin und wieder auftreten, ſind doch die beitef- 
fenden Staaten, nach verſtändlichen Andeutungen, daß ſie eigentlich zu 
ſchwach ſeien, um ein Contingent zur eventuellen Execution zu ſtellen, 
nicht geneigt, für jene Sache in's Feld zu ziehen. — In der Küſten⸗ 
befeſtigungsfrage wird Preußen morgen einen Antrag am Bunde ſtellen. 
Hannover ſetzt ſeinen Widerſtand in dieſer wichtigen deutſchen Angele⸗ 
genheit fort, und weigert ſich z. B. mit Entſchiedenheit, die nicht durch 
ſein ſpezielles Intereſſe gebotene Befeſtigung des Hafens nördlich von 
Bremerhafen vorzunehmen. 

XN Berlin, 19. Juni. [Die Nachrichten der „Kreuzzei⸗ 


tung“. — Eine Broſchüre des däniſchen Miniſteriums.] 9 


Die „Kreuzzeitung“ ſcheint ſeit einiger Zeit in politicis ganz und gar 
den reelen natürlichen Boden verloren zu haben. Ihre Vermuthung 
über den Rücktritt des Herrn v. Schleinitz iſt eben ſo unrichtig, wie 
ihre Behauptung über die Natur der für Oktober in Ausſicht genom⸗ 
menen Huldigungsfeierlichkeiten. Ans Unglaubliche aber ſtreifen die 
Nachrichten eines Correſpondenten aus ihrem Lager, der in der „N. H. Z.“, 
in der „Oſtpreußiſchen“ und andern Zeitungen ſein Weſen treibt, wenn 
er behauptet, Se. Maj. der König hätte zu den auf 1,200,000 Thlr. 
veranſchlagten Koſten der Kroͤnung in Königsberg und der Huldigung 
in Berlin 600,000 Thlr. aus den Staatskaſſen verlangt. Dieſe Be⸗ 
hauptung widerſpricht nicht nur an und für ſich einer geſunden Politik, 
wie man fie bei einem Könige wie Wilhelm J. voraus zu ſetzen allen 
Grund hat, ſondern charakteriſirt ſich auch durch die weitern Zuſätze, 
dieſe Forderung des Königs ſei dadurch, daß die Miniſter in pleno 
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legenheit geworden, als die Frucht eines dem Correſpondenten von einem 
liberalen Spaßvogel aufgebundenen Bärs. Die ganze Nachricht muß 
gerade das Gegentheil von dem bewirken, was dadurch bewirkt werden 
ſollte. Die Taktik der „Kreuzzeitung“ geht übrigens dahin, die beiden 
Fractionen der Liberalen mit einander zu verfeinden; aber es geſchieht 
dies mit einer fo plumpen Handgreiflichkeit, daß die Abſicht des „divide 
et impera“ auch von dem Hartfühligſten erkannt wird. — Das däni- 
ſche Miniſterium hat vor einiger Zeit unter dem Titel „Verfaſſungs⸗ 
ſtreit und deſſen Löſung“ eine Broſchüre ſchreiben laſſen, welche über 
die Abſichten der Regierung in Bezug auf Schleswig keinen Zweifel 
läßt. Es wird darin unter Anderem unterſucht, wie die von der Re⸗ 
gierung beabſichtigte Löfung, den zum deutſchen Bunde gehörenden 
Landestheilen eine ſelbſtſtändige Stellung in der Monarchie zu geben, 
ins Werk zu ſetzen ſei. Die Quinteſſenz der ganzen Auseinanderſetzung 
iſt eine ſchrittweiſe Incorporation Schleswigs und eine Scheinconſtitu⸗ 
tion Holſteins und Lauenburgs. Die prägnante Stelle in dieſer Be⸗ 
ziehung lautet: „Man kann allerdings eine vollſtändige Verſchmelzung 
Schleswigs und des Königreichs lebhaft wünſchen, und man muß hof⸗ 
fen, daß eine derartige Ordnung einer nicht allzufernen künftigen Ent⸗ 
wickelung vorbehalten iſt; das zuerſt Erforderliche aber iſt die beſtimmte 
Sonderung deſſen, was rein däniſch iſt und was dem Bunde angehört; 
dieſes kann ſehr gut erreicht werden, wenn Schleswigs provinzielle 
Stellung gewahrt wird. Die Erreichung dieſes Zwecks darf nicht aufs 
Spiel geſetzt werden.“ Dabei ſoll jedoch Holſtein keineswegs wegge⸗ 
worfen, oder die Integrität der Monarchie zerſtört werden; die hol⸗ 
ſteinſche Armee ſoll keineswegs Theil einer „feindlichen Landkriegsmacht“ 
und Holſtein mit ſeinem ausgezeichneten Kriegshafen Kiel ſoll nicht die 
Mutter einer Dänemark „höchſt gefährlichen Seekriegsmacht“ werden. 
Dem Auslande gegenüber will man namentlich die gemeinſchaftliche 
Repräſentation durch Geſandte und Konſuln, eben ſo die Gemeinſchaft⸗ 
lichkeit hinſichtlich der Kriegs⸗ und Handels⸗Marine beibehalten. Die 
Auslieferung eines Theils der Flotte an Holſtein wird ausdrücklich des⸗ 
halb abgelehnt, weil der ausgelieferte Theil mit der Zeit eine deutſche 
Flotte werden könnte. Die Broſchüre geht bei ihren Forderungen von 
der Vorausſetzung aus, daß die ganze Verfaſſungsfrage jetzt einen 
europäiſchen Charakter angenommen habe und vom däniſchen Stand: 
punkte aus auf zweierlei Weiſe erledigt werden könne: 1) durch Ueber⸗ 
laſſung derſelben an das unparteiiſche Ausland, was aber die Gefahr 
mit ſich führe, daß die vermittelnden Mächte Nachgiebigkeit von beiden 
Seiten fordern und fo Dänemark in Nachtheil bringen konnten; 2) da⸗ 
durch, daß die däniſche Regierung die Sache ſelbſt in die Hand nehme 
und durch eine raſche Handlung die Erledigung herbeiführe. Eine 
gute Gelegenheit, dieſen dem erſten vorzuziehenden Weg einzuſchlagen, 
ſieht das Buch in dem erſten Schritte zur Verwirklichung der Execu⸗ 
tionsdrohung, als Erledigungsmittel ſchwebt ihm ein ſpäter von dem 
däniſch⸗ſchleswigſchen Reichsrath zu ſanctionirendes königliches Patent 
vor, welches Holſteins und Lauenburgs Verhältniſſe zu den übrigen 
Theilen der Monarchie ordnen und das Gemeinſchaftliche für ſämmt⸗ 
liche Staatstheile beſtimmen ſoll. 


Deut ſchlan d. 

München, 16. Juni. [Die würzburger Convention.] 
Die „Fr. P.⸗Ztg.“ theilt den authentiſchen Text der im Auguſt v. J. 
zu Würzburg vereinbarten Convention mit. Sie führt die Ueberſchrift: 
„Entwurf einer Convention für die Eintheilung, Führung und even⸗ 
tuell vorbereitende Aufſtellung des 7., 8., 9. und 10. Bundesarmee⸗ 
Corps bei einem ausbrechenden Kriege“, und lautet: 

Durchdrungen von der Nothwendigkeit, unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
bältniſſen und im Hinblick auf die Möglichkeit einer Kriegsbedrohüng, die 
Integrität und das Wohl von Deutſchland — ſo viel an ihnen liegt — zu 
wahren, haben die Regierungen von Baiern, Sachſen, Hannover, Würtem⸗ 
berg, Baden, Kurheſſen, Großherzogthum Heſſen, Mecklenburg⸗Schwerin und 
Naſſau, die Maßnahmen zur moͤglichſten Forderung der unter ſolchen Um: 
ſtänden ſo wünſchenswerthen baldigen Sammlung der deutſchen Streitkräfte 
1 nude gefaßt, und wollen denſelben in Nachſtehendem ein Ausdruck 
verleihen. 

4 1. Wenn bei einer Kriegsbedrohung Deutſchlands die beiden Groß⸗ 
mächte entweder mit ihrer ganzen Kriegsmacht oder auch nur mit größeren 
Theilen ihrer außerdeutſchen Heeresmacht über ihre Bundespflicht in den 
Kriegsfall eintreten, ſo ſoll die Ernennung und Beſtellung des oberſten Be⸗ 
fehlshabers über das ierdurch verſtärkte deutſche Heer vertrauensvoll und 
mit der größten Willfährigteit der Verſtändigung der beiden Großmächte ans 
heimgegeben werden. ! 

2. Daſſelbe ſoll der Fall fein, wenn auch nur eine der beiden Groß⸗ 
mächte mit ibrer geſammten Heeresmacht ſich am Kriege betheiligt, während 
die andere nur mit ihrem Bundescontingent in die Action tritt. 

Im Falle ſeitens der beiden deutſchen Großmächte über die Ernen⸗ 
nung und Beſtellung des oberſten Befehlshabers der geſammten deutſchen 
Streitkräfte eine Verſtändigung nicht erfolgen ſollte, mögen ſich dieſelben 
veranlaßt ſehen, ihre beiderſeitigen Vorſchläge Wien der Bundesverſamm⸗ 
lung zur Entſcheidung mitzutbeilen, um auch in dieſem Falle zu der für eine 
erfolgreiche Kriegführung unerläßlichen einheitlichen Oberleitung der deut⸗ 
ſchen Heere ſchleunigſt zu gelangen. 


4. Wenn das Bundescontingent einer der beiden deutſchen Großmächte 


mit deren übrigen außerdeutſchen Streitkräften vereinigt und nicht zum Bunde 
eſtellt wird, jo bilden die ſieben übrigbleibenden Armee⸗Corps das Bundes⸗ 
eer, für deſſen Oberbefehl nach Maßgabe der bundesgeſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen über die Wahl des Oberfeldherrn Vorſorge zu treffen iſt. Die 
Wahl dieſes Bundes⸗Feldherrn kann nur durch diejenigen Regierungen vor⸗ 
enommen werden, deren Contingente dieſes Bundesheer bilden. 

$ 5. In den 88 1, 2, 3 und 4 bezeichneten Fällen iſt für das 7te, Ste, 
gte und Jote Armee⸗Corps unter allen Umſtänden ein gemeinſchaftlicher 
Oberbefehlshaber zu ernennen und zu beftellen, welcher die ſchleunige Samm⸗ 
lung der Armee⸗Corps ſeiner Zeit zu veranlaſſen hat. Wann und inſoweit 
für das 10te Armee ⸗Corps eine anderwärtige Verwendung eintritt, fo iſt 
daſſelbe demgemäß dieſem Oberbefehlshaber nicht unterſtellt. 

$ 6. Der Oberbefehlshaber dieſer vereinigten Armee⸗Corps wird in der 
Art ernannt, daß jedes der vier Armee⸗Corps in ſich eine Wahl trifft, 
worauf ſodann eine Vereinbarung über die auf dieſem gewonnenen 
vier Wahlſtimmen ſtattzufinden hat. Nach demſelben Wahlmodus iſt ein 
Stellvertreter des Oberbefehlshabers aus der Zahl der Corps⸗Commandan⸗ 
ten rechtzeitig zu ernennen. 
§ 7. Dem Oberbefehlshaber der vier Armee⸗Corps ſollen die gemäß der 

Bundes⸗Kriegsverfaſſung dem Oberfeldherrn zukommenden Rechte und Pflich⸗ 
ten, ſo weit thunlich, nach Analogie der Bundesbeſtimmungen zuerkannt, 
bezw. auferlegt werden. Seine Stellung zum oderſten Befehlshaber der ge⸗ 
ſammten deutſchen Streitkräfte, jo wie zum Bundes ⸗Oberfeldherrn 90 nach 
Maßgabe der für die Corps⸗Commandanten in der Bundes⸗Kriegsverfaſſung 
ertheilten Vorſchriften beſtimmt. Der Oberbefehlshaber, welcher nicht zu⸗ 


gleich Commandant eines Armee= Corps fein kann, muß einem der Contin⸗ 
gente der vier Armee, Co ; 2 


0 rps angehören. 5 
$ 8. Zur möglichſten 2. ea me vier Bundes⸗ 


o. Sydow, ihren Geſandten am hieſigen Hofe, dem Miniſter] der deutſchen Bundesakte in allen Bundesländern Anſpruch haben““ — 
des Aeußern, Hrn. v. Goddaeus, eine Note habe übergeben laſſen, in |fo find wir die Letzten, welche leugnen würden, daß zu einer derarti⸗ 
lcher wiederholt der Rath ertheilt wird, eine Verſtändigung mit dem gen Behauptung ein enormer Muth gehört; aber es iſt nicht jener 
nde eten zu laſſen und den verfaſſungsmäßigen Zuſtand deſſelben, Muth, der auf unſere Bewunderung Anſpruch machen darf. Wir 
durch Rückkehr zu dem Verfaſſungsrecht von 1831, wieder herzuſtellen. würden ſogar ſagen, daß wir ihn bedauern müſſen, wenn nicht die 
Preußen habe ſeither die Verfaſſungs-Angelegenheit Kurheſſens als eine] zehn Zeilen hinterdrein hinkende Bitte: „der Kaiſer möge bei der Aus⸗ 
innere Angelegenheit dieſes Landes betrachtet und behandelt. Es könne führung des Aprilpatentes den eigenthümlichen Werhältniffen Tirols 
aber auch der Zeitpunkt eintreten, wo Preußen es ſowohl in ſeinem] und dem einſtimmigen Wunſche eines getreuen, biederen Volkes huld⸗ 
aner wü e wie in ſeiner Stellung als Großmacht für 4 11175 Rückſicht ſchenken,“ der —— rn einen komiſchen Anſtrich 
Die i 16760 : "Sam ir, | balten konne, fie anders aufzufaſſen, zu interveniren und zum Ab- gäbe. Auf wen um's Himmelswillen ſind ferner Stellen berechnet, 
99985 ge e Mes eee in peiger esd ſchluſſe zu bringen. Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß wir dieſe wie die, wo die Reformation ein Werk der Gewalt genannt und 
lich auch die Beſtimmungen über die Verpflegungen, Durchmärſche ꝛc. auf: | Analyfe unter dem Vorbehalte mittheilen, nicht für den wortgetreuen] dahin charakteriſirt wird: „Bekanntlich unterdrückten die proteſtan⸗ 
3 ſind, pi au a 0 ni Aa — — 5 Inhalt einzuſtehen. Das Daſein dieſer Note iſt ſicher, und in den tiſchen Fürſten den katholiſchen Gottesdienſt wo und wie fie nur 
— buben. nach Genebmigung gegenwärtiger Conven⸗ betreffenden Kreiſen hat fie eine außergewöhnliche Senſation hervorge- konnten; und es blieb den Katholiken nichts übrig, als das Recht der 

$ 11, Ferner ſind hinſichtlich der Verpflegung die nöthigen Vorberei-] rufen, da man geneigt iſt, fie als eine „Drohung“ anzuſehen. Die Selbſſvertheidigung zu üben?!“ Oder wie der Paſſus: „Die Proteſtan⸗ 
— Ye dahin zu treffen, „daß jedes Armee⸗Corps, ohne den eiſernen Be- raſch auf einander folgenden Miniſterſitzungen in der vergangenen |ten Oeſterreichs beſaßen ſchon längſt die ſtaatsbürgerliche Gleich berech⸗ 
darf angreifen zu müſſen, acht bis zehn Tage lang aus eigenen Mitteln un⸗ Woche, ſogar an einem Tage zwei, ſollen damit im Zufammenhange tigung vollſtändiger, als es bei den Katholiken des freien Englands 
5 12 Die Beſtnmung der Befehlshaber und die Zuſammenſetzung der Reben. } g ; ſeit der Emancipation der Fall ner ö 
SHaiptauartiere und Generalfläbe für das zu bildende Heer und feine Armee. Kaſſel, 18. Juni. [In der geftrigen geheimen Sitzung] Es ift das der Muth „to say Ihe thing, that is not“, wie ſich 
Corps hat ſobald als immer thunlich zu erfolgen. der erſten Kammer] wurden zwei Ausſchüſſe für Petitionen und] die engliſche Parlamentsſprache höflich ausdrückt — der Muth, mit dem 

München, 16. Juni. [Der Abgang Sobel's von der Legitimation gewählt und die beiden neuen Mitglieder Freiherr v. Ver⸗ man nicht rechten kann, ohne die Grenzen der Courtoiſte zu überſchrei⸗ 
hieſigen Univerſität] wird durch die begleitenden Umſtände zu ſchuer zu Stolz als Bevollmächtigter des Landgrafen Wilhelm zu Heſſen, ten; mit dem aber auch Niemand zu rechten braucht, weil ſolche Be: 
einem Vorgang von politiſcher Bedeutung. Die „Südd. Ztg.“ ‚giebt | und der Hauptmann a. D,. von Biſchofshauſen als Bevollmächtigter] hauptungen ſich eben ſelber richten. Intereſſant iſt dagegen der Akt 
darüber folgende Meinungsäußerung aus Univerſitätskreiſen: „Da Sybel| des Grafen zu Solms⸗Rödelheim beeidigt. Gleichzeitig wurde ange: der Veroffentlichung der feine eigene Geſchichte hat. Die Zeiten haben 
die bewegende Seele der großen hiſtoriſchen Arbeiten war, welche ſeit] zeigt, daß Freiherr v. Edelsheim fein Mandat niedergelegt habe und ſich denn doch ſehr weſentlich geändert, ſeit jenen Tagen, wo im Mi: 
einigen Jahren in München mit Luft und mit Erfolg unternommen ſchließlich erfolgte ſeitens des Landtagskommiſſars die Vorlage eines] niſterium Graf Thun, der Mann, der ſtolz auf den Abſchluß des Con⸗ 
wurden, da er eine kritiſch⸗wiſſenſchaftliche hiſtoriſche Schule in München] Geſetzentwurfs, betreffend die Zuſammenſetzung der Kammern und die] cordates, und feine Exc. Frh. o. Bach, deſſen „Hoffnung das Kreuz“ 
zu begründen angefangen hatte, und als eine der erſten Berühmtheiten Wahl der Landtagsabgeordneten (alſo eines neuen Wahlgeſetzes). war, thronten. Damals hatte Eminenz Rauſcher nur zu befehlen, und 
ſeines Faches in weiteſten Kreiſen anerkannt war, ſo ſchien es Vielen Wiesbaden, 15. Juni. [In der erſten Kammer]. beric- | der ganze amtliche wie nichtamtliche Theil der „Wiener Ztg.“ ſtand 
ganz unglaublich, daß man dieſen Mann weggehen laſſen werde, tete heute Abg. Höchſt Namens der Majorität des Petitionsausſchuſſes ihm zur Verfügung. Heute dagegen behandelt dieſelbe die Her⸗ 
Man wußte, daß er gern in München war und gern geblieben wäre, über die Geſuche einer Anzahl Bürger von Wiesbaden und Schwal- | zensergießung der Prälaten beinahe wie ein „Eingeſendet.“ Hinter 
Aber es wurde kein Verſuch gemacht, ihn der Univerſität zu erhalten, bach wegen Abänderung des Wahlgeſetzes und Herſtellung voller Preß⸗]dem Striche, der den Börſenbericht und die neueſten Nachrichten von 
Hätte man ihm auch nur das erſchütterte Gefühl der Sicherheit feiner | freiheit, und beantragte zu dem erſten Theil Uebergang zur Tagesord⸗ | dem Diverſen trennt, heißt es kurz und bündig: „die nachfolgende 
Stellung neu geſtärkt, fo wäre er vermuthlich geblieben. Nicht einmal | nung, wegen Preßfreiheit, aber Außerkraftſetzung der Verordnungen von Adreſſe wird uns mit dem Erſuchen der Veröffentlichung zugeſandt“ . 
das iſt geſchehen. Die Dunkelmänner werden ſich vergnügt die Hände | 1854 und 1855 über die Preſſe und Vorlage eines Preßgeſetzes. Die | und dann kommt das Aktenſtück in Petit⸗Druck ohne jede weitere Zeile 
reiben über dieſen Erfolg ihrer heimlichen Anſchwarzungen und ihrer] Minorität beantragte, die Petition über das Wahlgeſetz der Regierung] der Einleitung oder Zuſtimmung. Die „Donau⸗Ztg.“, das Organ 
offenen Feindſchaft. Je größer die Hoffnungen waren, welche aller- zur Erwägung abzugeben und die Preßordnungen einfach außer Kraft] Schmerling's, begnügt ſich heute damit, die Adreſſe einfach zu ignoriren; 
wärts in Baiern und in ganz Deutſchland auf die neue „wiſſenſchaft⸗ zu ſetzen. Der erſte Theil des Majoritätsantrages wurde mit allen | fie erwähnt ſelbſt deren Exiſtenz mit keiner Silbe. Nur das „Vater⸗ 
liche Aera“ in München geſetzt wurden, um fo ernſter und tiefer wird | gegen 3 Stimmen, der zweite Theil in namentlicher Abſtimmung mit] land“ giebt dem Dokumente die Ehre, es als Leitartikel und in Gar: 
der Eindruck dieſer Enttäuſchung ſein.“ — Die „Südd. 3.“ fügt] allen, gegen 4 Stimmen angenommen. mond⸗Lettern abzudrucken; als erſtes Vehikel der Veröffentlichung aber 
hinzu, daß Profeſſor Sybel eine einzige Bedingung ſeines Bleibens Oeſterrei ch haben die Verfaſſer — heu dolor! — ſich auf ein kleines, ganz ob⸗ 
geſtellt hat: er begehrte die Gewißheit, nicht unverſehens eines Tages e a ſcures ultramontanes Blättchen „die Gegenwart“ angewieſen geſehen. 
den Anfeindungen ſeiner Gegner geopfert zu werden. Und dieſe Zu⸗ 22 Wien, 18. Juni. [Die Adreſſe der Biſchöfe.] Daß] Eine große Gereiztheit macht ſich daher auch in dem Schriftſtücke gel: 
ſicherung iſt ihm verſagt worden! | der längſt angekündigte Nothruf der unbedingten Vertheidiger des] tend. Allerdings find die Kirchenfürſten weit davon entfernt, den Ton 

Mannheim, 15. Juni. [Das Preßgeſetz als Ausnahme Concordates, nachdem die hohen Würdenträger der katholiſchen Kirche | anzuſchlagen, in dem ſich die tiroler Aufhetzer gefallen; doch iſt es 
geſetz.] Auf Requifition des Ober⸗Staatsanwalts in Frankfurt wurde | die jüngſten Vacanzen des Oberhauſes benutzt, um an denſelben auch immerhin ſchon ſtark genug, wenn ſolche Dignitaire in einem ſolchen 
der Redakteur des „Mannheimer Anzeigers“ vom großherzogl. Amts- in formeller Beziehung die letzte Hand zu legen, endlich das Licht der] Aktenſtücke und unter der noch ungebrochenen Herrſchaft des Concordats 
gericht dahier aufgefordert, ſich eidlich auszulaſſen, wer der Verfaſſer] Oeffentlichkeit erblickt hat, erſehen fie aus den heutigen wiener Zour: ſich an Se. Majeſtät die Frage erlauben: „ſollen die Katholiken ſich 
eines in Nr. 80 ſeines Blattes erſchienenen Artikels ſei. Das großh.] nalen. (S. Nr. 281 d. 3.) Auf den Inhalt der Adreſſe, welche als die Zeloten Europa's bekennen?“ Ein erfreuliches Symptom. if 
Amtsgericht verurtheilte den Redakteur, auf deſſen Weigerung hin, die] die dem Reichsrathe angehörigen Metropoliten und Biſchöfe an es wohl nicht minder, daß die Verfaſſer der Adreſſe ſelber einzuſehen 
verlangte Auskunft zu ertheilen: bei Vermeidung der geſetzlichen Zwangs⸗ Se. Mai. urſprünglich unter dem Datum des 6. Mai aufgeſetzt ha- ſcheinen, daß ihre Einwirkung auf die auswärtige Politik Oeſterreichs 
mittel. Auf eingelegte Beſchwerde des Redakteurs bei großh. Hofgericht] ben, hier näher einzugehen, dürfte von Ueberfluß ſein. Das thatſäch⸗Jnach den Erfahrungen, welche die Regierung im italieniſchen Kriege 
entſchied daſſelbe, unter Aufhebung jenes Erkenntniſſes, daß das Preß⸗ liche Ziel, welches das Schriftſtück verfolgt, iſt die Suspendirung des] gemacht, denn doch nicht mehr die alte fein kann. Nur ganz ſchüchtern 
geſetz vom 15. Februar 1851 ſich als ein Ausnahmegeſetz darſtelle, das] Proteſtantenpatentes vom 9. April, vorläufig für Tirol, und eine fei⸗ erwähnen ſie am Schluſſe der Adreſſe, was eigentlich ihr Herz am 
aus anderen Geſetzen nur inſofern ergänzt werden dürfe, als es felbft | erliche- Verwahrung im Wege der Anticipation gegen das neue Ehege-meiſten bewegt: „den Schmerz über die Zuſtände Roms und des Kir: 
darauf Bezug nehme, daß es ſelbſtſtändig die Verpflichtungen feſtſtelle, ſetz, deſſen Einbringung der Staatsminiſter dem Abgeordnetenhauſeſchenſtaates“; auch appelliren fie nur an die „frühere oder ſpätere Hilſe 


5 Quelle wird uns mitgetheilt, daß die preußiſche Regierung durch] politiſchen und bürgerlichen Rechte, auf welche ſie Kraft des 16. Art. 


Armee⸗Corps ſollen die Maßregeln ergriffen werden, daß dieſe Corps 
binnen N Tagen nach — toneter Mobilmachung auf den Sammel⸗ n 
lägen zur Verfügung des Oberbefehlshabers ſtehen, um nach ſechs bis fieben ] Le 
kärſchen zum Beginn der Operationen bereit zu ſein. 

$ 9. Um dieſe beſchleunigte Sammlung der Streitkräfte bewerkſtelligen 
je können, jollen die Durchmärſche und Bequartierungen, ſowie die mög: 
ichſt ungehinderte Benutzung der Eiſenbahnen in den Landesgebieten der 
vier Armee⸗Corps, ſobald die Mobilmachung ausgeſprochen iſt, ohne weitere 
als die durch den nächſtfolgenden Paragraphen angedeutete Uebereinkunft 
ſtattfinden können. ar 


welche dem Herausgeber einer Zeitung in Beziehung auf eine BVeöffent- 1 ald bevorſtehend angekündigt hat. Die Unterzeichner der Adreſſe wiſſen] des Herrn“, am diejenige Oeſterreichs blos infoweit; als fie wünfchen, 


von dieſer Vorlage wahrſcheinlich ſchon mehr als gewöhnliche Men⸗ 


lichung entſtehen können, hiernach die Stellung eines Redakteurs ale | ! 
eine unheilbare in dem Sinne aufzufaſſen ſei, und daß dieſe Auffaffung ! fchenfinder, und jedenfalls kann auch ein Uneingeweihter ſich denken, 
ſich allein mit dem Geiſte und Zwecke des Preßgeſetzes vertrage, da daß der Regierungsentwurf unter keinen Umſtänden ſich mit den, auf 
ſonſt der Schutz, welchen das Geſetz, neben der erhöhten Verantwort- Grund des Concordates erlaſſenen Eheregulativen in vollſtändiger Har⸗ 
lichkeit für wirklich ſtrafbare Handlungen, den Erzeugniſſen der Preſſe ‚ge: monie befinden wird — da er ja ſonſt einfach überflüſſig wäre. Im 
währe, ein bloßer Schein wäre. f (Fr. J.) uebrigen erlauben Sie mir nur, zum Beſten Ihrer Leſer, denen das 

Heidelberg, 17. Juni. [Ebrenbürgerrecht.] Unſere Stadt] Dokument zu lang fein dürfte, um es ganz zu durchlaufen, ein paar 
hat dem Geh. Rath v. Mohl bei feinem Abgange nach Frankfurt als] Stellen ad usum Delphini herauszuheben, die fo recht klar beweiſen, 
badiſchen Bundestags⸗Geſandten das Ehrenbürgerrecht verliehen. wie ungemein leicht die Prälaten ſich die Motivirung ihrer Forderungen 

Kaſſel, 16. Juni. [ Preußiſche Intervention.] Die gemacht haben. Wenn man nicht zurückſcheut vor der Behauptung: 
„Ztg. für Nordd.“ läßt ſich wörtlich aus Kaſſel melden: „Aus glaub: „ſchon längſt genießen die Proteſtanten in Oeſterreich jener Gleichheit der 


Gott möge den Kaiſer zum Werkzeuge der Reſtaurirung Pio nonos 
auserwählen! 

Schließlich wäre noch zu bemerken, daß auch der Führer der Ruthe⸗ 
nen im Reichsrath, Biſchof Litwinowitz, unterzeichnet hat; die 
„Preſſe“ alſo in Irrthum war, als ſie in ihm einen Gegner des Con⸗ 
cordats begrüßte. Sehr abgeſchmackt dagegen iſt die, mit dem Ma⸗ 
gyarenthum kokettirende Notiz des „Wanderer“, daß der Primas von 
Ungarn, Scitovski, „durch ſeine Abweſenheit glänzt.“ Der Erzbiſchof 
von Gran iſt gerade um deshalb, trotz feiner ſlovakiſchen Abkunft, fo 
ultranational, um zu bewirken, daß der ungariſche Landtag ſpäterhin 
ſeine Revidirung des Concordates auf diejenigen Punkte beſchränke, 


Die „Ladies“ in den Vereinigten Staaten. men aus dem Staate Kentucky machen darin zuweilen eine Ausnahme. 
Alle Verhältniſſe und Perſonen werden in den Vereinigten Staaten Die übrigen find alle den Tulpen vergleichbar, bei denen nur der Kopf 
von der mächtigen, uniformirenden, demokratiſchen Strömung, die durch oder der Blüthenkelch entzückt. 
den ganzen Körper des Volkes kreiſet, hingeriſſen und bearbeitet, wie Auch ihr Antlitz iſt mehr nur in der Zeichnung der Umriſſe lieb⸗ 
Kieſelſteine in einem Bach; daher dort die große Einförmigkeit in allen lich, als im Ton des Teints und im Ausdruck. Ihr Teint iſt faſt nie 
Dingen. Daß aber auch die Schönheit demokratiſch wurde, iſt für die roſig, felten nur lebhaft und friſch. Sie find alle etwas abgebleicht, 
Beobachter eine beſonders merkwürdige Erſcheinung. Das ſchoͤne Ge- wie bei uns die leidenſchaftlichen Romanleſerinnen. Sie ſcheinen Ge: 
ſchlecht hat in Amerika nicht nur dieſelben Sinne, dieſelben Neigungen wächshauspflanzen zu fein, wie denn auch ihre ganze Erziehung und 
und Leidenſchaften, dieſelbe Bildung und dieſelben Kenntniſſe, die es in Bildung in den faſhionablen Damen⸗Akademien eine wahre Treibhaus⸗ 
nach demſelben Muſter geſtalteten Inſtituten erlangte, ſondern auch Kultur iſt. Dieſen hübſchen, zarten, bleichen Geſichtern begegnet man 
dieſelben Reize. Es iſt unter allen Amerikanerinnen mehr nationale] nicht etwa nur in den Hauptſtädten, ſondern ſogar weit hinaus draußen 
Familien⸗Aehnlichkeit als unter den Frauen irgend eines europäiſchen am obern Miffiffippi, in den neuen Anſiedelungen, auf den Prairien 
Landes. Die größere Gleichartigkeit in den Sitten, der Wohlhaben⸗ mitten unter den Indianern. 
heit, der geſelligen Berechtigung haben auf den Typus der Schönheit! Selbſt die Farmerstochter (das Bauernkind) ſieht ganz ſtädtiſch aus, 
fo ausgleichend gewirkt, daß Einem alle aus derſelben Form und Schule lieſt auch Romane, will ſich auch in Seide kleiden, und ſchmückt ſich 
hervorgegangen zu fein ſcheinen. Ein mit Damen gefüllter Saal in das Haar, die natürlichen Kinder der Flora verachtend, mit künſtlichen 
der amerikaniſchen Geſellſchaft iſt wie ein Hyacinthenfeld in den Sand: pariſer Blumen. Die in den großen Städten halten fo viel auf ihren 
gärten Berlins. matten, ſchmachtenden und „intereſſanten“ Teint, daß fie die natürlichen 

Eckige, plumpe oder bäueriſche Züge, auffallende Deformitäten, Roſen auf den Wangen als etwas Derbes und Plumpes ſogar ver⸗ 
frappante, abnorme, originelle und charaktervolle Häßlichkeiten giebt es achten und zu vertreiben ſuchen. Sie hüten ſich ſorgfältig mit dichten 
weder unter den amerikaniſchen Männern, noch unter den Frauen. Schleiern vor den Strahlen der bräunenden Sonne, ſie trinken Eſſig 
Niemand könnte da auf den Einfall gekommen ſein, zu behaupten: und wenden andere Kunſtmittel an, um den Mondſchein im Antlitz 
„Le laid C'est le beau.“ Beiweitem die Mehrheit der Frauenzimmer noch mehr auszubilden. Eine Engländerin oder überhaupt eine friſch 
iſt mäßig ſchöͤn, recht leidlich und anſprechend hübſch. Doch haben ſie aus Europa angekommene Schönheit tritt unter den Amerikanerinnen 
ihre Reize mehr blos in ihren lieblichen Angeſichtern konzentrirt, als in auf wie eine Trompete unter Flöten, 
ihrer Haltung, ihrer Figur und den Formen der ganzen Körperſtatue Einestheils muß es wohl in der Natur und dem Klima von ganz 
entfaltet. Dieſe ſteht vielmehr mit der Phyſtognomie recht oft in einem] Amerika Elemente geben, welche die Tendenz haben, die dahin ver- 
üblen Kontraſte. pflanzten Racen abzuſchwächen; denn auch die ſpaniſchen Bewohner 

Eine klaſſiſche Büſte, ſtarke Arme, üppiger Leibes bau find, unter | von Südamerika und ihr ſchoͤnes Geſchlecht ſtehen in den angegebenen 
ihnen von der größten Seltenheit. Man kann ganze zahlreiche Ver: Beziehungen in einem ähnlichen Verhältniſſe und Konttaſte zu den 
ſammlungen muſtern und kaum eine ſchöne Taille entdecken. Die Spaniern und Portugieſen aus Europa. Anderntheils erkläre ich mir 
weichlichen Sitten dieſer nichts weniger als ſpartaniſchen Republikane⸗ die Sache mit der ganzen Geſchichte des Landes, und gerade eben aus 
rinnen, ihre Scheu vor körperlicher Bewegung und phyſiſcher Anſtren⸗ einer rohen und halbwilden Natur, Dieſer Natur gemäß wanderten 
gung bewirken eine Vernachläſſigung und Erſchlaffung des ganzen dahin anfänglich nur Männer aus; die Frauen waren von Anbeginn 
Muskelſyſtems. Spaziergänge in freier Luft find bei ihnen etwas ganz ſelten. Alle Schiffe, die eine Anzahl 1 —4. Paſſagiere rer 
Ungewöhnliches. In ihrem Lande, wo es keine Fußpfade und keine wurden mit Jubel begrüßt, und die Mädchen, 9 fiche en ſchone, im 
Promenaden giebt, machen fie alle Lokomotion im Wagen ab, hoͤchſtens Triumph heimgeführt. In ba Wan ag, 10 au t ich, Ip 
zuweilen einmal nach der Art der engliſchen Damen zu Pferde. Den der Keim zu jener eigenthümlichen Verhätſche u. 7 5 wie ſie ſelbſt 
Reſt des langen Tages bringen ſie, wie die Damen in den oriental Tagen, Verehrung der Frauen, durch welche N e Amerikaner I vor 
ſchen Harems, auf gepolſterten Divaus und in ihren beliebten Schaukel allen andern Nationen, ſelbſt auch vor ihren Bu den Engländern, 
ſtüblen beim Kaminfeuer hin. Recht volle oder gar à ja Rubens bei denen doch auch die Frau hoch ſtand, auszeichnen. Das Bedürfniß 
fleiſchige und fette Perſonen findet man unter ihnen gar nicht. Auch nach Frauen zieht ſich durch die ganze Geſchichte der amerikaniſchen 
äußerft ſelten ſolche ſchoͤne, wohlgerundete elaſtiſche junoniſche Geftalten | Koloniſation ebenſo hindurch, wie ihre Indianerktiege. 
von edlen und großartigen Proportionen, wie man ſie wohl in Ita⸗ Die Weiſe des Umgangs in der Unterhaltung der amerikaniſchen 


lien und andern Ländern des alten Europa noch ſieht. Nur die Da⸗ Herren mit dieſen ihren hübſchen, blaſſen eleganten Dämchen iſt — fo l wurde. 


lange fie unverheirathet find — von einer Art, die man bei uns in 
Europa nicht dulden würde. Sie ſind auf einem für uns viel zu viel 
vertraulichen und dreiſten Fuße. Auch die engliſchen Eltern gewähren 
bekanntlich ihren Töchtern weit mehr Freiheit als die Franzoſen, welche 
die ihrigen bis zur Hochzeit in die Klöſter ſtecken. Bei den Amerika⸗ 
nern, wo der republikaniſche Unabhängigkeitsſinn noch zu jenem Erb⸗ 
ſtück aus England kommt, und den Kindern beiderlei Geſchlechts an⸗ 
geboren wird, iſt jene Freiheit nun noch mehr ausgeartet; wie man 
denn in Amerika überall ſo Vieles findet, das, um mich einen gemei⸗ 
nen, aber treffenden Bildes zu bedienen, in England als ein ſchöner, 
weicher, wohlſchmeckender Spargel aus dem Boden guckt, in Amerika 
aber wild und üppig in einem langen harten Stengel mit vieläſtigem 
Gezweige und Geſäme aufgeſchoſſen iſt. f 

Die Emanzipation der jungen Mädchen in Amerika iſt ſo vollſtän⸗ 
dig wie moglich. Sie dulden von Seiten ihrer Eltern kaum eine Be: 
vormundung. Für das deutſche Wort „Bemutterung“ haben ſie kein 
Aequivalent in ihrer Sprache. Sie bemuttern ſich ſelbſt. Man er⸗ 
laubt ihnen, die Beſuche der dem Haus befreundeten jungen Herren 
anzunehmen; dieſe Herren führen auch wieder andere fremde Herren 
bei den Töchtern ein, ohne die Eltern zu fragen. Die jungen Da⸗ 
men geben ſich Rendezvous mit dieſen Herren, ſehen ſie bei ſich zur 
Morgenviſite bei ihren Matineen, auch des Abends zum Thee, ſelbſt 
wenn Papa und Mama nicht zu Haufe, oder olelleicht in einem an- 
dern Theile des Hauſes anderweitig beſchäftigt ſind. 

Blüht irgendwo in einer Familie unter den Töchtern eine beſon⸗ 
ders reizende Schönheit empor, jo gewinnt dieſe fo ſehr die Oberherr⸗ 
ſchaft im Haufe, daß ſozuſagen alles in ihrem Namen geſchleht. Wenn 
auch die offiziellen Einladungskarten zu Bällen und Feſten im Namen 
der Eltern ausgeſtellt werden, „fo hat doch das Fräulein Tochter ge⸗ 
wiß die Kandidaten deſignirt. Auch ladet ſie noch außerdem, ohne 
Papa und Mama zu fragen, jeden ein, der ihr gefällt, und dem fie 
begegnet. Wenn junge Leute ſich verabreden, Abends ein Haus zu be⸗ 
ſuchen, ſo heißt es nicht etwa wie in Paris; „Laſſen Sie uns zu Ma: 
dame N. N. gehen“, ſondern man fagt: „Wollen wir heute Fräulein 
A... oder Fräulein B. . beſuchen!“ Der gute Papa, irgend ein 
rumtrinkendes Kongreßmitglied oder ein in politiſchen Comite's ſich ab⸗ 
mühender Senator, kommt dabei gar nicht in Betracht. Geht man 
bin, fo figt das Fräulein Tochter natürlich mitten im Sopha. An fie 
werden die Geſpräche gerichtet. Sie empfängt die Huldigungen. Bei 
der Mutter fragt man erſt gar nicht an. Iſt diefe ſchon ziemlich alt 
und müde, fo ſitzt fie mit der Großuutter wohl abſeits beim Kamin⸗ 
feuer und wärmt ſich. Es kommt wohl vor, daß ein Fremder mit 
den Toͤchtern ſchon in ziemlich große Intimität hineingerathen iſt, be⸗ 
vor er überhaupt der Mutter oder gar der Großmutter vorgeſtellt 
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welche die Rechte des Fürſten Primas und die Autonomie der ungari⸗] worin in Bezug auf das Patent die Handhabung des Geſetzes empfohlen 


ſchen Kirche beſchnitten haben. 
ſtigen Anhänglichkeit an das Concordat, eine Adreſſe unterſchreiben, die 
von den im Herrenhauſe verſammelten Prälaten ausgeht und deren 


die Würde des Patentes gerichtete Agitationen, welche in das Bereich des 
Strafgeſetzes fallen, nach Maßgabe des letztern einzuſchreiten haben wird. 


Endlich iſt auch von mir ein Schreiben an den Biſchof von Brixen ge⸗ 


Einleitung eine offene, unumwundene Anerkennung des Reichsraths] richtet worden, in welchem es insbeſondere heißt: „Um Maßregeln der 


enthält? 
nicht mit noch Aergerem beehrt! 

[Hochverrathsprozeß.] In der letzten Miniſterkonferenz ſoll, 
wie die „Wiener Correſpondenz“ meldet, beſchloſſen worden ſein, die 


Man hätte ihn ja in Peſth mit einer Katzenmuſik, wenn | Strenge überflüſſig zu machen, könnte es nur von der heilſamſten Wirkung 
ſein, wenn die kirchlichen Organe der Ueberzeugung Raum geben möchten, 
daß es ihre Pflicht ſei, die 


) evöllerung mit Ernſt und Nachdruck zu beleh⸗ 
ren, und ſich zugleich zu dieſem Zwecke mit den politiſches Behörden ins 
Einvernehmen zu ſetzen. Damit dies geſchehe, wird der Herr Biſchof erſucht, 


peſther Stadtrepräſentanz wegen der von derſelben an das Unterhaus] im Geiſte der allerhöchſten Entſchließung die entſprechenden Weiſungen an 
gerichteten Petition aufzulöſen, und einen Hochverrathsprozeß gegen die kirchlichen Organe zu erlaſſen.“ (Bravo). 


dieſelbe zu inſtruiren. 

Wien, 19. 0 
beantwortet der Staatsminiſter v. Schmerling die en v. Pfretſch⸗ 
ner und Genoſſen, die Agitation gegen das Proteſtantengeſetz in 
Tirol betreffend, folgendermaßen: 

„Bei Beantwortung dieſer Frage erlaube ich mir vor allem hinzuweiſen, 
daß das Patent vom 8. April 1861 ausdrücklich auch für Tirol und Vorarl⸗ 
berg eingeführt wurde. In Vorarlberg, wo ein ſpezieller Landtag getagt 
hat, iſt dieſe Frage in keier Weiſe Gegenſtand der Debatte oder der Be⸗ 
ſchlußfaſſung geworden. In Tirol hat der Landtag einen Beſchluß gefaßt 


über das Proteſtantengeſetz, auf deſſen Inbalt ee ich mir fofort | [ung zu unterziehen, 


erlauben werde. Daraus hat ſich ſchon für die — erung ergeben, daß der 
Standpunkt, den ſie einnehmen muß, bezüglich Tirols und bezüglich Vorarl⸗ 
bergs ein verſchiedener iſt; indem, wie geſagt, in Vorarlberg von Seite der 
glichen Vertreter des Landes in keiner Richtung eine Remonſtration, eine 
itte, eine Vorſtellung oder ein Antrag auf Modiſtt 
8. April 1861 geſtellt wurde. 


Beſchluß gefaßt: „Auf Grund des allerhöchſten Handſchreibens vom 7ten 
September 1859 und des § 17 der Landesordnung wolle der hohe Landtag 
zum Schutze der Glaubenseinheit Tirols folgendes ape e in Boriälag 
dringen: Das Recht der Oeffentlichkeit der Neligionsübung ſtehe in Tiro 
nur der katholiſchen Kirche zu. Die Bildung nichtkatholif ö 
unzuläßig. Die nicht zur katholiſchen Kirche ſich Bekennenden erlangen die 
Erwerbsfähigkeit für e nur über Antrag des Land⸗ 
tages und mit Bewilligung des Kaiſers. Die Behörden haben die Befolgung 
dieſes Landesgeſetzes von amtswegen zu überwachen.“ Die Entſcheidung über 
dieſen Landtagsbeſchluß der im geeigneten Wege an die Regierung Sr. Maj. ge: 
langt iſt, die von Seite Sr. Majeſtät erfolgt iſt, hat dahin gelautet: „Ich er⸗ 
mächtige Meinen Stgatsminiſter, den mir vorgelegten Geſetzesvorſchlag des 
Landtages von Tyrol, bezüglich der Beſtimmungen über die Religionsübung 
der Nichtkatholiken und waß e den unbewegliches Vermögen zu erwer⸗ 
ben, dahin Er erledigen, daß ich dieſen Geſetzesvorſchlag in der vorliegenden 

orm abzulehnen befunden habe (Bravo, bravol), weil er auf § 17 der 


ation d ntes vom] betrifft, 
ion des Pate om Neues. 


Tirol hat der Landtag mit überwiegender Stimmenmehrheit folgenden] holte Sanctionirun 


Was die Beamten betrifft, die vielleicht an jenen Schritten theilgenom⸗ 
haben, deren zu gedenken ich die Ehre hatte, nämlich an dem Landtags⸗ 


> 5 * men 
uni. [Abgeordnetenhaus] In der heutigen Sitzung beſchluſſe, ſo ift es ſelöſtverſtändlich, daß die Regierung auf jene Meinung, 
auf jene Anſchauung, die der einzelne Beamte in feiner Eigenſchaft als Ab⸗ 


eordneter hat, keinen Einfluß nehme; allein, wenn es ſich um die Erfüllung 
einer Amtspflicht handelt, jo werde die genaue Erfüllung derſelben rückſichts⸗ 
los gefordert werden. 

Was endlich die letzte Frage betrifft, ob die Regierung geneigt ſei, das 
Patent vom 8. April d. J., mit Rückſicht auf 13 des Grundgeſetzes 
über die Reichsvertretung, einer nachträglichen verfaſſungsmäßigen Behand⸗ 
jo glaube ich in der Rückſicht über den Inhalt dieſes 
Patentes Folgendes zu bemerken: Daſſelbe trennt ſich in zwei weſentliche 

heile: jene Beſtimmungen, welche die bürgerlichen Verhältniſſe der Akatho⸗ 


[fen 1 10 und jene Beſtimmungen, welche die Einrichtung der proteſtanti⸗ 


irche zum Gegenſtande haben. — Was die erſteren Beſtimmungen 
ſo erhält das Patent vom 8. April 1861 in der Weſenheit kaum 
Es iſt nur die Zuſammenſtellung, logiſche Ordnung und wieder⸗ 
) jener Beſtimmungen, die in früheren kaiſerlichen En:⸗ 
ſchließungen ihren Ausdruck gefunden haben, namentlich in der kaiſerlichen 
Entſchließung vom 26. September 1848 und in den zwei Patenten vom 31. 
Dezember 1851 und in der kaiſerlichen Wi e ee 1, September 1859, 
endlich in jener vom 11. Mai 1860. Was jene Normen dieſes Patentes 


ſchen 


er Gemeinden ift | betrifft, wodurch die inneren kirchlichen Verhältniſſe der Proteſtanten . 


ſind, ſo ſind jene Beſtimmungen von Sr. Majeſtät als dem oberſten Kirchen⸗ 
und Schutzherrn der proteſtantiſchen Kirche, mithin aus eigener Machtvoll⸗ 
kommenheit erlaſſen worden. Dadurch dürfte es ſich genügend rechtfertigen, 
wenn die Regierung Sr. Mafeſtät von der Vorausſetzung ausgegangen iſt, 
daß ein Patent, welches in ſeinen Einrichtungen keine neuen, weſentlichen 
Beſtimmungen enthält, andererſeits aber Beſtimmungen enthält, die Se⸗ 
Majeſtät als oberſter Schutzherr der proteſtantiſcher Kirche aus eigener Macht⸗ 
volllommenheit zu erlaſſen en dat war, in eine weitere verfaſſungsmäßige 
Behandlung nicht einzutreten habe. Das erklärt übrigens die Regierung 
Sr. Majeſtät, daß ſie das Patent vom 8. April 1861 als Geſetz erkennt, 
deſſen Modiſikation nur im verfaſſungsmäßigen Wege platzgreifen könne.“ 


andesordnung baſirt iſt, während er feiner Beſchaffenheit nach nur nach] (Links und im Centrum Bravo.) (12% Uhr; die Sitzung dauert fort). 


§ 19 a) in Verhandlung zu ziehen war. Ich behalte mir die Würdigung 


Das Haus ſchreitet nun zur General⸗Debatte über den Mühlfeld⸗ 


von dem Landtage für ſeinen Vorſchlag dargeſtellten Gründe für den Fall[ſchen Antrag auf Beſtellung von Ausſchüſſen, welche Geſetze: 


vor, als letzterer den 


bringen, und ſohin einen Antrag zu ſtellen ſich veranlaßt finden ſollte.“ 


egenſtand in geſetzlicher Form 15 Verhandlung zu] 1) über die Regelung des Vereins⸗ und Verſammlungsrechtes; 2) zum Schutze 


der perſönlichen Freiheit, des Hausweſens und des Briefgeheimniſſes; 3) zur 


ie Verfügungen nun, die in der angedeuteten Richtung ſowohl was] Sicherung der Freiheit der Wiſſenſchaft und ihrer Lehre; 4) über die Rechte 
Tirol als gg ge erlaſſen wurden, habe ich die Ehre, in Folgen: der verſchiedenen Religionsgeſellſchaften, ausarbeiten ſollen. Smolka (Po: 


dem mitzutheilen: 


as Vorarlberg betrifft, jo iſt bereits vor geraumer | len) verwahrte ſich und feine Parteigenoſſen gegen den Vorwurf, als wollten 


get ein E Name Erlaß an den Statthalter ergangen, worin es heißt; ſie ſich den Beſtrebungen des Hauſes ſeindſelig gegenüberftellen, er bedaure 
3 ſei die Aufmerkſamkeit dahi 


n zu richten, daß allen Beſtrebungen, welche] jedes harte Wort, das in den bisherigen Debatten gefallen ſei. 


Aber vor 


den Charakter von Agitationen annehmen, vorgebeugt werde; wenn dieſe] Allem müßte die Autonomie der einzelnen Länder gefräftigt werden. „Was 


ſtattgefunden, ſeien die politiſchen Behörden verpflichtet, ſogleich die Strafge⸗ nützen uns“ — ſagte er — „die freifinni 


n Erla 
Staatsanwa 
Dr. Eck im 


richte davon . verſtändigen. 
t enthält den ausdrücklichen Auftrag: 


ſten Geſetze, wenn in Bezug auf 
Sprache, Sitte, Schule und Kirche der Ausspruch der Vertreter unſeres Lan⸗ 


an den Ober⸗Landesgerichts⸗Präſidenten und an den Dber- des maßgebend fein fol.” Die hiſtoriſch⸗politiſche Individualität muß geach⸗ 
„Aus Anlaß eines von] tet werden. Redner ſchließt ſich den Punkten I u. 2 des Mühlfeld'ſchen An⸗ 
Namen eines Comite's in Dornbirn veröffentlichten Aufrufes trages vollkommen an, die Berathung über 3 u. 4 aber widerſtrebe der Au⸗ 


von aufreizendem Inhalte mit Rückſicht auf die SS 300 und 302 des Straf: | tonomie der einzelnen Länder. Rieger hält es für nöthig, ſich gegen den 


geſetzbuches die Amtshandlung einzuleiten.“ (Bravo links.) 
trage iſt der Ober⸗Staatsanwalt laut Bericht vom 14. 


kommen, indem er dem Staatsanwalte in Feldkirch die Weifung ertbeilt | denn der engere Reichsrath ſei hierzu nicht competent. ; 
ba 5 ſeien noch in der Entwickelung begriffen! Beweis hierfür die Exi⸗ 


ngen erhalten werde, welche ihn dahin leiten, fein früheres durchführen läßt. Die Deutſchen begehen ſchreiende Ungerechtigkeiten gegen 


t, die entſprechenden Anträge zu ſtellen, und bei allfälliger gegentheiliger 
Entſcheidung die Berufung zu ergreifen. 5 f 

In demſelben Berichte iſt auch erwähnt, daß in Bezug auf die Urheber 
des berüchtigten Placates ausgedehntere Erhebungen einzuleiten ſeien. Gleich⸗ 
zeitig wurde an den Biſchof von Brixen ein Erſuchen gerichtet, worin es 
au unte AT „man gewärtige, daß der General⸗Vicar in Vorarlberg 


beſtimmte 


Benehmen mit dem Geſetze in Einklang zu bringen.“ (Lebhaftes Bravo | andere Nationalitäten. 


inte) ld 1235 
Tirol betrifft, ſo iſt unter Mittheilung der kaiſerlichen Entſchließung, 


welche über den Landtagsbeſchluß erlaſſen wurde, und die ich die Ehre hatte] lire an das Haus, ich habe die deutſche Nation nicht 


Dieſem Auf⸗ Vorwurf zu wahren, daß die Czechen reactionäre Freiheitsfeinde, „Concor⸗ 
Juni ſogleich nach⸗ datler“ ſeien. Im Prinzipe ſei er für den Antrag, aber nicht in der Form, 


Die Verfaſſungs⸗ 


enz eines beſonderen „Verfaſſungsminiſters.“ Nur ſchade, daß ſo wenig 
Brauchbares aus dem Schlote herauskomme (Obo! links; der Präſident 
ruft den Redner zur Ordnung). Das Land, das einen Huß erzeugt habe, 
werde keinen Gewiſſenszwang einführen wollen. In anderen Ländern aber 
ſei die Cultur noch auf fo niederer Stufe, daß die Religionsfreiheit ſich nicht 


d t Präſident: Ich rufe Sie zur Ordnung; Sie 
ſchimpfen die deutſche Nationalität. Rieger will weiter ſprechen. Präſi⸗ 
dent: Zur Ordnung! Sie haben ſich niederzuſetzen. 1 % Ich appel⸗ 

beleidigen wollen. 


zu verleſen, an den Statthalter vor allem folgendes Schreiben gerichtet wor⸗[Präſident: Nach dieſer Erklärung frage ich das Haus, ob es Sie weiter 
den: „Beſtrebungen gegen das Patent, welche den Charakter von Agitatio | hören will. Das ganze Haus erhebt ſich. Hehe Ich finde es unbegreif⸗ 


nen annehmen, dürfen nicht geduldet werden. In dieſer Richtung ſind die lich, daß der Präſident in dieſer Weile die Rede 


reiheit beſchränkt. Präſi⸗ 


n Weiſungen zu exlaſſen, und die Behörden find für den Erfolg[dent: Jetzt entziehe ich Ihnen das Wort. Rieger ſetzt ſich nach wieder⸗ 
er pflichtmäßigen Thätigkeit verantwortlich zu machen.“ (Bravo). | holten Ordnungsrufen mit den Worten: So wird im ͤſterreichiſchen Parla⸗ 


Se en 


Schüchternes Erröthen, Ueberverſchämtheit begegnen dem Courma⸗ 
macher dabei nie. Zuweilen ſcheint es, als erlaubte man ſich beinahe 
alles, bis auf einen gewiſſen Punkt. Denn darin ſind die Amerikane⸗ 
rinnen zu klug und „hell wach“ („wide awake“). Da kennen fie 
die Gefahr und meiden ſie geſchickt. Und das wiſſen auch ihre Eltern, 
die ſie darum ruhig gewähren laſſen. 


Es iſt merkwürdig, wie lange die jungen Amerikanerinnen mit 
dem in andern Ländern als ſo gefährlich verſchrieenen Gott Amor 
tändeln können, ohne ſich an ſeinen Pfeilen ernſtlich zu verwunden. 
Sie lecken den Honig an dem Becher der Venus rein weg und laſſen 
das Gift darin. Mich wunderte es zuweilen, wie es bei allen jenen 
präliminären Liebeleien doch noch am Ende zu brennender Liebe und 
ſchließlich zur Ehe kommen kann. 

Die amerikaniſchen Damen haben viele franzöſiſche Ausdrücke in 
ihre engliſche Alltagssprache aufgenommen, welche die Engländer ent⸗ 
weder ſelten oder in einem andern Sinn gebrauchen. So haben ſie 
einen ganz merkwürdigen Hang für das „Elegante“. 


Nicht blos die Toilette und das liebenswürdige Benehmen ihrer 
„Beaux“, nicht nur das von hellen Farben und Vergoldung glitzernde 
Ameublement eines Saales oder ähnliche Dinge bezeichnen ſie als 
„elegant“. Auch für die ſchönen Verſe, welche ihnen ein Verehrer 
widmet, haben fie kein höhered Lob zu ſpenden, als daß fie „elegant“ 
feien. „Very. elegant, Mr. I. . % „Very elegant indeed!“ ja: 
gen ſie gerührt zu ihrem poetiſchen Lobredner. Sie nennen auch die 
Rede eines gewichtigen politifchen Orators „elegant“, „a very elegant 
speech“, ſollte heißen eine bochberedte, hinreißende, kraftvolle Anſprache. 
Auch eine Blume im Garten, eine duftende Lilie, eine königliche Roſe 
heißt bei ihnen nur „an elegant flower“. Ja auch ein Gemälde 
von Correggio oder Rafael bekommt in den Auslafjungen ihrer Be⸗ 
geiſterung kein anderes Attribut. Kommen fie aus der Schweiz und 
fragt man fie, was fie in den grandioſen Alpen geſehen haben, fo 
loben fie die „most elegant scenery“ der Gebirge. 

Auch das Wort „ſine“ wird oft angewendet. Vor allen Dingen 
wollen ſie ſelbſt immer für recht „feine Damen“ gehalten und daher 
auch nicht anders, als mit dem Titel „Ladies“ bezeichnet werden, der 
in England weit mehr nur für die Frauen von beſſerer Erziehung re⸗ 
ſervirt bleibt. Selbſt die Handwerker: und Bauerntöchter machen auf 
den Rang von Ladies Anspruch. Junge Mädchen werden „young 
Ladies“ genannt. Das engliſche „girl“ oder „woman“ oder „wife“ 
hort man ſelten. Selbſt der Kaiſer von Rußland nannte, ſogar zu⸗ 
weilen im Geſpräch mit gewöhnlichen Leuten, in feiner Hofumgebung 
feine Gemahlin, die Kaiſerin, ganz fimpel weg: „Ma femme“. Die 
Amerikaner und die Amerikanerinnen find damit nicht zufrieden. Man 
vernimmt bei ihnen das ſchöne: „mein Weib!“ (my wife) faſt 


Herrn Juſtizminiſter iſt ein Erlaß an das Oberlandesgericht, mente die Redefreiheit gehandhabt! Noch bietet Kuranda den Polen, und ! 


Giskra der Rechten überhaupt die Hand der Verſöhnung; und nachdem 


Wie aber konnte er, trotz ſeiner ſon⸗ wird, dann an den Ober⸗Staatsanwalt ergangen, daß er gegen jene wider Blandi geſprochen, wird die Fortſetzung der General⸗Debatte auf Sonn⸗ 


abend vertagt. 

C. C. Wien, 19. Juni. [Plener's Vorlage über die Bank.] 
Nachdem in 160 der „Köln. Z.“ (ſ. Nr. 280 d. Z.) in einer wiener Corre⸗ 
ſpondenz über den Plan zur Regulirung der öſterr. Finanzen Mittbeilungen 
en. werden, welche tbeiliwei e auf einem völligen Mißverſtändniß dieſes 

ktenſtücks beruhen, und nachdem der Finanzplan noch in letzterer Zeit viel⸗ 
ach modificirt worden, laſſen wir hier eine Reihe von authentiſchen Daten 
olgen. Das Projekt des Finanzminiſters, auf deſſen Grundlage jetzt die 
erhandlungen mit der Bank beginnen, enthält nachſtehende Hauptſätze. 
1) Das Bankprivilegium wird auf 15 Jahre verlängert. 
2) Die Bank erhält die volle Unabhängigkeit vom Staate. Der Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſär überwacht die Beobachtung der Statuten. Eine aus Mit⸗ 
hen des Reichsraths zuſammengeſetzte Commiſſion controlirt die Noten⸗ 
usgabe. 
3) Die Bank nel ſich nach Art der Bank von England in 2 Departements: 

a. Zettel⸗Abtheilung. Dieſelbe iſt ganı getrennt, wird von einer Special: 

irektion, welcher Mitglieder des Abgeordneten⸗ und des Herrenhauſes 
beigeordnet find, beaufſichtigt, giebt Niemanden (auch dem Staate 
nicht) Noten anders als gegen Metall oder zu amortiſirende Noten, und 
behandelt die Abtheilung b. wie eine fremde Partei. 

b. Geſchäfts⸗Abtheilung, umfaßt die jetzigen Bankgeſchäfte (mit Ausnahme 
der Hypothekenbank, die von der Nationalbank als ſelbſtſtändiges Unter⸗ 
nehmen ab 1 wird). 5 

4) Die Bank hat die volle Freiheit des en für ihre Geſchäfte. 
m Lombard beleiht ſie die Pfänder mit 50 Procent des Courswerthes, nur 
fandbriefe mit 75 Procent. 
5) Die Staatsſchuld an die Bank wird in folgender Weiſe geregelt: 
a. 44 Mill. Fl. alte wiener Währungsſchuld bleibt wie bisher dem alten 
Amortiſationsplane unterworfen; 


b. 100 „ „ zahlt der Staat, indem er die 1⸗Fl.⸗ und 5⸗Fl.⸗Banknoten 
zur Einlöſung übernimmt; 5 A! 
e. 120 „ „K Banknoten bleiben ein dem Staate zu machendes unver: 


een Darlehn der Bank, für welches dieſe den näm⸗ 
9927 ing in unbedeckten Noten auszuzahlen das 
echt hat. 


264 Mill. Fl., 1. e. der Betrag der Staatsſchuld. 


6) Der Noten⸗Umlauf wird, wie folgt, geregelt: 
a. vom Staate übernommen nach 5b. 100 Mill. Fl 
b. im Umlauf bleiben unbedeckt 4 MOSE ap 
c. auf die wiener Währungsſchuld bleiben im Umlauf zur 
„ e >ähe = aan Parse. spe "anne & . 
d. die Bank verkauft die Hälfte 45 Baarvorrathes von 
60 Mill. Fl. und 80 Mill. Fl. ihrer Effekten (innerhalb 
5 Jahren) und zieht damit zurück Banknoten 150 „ „ 
414 Mill. Fl. 


Im Umlauf ſind dann noch, da jetzt die Circulation 414 Mill. Fl. be⸗ 
beträgt, 60 Mill. Fl. Banknoten, welche jedoch Fl. für Fl. durch die zurück⸗ 
gebliebene Hälfte des Baarſchatzes gedeckt ſind. 

Sind dieſe Operationen vollzogen, ſo hat die Bank im Umlauf: 

a. 120 Mill. Fl. unbedeckt für den Staat, . 

b. 44 „ „ wiener Währungsſchuld zur Amortiſation, 

c. 60 „ „ Gulden auf Gulden durch Baar gedeckt, 
und jeder weitere Gulden Noten, den die Bank ausgeben will, muß Gulden 
auf Gulden baar gedeckt ſein. Die Noten behalten Zwangscours, aber die 
Bank nimmt nach bewirkter Reorganiſation die Zahlungen auf. Es wird 
alſo angenommen, daß der Noten⸗Umlauf nie unter 160 Mill. Fl. finkt und 
daß dieſer Betrag ſich ſelbſt ganz unbedeckt in Circulation erhalten wird. 
De een von Noten in Silber erfolgt nur bei der Hauptbank 
in Wien. 

Prag, 15. Juni. Die Reihereien zwiſchen den czechiſchen und deutſchen 
Studenten der hieſigen Univerſität ſcheinen noch keineswegs aufgehört zu 
haben. Der czechiſche Haß gegen die Burſchenſchaften und die deutſcheu 
Farben derſelben machte ſich geſtern in einer Weiſe Luft, welche jeden Ge⸗ 
dildeten ſchmerzlich berührte und ihn die Folgen der fanatiſchen Hetzerei der 
„Narodny Liſty“ erkennen lehrte. Am Nachmittage ſah man plötzlich auf dem 
immer ſtark belebten Roßmarkt, in der Nähe des Grabens, einen betrunke⸗ 
nen alten Arbeiter, mit dem deutſchen Bande und einer Burſchenſchafts⸗ 
mütze A unter dem Geſchrei einiger Gaſſenjungen herumlaufen. 
Das Motiv dieſes „Witzes“ war nicht ſchwer zu errathen; aber die Abficht 
der Urheber deſſelben wurde inſofern getäuſcht, als die Zuſchauer ſich mei⸗ 
ſtens mit dem Nachſehen und Nachlaufen des Trunkenen begnügten und der⸗ 
ſelbe zuletzt, jedenfalls wider den Accord, in ein Haus trat, weil ibn der 
Auflauf zu geniren ſchien. Ein Polizeiſoldat ſah gemütblich dem Unfug zu. 
Uebrigens ſpielte der Vorfall keine fünf Minuten und hatte durchaus keine 
Exceſſe oder Aufläufe zur Folge. Der Sinn iſt nicht mehr da, um durch 
ſolche Bubenſtreiche ſelbſt unſere Gaſſenjungen zu reizen. Aber die einfache 
Folge dürfte jetzt ſein, daß man, wie in Wien, ſo auch hier, wieder alle Ab⸗ 
zeichen der Studenten verbieten wird und neben den Burſchenſchaftsmützen 
auch die rothen Podiebradlys verſchwinden werden, mit denen man jetzt viele Köpfe 
in Camara ſtolzirender Jünglinge und Jungen bedeckt ſieht. (D. A. Z.) 


gar nich. Es heißt bei ihnen immer „my Lady“, 
an ſie ſchreibt, würde es in ihren Augen plump ſein, wenn man ſich 
nach dem Befinden ihrer „Frau (wife) erkundigte. Es muß heißen: 
„Ich bitte Ihrer Lady meine Empfehlungen zu machen.“ Sie können 
den Ausdruck „Ladies“ nicht oft genug hören, und ſollte Einer ihn 
einmal nicht oft genug brauchen, ſo haben ſie ihn alsbald in Ver⸗ 
dacht, daß er fie nicht ganz „ladylike“ finde. Dieſes Streben geht 
bis auf die Neger und Negerinnen hinab, und unter dieſen rohen Na⸗ 
turkindern wuchert denn die krankhafte Sucht nach dem „Eleganten“, 
dem „Feinen“, dem „Ladyhaften“, womit ihre Herrſchaften ſie ange⸗ 
ſteckt haben, noch üppiger fort. 

Uebrigens follte ich hierbei noch bemerken, daß das ſchöne Geſchlecht 
Amerikas nicht allein die Schuld dieſes Strebens nach Ueberfeinerung 
trägt. Es iſt eine fixe Idee oder eine Krankheit, von der die ganze 
Nation inficirt iſt. Die Männer find in Bezug auf das „gentle- 
manlike“ nicht weniger empfindlich, als die Damen in Bezug auf das 
ladylike“. N (Ausland.) 


Berlin. [Was der Deutſche Alles für Geld thut.] Am Sonn⸗ 
abend Nahmittag wurde einem bei dem 1 e angeftellten 
Aab von dritten Perſonen vertraulich mitgetheilt, daß einer ſeiner 

ntergebenen ſich in einem bekannten Garten⸗Lokale ſehr gemüthlich beim 
Soloſpiel amühre. Der Aufichtsbeamte begab fi ſofort nach dem ihm be⸗ 
Kan Kaffeehauſe, und überzeugte ſich denn auch ſehr bald von der 

ahrheit der ihm gewordenen Nachricht. Natürlich war es ſeine Pflicht, 
den betreffenden Dienſtmann in ſtrengen Worten auf das Unpaſſende ſeines 
Betragens aufmerkſam zu machen. Er hatte ſeine Rede jedoch kaum begon⸗ 
nen, als einer der Mitspieler dem Inſpicienten im artigen Tone erwiderte, 
daß der betreffende Dienſtmann von den drei anderen Spielern bis zur An⸗ 
kunft des vierten Theilnehmers als deſſen Stellvertreter auf zwei Stunden 
gegen Bezahlung von ihnen engagirt worden ſei. — Unter dieſen Umſtän⸗ 
den hatte der Inſpicient natürlich nichts gegen dieſe Art der Beſchäftigung 
ſeines Untergebenen vorläufig einzuwenden, und die ganze Scene verlief in 
höchſt humoriſtiſcher und jovialer Weiſe. — In welcher Weiſe ſonſt noch 
die Dienſtmänner benutzt werden, kann man auch daraus erſehen, daß eine 
Dame, die in der Haſenheide wohnte und ſehr weit mit ihrem kleinen Kinde 
von ihrer Wohnung entfernt war, ſich daſſelbe beim Nachhauſegehen von 
einem Dienſtmann nachtragen ließ. 


Elberfeld, [Ein neuer Tugendbund.] Die garbenf, Far berichtet 
von einem kurioſen Tugendbund, der in dieſer frommen Stadt zuſam⸗ 
mengetreten iſt, aber nicht die geringſte Aehnlichkeit mit feinem Namensvetter, 
dem preußiſchen Tugendbunde hat, welcher den Anſtoß zu der Befreiung 
Deutſchlands von dem Joche der Herrſchaft Napoleons J. gab. Das ge: 
nannte Blatt ſchreibt hierüber vom 14. d. M.: „Seit einer Reihe von Ta⸗ 
gen hat ſich hier ein Tugendbund gebildet, der anfänglich auf der Steinbeck, 
dann auf dem Griffelnberg ſein Unweſen trieb, und geſtern hier in die Ober⸗ 
grünewalder Straße ſeinen Einzug gehalten hat. Es war indeß alsbald die 
anze hieſige Gendarmerie und eine große Zahl Polizeiſergeanten auf den 
a und brachte die Tumultuanten, die glauben, für jede Verletzung der 
euſchheit eine Katzenmuſik dem Betreffenden bringen zu müſſen, alsbald auf 


Auch wenn man] den Trab. Sieht man dieſe Leute auch nur in Mondſcheinsbeleuchtung, fo 


kann man doch deutlich erkennen, von welchem Geiſt ſie beſeelt ſind. Da 
bier keine Art von Sittlichkeitsgefühl zum Grunde liegt, ſollte mit aller 
Strenge gegen dieſe Spektakelmacher vorgegangen werden.“ 


8 A der fruchtbarſten deutſchen Schriftſteller, Karl Gott⸗ 
lieb Prätzell, iſt in Hamburg am 13. d. M. geſtorben. Er war geboren 
u Pen in Schleſien am 2. April 1786, und hatte vor vier Jahren den 
fün zigſten Jahrestag ſeines Aufenthalts in Hamburg gefeiert. 


Ueber eine Crinolinenverfolgung in Wien ſchreibt die „Oftd. P.“ 
von dort unterm 15. Juni: „Die Crinolinen werden in Wien in der innern 
Stadt verfolgt, nicht nur wenn ſie gehen, ſondern ſogar — wenn ſie hängen. 
Geſtern (der 14. Juni war der denkwürdige Tag) wurde in allen Verkaufs: 
gewölben der innern Stadt 0 der ausgehängten Gegenſtände eine 
Nachſchau gehalten, und die Beſeitigung derjenigen, welche die Paſſage ver⸗ 
engen, namentlich der Crinolinen, angeordnet.“ 8 


Lebensmittelverbrauch in Wien,] Nach einer vor Kurzem ge⸗ 
machten ſtatiſtiſchen Berechnung verzehren die Bewohner Wien's jährlich im 
Durchſchnitt 350,000 Eimer Wein, 1 Million Eimer Bier, 98,000 Stück 
Rindvieh, 140,000 Kälber, 100,000 Schafe, Hammel, Biegen, Lammer, Span⸗ 
ferkel und Friſchlinge, 100,000 Schweine, 330,000 Gänfe, Kapauner, Enten, 
Truthühner, 1,300, aar Hühner und Tauben, 6000 Hirſche, Wildſchweine, 
Rehe und Gemſen, 180,000 Haſen, 50,000 Faſanen, Schnepfen und Birk⸗ 
hühner, 70,000 Rebhühner und Wildtauben, 20,000 Centner Fiſche aller 
Art, 16,000 Centner Reis, 1,200,000 Centner Mehl, 280,000 Centner Brodt, 
300,000 Centner Obſt, 55,000 Centner Fett und 60 Mill. Stück Eier. 


[Der Preis für zwei Haarlocken eines Mädchens.] In Ham⸗ 
burg ſchwedt ein höchſt amifanter Prozeß wegen Entſchädigung für zwei ab⸗ 
geſchnittene Haarlocken. Die näheren Umſtände find folgende! Die Tochter 
eines dortigen Kaufmanns, der in ziemlich gedrückten Verhältniſſen lebt, 
ſuchte als Schneiderin ihrer Familie einen Nebenerwerb zu verſchaffen und 
machte haufig Einkäufe in einem Modewaaren⸗Geſchaͤfte der Altſtadt. Ein 
dort angefallen Commis, der Sohn reicher Eltern, bat das junge Mädchen 
mehrmals im Scherz, ihm eine ihrer ſchönen Haarlocken zu ſchenken. Als 
jie Anfangs voriger Woche wieder in den Laden trat, machte er ſich den 
Spaß, ihr mit der Scheere zu drohen und nach ihrem Haare zu ſchneiden. 
Unglüclicherweiſe — mindeſtens ſſellt der junge Mann die Sache jo harm⸗ 
los dar — gerieth die Scheere bei dieſem Spiel wirklich dem Mädchen ins 
Haar und zwei große Locken fielen zur Erde. Der erzürnte Vater verlangt 
einen Schadenerſatz von 1500 Mark. Um die Sache wo möglich in Güte 
beizulegen, erbot 2 der Commis, welcher ſeinen Muthwillen ernſtlich be⸗ 
reut, 400 Mark Banco zu * — aber vergebens, der Kaufmann beſtand 
auf ſeiner Forderung, und ſo werden nun die Gerichte den Werth der Locken 
Kas haben. Am Ende heirathet der Commis das Mädchen und das 


Luſtſpiel ift fertig. 


[Der Schmied von Gretna Green], an der ſchenüſhengchcden 
Grenze, der Helfer jo vieler Liebespaare und Romanſchriftſteller, ift, 63 Jahre 
alt, geſtorben. Er hieß John Murrap. Uebrigens iſt dieſe „Schmiede“ 


eine alte Firma, von Urgroßvaters Zeiten her. 


— 
— —— 


1450 


Man macht ſich wohl auf einige üble Laune ſeitens Englands gefaßt, 
hält ſich aber für überzeugt, daß England ſich diesmal eben ſo wenig als 
zur 855 der Abtretung von Savoyen und Nizza in Bewegung ſetzen, und 
= 15 mit verſchiedenen in die Luft geſprochenen Reden abgemacht wer⸗ 

en wird. 

Fould iſt von London zurückgekommen, wohin er ſich unter dem Vor⸗ 
wande, Vorkehrungen im Hinblick auf die e e u treffen, 
begeben hatte. In Wirklichkeit hat die Reiſe jedoch einen politiſchen Zweck 
gehabt. Bei ſeiner Rückkehr hat er ſich in Paris gar nicht aufgehalten, jonz | ber. 
dern gleich nach Fontainebleau begeben. Er hat auch zur Verbreitung der | weil die Anerkennung des neuen Königthums dieſen in den Debatten des 
Gerüchte von bevorſtehenden Cabinetsmodifikationen beigetragen, die jchon geſetzgebenden Körpers neu lebendig gewordenen Hoffnungen ein Ende ma⸗ 
IR Jolle Wochen n Gi 1155 1 — Aan be dahin, ſchen 1 ER wir fie 2 een ann 5 — — 
g £ a 5 : aß Fould mit einer vertraulichen Miſſion an Lord Palmerſton betraut war. einig find in dem Prinzip eines unabhängigen italieniſchen Königreichs, fo 
feiner Seite. Ricafoli vermählte ſich mit einer Tochter des edlen Hau Uebrigens wimmelt es von Beſuchen in Fontalnebleau. General Dufour|ift nicht abzufehen, warum nicht in wenig Jabren alle Schwiertg en, 
ſes Bonaccorſti. Seine Gattin ſtarb nach neunjähriger Ehe und hin- war ebenfalls dort. Sein Erſcheinen ſoll im Zuſammenhange mit den Ans welche feiner Feſtigung noch hinderlich find, bejeitigt fein ſollten. 
terließ ihm eine einzige Tochter. — Ricaſoli wird niemals müde. Vier terpellationen jtehen, die binnen Kurzem im engliſchen Parlament im Hin⸗ Nuß lan d. 


Stunden Schlaf, ein Butterbrodt und ein Glas Waſſer, das ſind alle u ar m ra . ind Fa St. Petersburg, 13. Juni. [Bauernunruhen.] Im wei: 
teren Verfolg der amtlichen Berichte über die Bauernunruhen leſen 


ſeine Bedürfniſſe. Er hat keinen Hof, aber mehr Stolz als Ludwig XIV. Mächten möglichit An beſchleunigen. N a 8 a ut 
Selten hat man ihn lachen ſehen. Er iſt großmüthig, aber furchtbar. Der im Solde Perſigny's ſtehende Pamphletiſt About wohnt in Saverne | wir, daß im Kreiſe Peterhof des hieſigen Gouvernements die Bauern 
ee gi und doch hat er ſie reich und ee ih = — e e 3 8 — 2 des Herrn v. Wejmarn ferner im Kreiſe Luga die Obrokſteuer zu ver⸗ 
er „oe 1 fe Balehram m 12 in dus hat er tber Italien ſchreiben, Die ie en n e enen nationale”. Rei gewöhne] weigern beſchloſſen und entſchieden haben, denjenigen Bauer, der den 
S ennne Prims 10 . 11 ſſensſache mit der ganzen ichen Blatte About's, und veranlaßte den Maire zur Eingabe einer Be-] Obrok zahlen würde, mit 300 Ruthenſtreichen zu beſtrafen. Keine 
e ech Ve Bag Dank oa u BE TR SH eh Se RE le RRTeeE Te 
den. „ ‚ „ „ finſter N 1 4 100 pagnien Truppen einlegte, um die nung herzuſtellen. Aus dem 
und fieht niemals nach unten. Er geht gerade auf fein Ziel los, giebt dufeblkat rainer aten dog. ie deen beſchlſchgre dc Ioneel mi | Ooubernement. Jaroslaw wird gemeldet, im Kreise Roflom haben die 
in 8 * * 3 = zürnt noch, daß Guerazzi es 8° | diejer Angelegenheit. Der Maire wurde zur Zurücknahme ſeiner Klage unter | Bauern auf den Gütern eines Herrn Babkin und einer Frau v. Fiat: 
wagt hat, ch ine polizeiliche Hausſuchung die Wohnung feiner Vor⸗ der Drohung aufgefordert, daß, falls er es nicht thäte, ſein Neffe aus dem | jew die Arbeitsleiſtungen verweigert; nachdem Truppen eingeſchritten, 
ae 655 1% 5 e BR den 11 7 * Staatsdienſt entlaſſen werden ſollte. Der eingeſchüchterte Mann gehorchte. war die Ordnung hergeſtellt. Im Kreiſe Uglitſch ging es eben fo und 
oli angeklagt, Kanonen im Dienſt des Großherzogs zu verbergen. In auf den Gütern des Kreisadelmarſchalls Wetſcheslow. Der General⸗ 
der That fand die Polizei hinter den alten Schieß ſcharten feiner Schloß⸗ major à la Suite Dubelt mußte ſich mit Truppen dorthin begeben, 
um die Ruhe herzuſtellen. Ferner waren Unruhen auf den Gütern 


erkennt, jedes Hinderniß umzuſtürzen, welches der Feſtigung ihrer National⸗ 
macht noch im Wege ftebt, Io wird wahrſcheinlich f den Cabinetten von 

Wien und Rom eine Aenderung erfolgen. Bis jetzt hatte man gemeint, 
der franzöſiſche Kaiſer ſei entweder auf den italieniſchen König piquirt oder 
durch ſeine Unterthanen an der vollſtändigen e italieni⸗ 
ſchen Politik behindert. So lange kein franzöſiſcher Geſandter in Turin ift 
und die franzöſiſchen Beamten in Päſſen und Schiffs⸗Papieren die Worte 
„Königreich Italien“ nicht ſehen wollen, find die Rückſchrittsparteien ſtets 
bereit, nach dem Strohhalm der Reaktion in Frankreich zu greifen. Eben 


It ali e n. 


Turin. [Zur Charakteriſtit Ricafoli’s.] Herr Petruceelli 
della Gattina ſchildert den neuen Miniſter⸗Präſidenten folgendermaßen: 
„Man muß den Daran Ricaſoll auf feinem alten Schloſſe Brolio 
ſehen. Dieſes Schloß iſt keine Ruine. Es ſcheint erſt kürzlich gebaut, 
ſo vollſtändig iſt es und in allen ſeinen Theilen reſtaurirt und erhal⸗ 
ten. Man glaubt vollſtändig im 15ten Jahrhundert zu ſein, am Vor⸗ 
abend einer Belagerung oder eines Sturmes. Sonntags lieſt der Ba⸗ 
ron Ricaſoli in dem großen Saale ſeines Schloſſes ſeinen Bauern und 
ſeinen zahlreichen Dienern das Gebet vor und der Kaplan ſteht an 


— 


Zu. 


Da jedoch das franzöſiſche Geſetz verlangt, daß ein einmal eingeleiteter 
Bes u. vn Sprigang Wi: Io ſollte 45 81 0 1 4000 
werden. erſigny aber, um ein Ende zu machen, begab ſich ganz einfa 
thürme Kanonen, aber Kanonen von Holz, in Bronze gemalt, für den an dem Tage, an welchem die Angelegenheit zur Sprache fomnıen Tolle, in ) 
Effekt der Landſchaft. Ricaſoli iſt eleganter Styliſt, er hat Geſchmackf das Bureau des Gerichtshofes und ließ ſich die Akten einbändigen, die er] des Staatsſekretärs Fürſten Golizin eingetreten, die ebenfalls in Ge: 
an den [hönen Muſtern; fein, Geift ift kultioirt, aber er verſchmäht ſodann Angejicht? des verblüfften Beamten mit zich fortrahm, ‚4, „[genwart herbeigezogener Truppen gedämpft wurden. 

ts zu zeigen. Er iſt ehrgeizig, aber mit Größe und Geduld. Prak⸗ „ Te 8 9 Een Pre ai X. Warſchau, 18. Juni. Die Reformprojefte find. in | 
tiſcher Verwaltungsmann und beharrlich, entſchieden, gewiſſenhaft, mit ins Miniſterium verfügten, um den eigentlichen Sachverhalt zu erfahren. aller Stille mit des Kaiſers Beſtätigung, datirt vom 5. Juni, durch | 
feiner und ſtrenger Miene, mit kurzer Rede, unfähig zur Transaction, Nachdem fie davon in Kenntniß geſetzt waren, meinten fie ganz einfach, daß einen Curier und nicht durch Staatsrath Platonow aus Moskau hier 
verachtend die Volksleidenſchaft, kühn — iſt er ein bewundernswürdi: | ji hierüber gar nichts jagen laſſe, und Schweigen eine Nothwendigteit ſei. angekommen, und die Zeitungen find bereits auf 5 Tage zur Publika⸗ 

ges Werkzeug der Regierung in schwierigen Zeiten. Er kann eine a delle ar — e ae bie 50 ff det fin far tion der Conceſſionen im Voraus beſtellt. Bezeichnend für die Auf⸗ 
Nation retten.“ Weniger günſtig urtheilt über Ricaſoli ein florentiner poleon und der Nationalitäten ift. 5 (Donau⸗3tg.) faſſung der hieſigen Zuſtände ſeitens der Regierung iſt es, daß weder 
Korreſpondent der „Allg. Zig.“ Er ſchreibt: „Der Baron Ricaplil Paris, 17. Juni. [Die Rückhalte Frankreichs bei verein kaiſerliches Manifeſt noch ein Aufruf des Statthalters die Verof⸗ 

hat nichts von der Geſchmeidigkeit und Vielſeitigkeit feines Vorgängers,. Anerkennung Italiens] find fo fonderbar, daß hieſige Diplo] fentlichungen begleitet, als ob kein Volk mehr vorhanden wäre, das 
ebenſowenig wie er deſſen Kenntniffe und Gewandtheit befipt. Er iſt maten erklären, eigentlich nichts davon zu verſtehen. Die offtcioſen] zu beruhigen man ſich bemühen müßte. Nur die heute Nacht erfolgte 
charakterfeſt, aber ſtörriſch und herrſchſüchtig und erträgt den Wider- Commentare in der „Patrie“ und nach ihr im „Moniteur“ lauten] Zurückziehung des Militärs von den öffentlichen Plätzen und die Er⸗ 
dahin, daß dies nur eine faktiſche und keine prinzipielle Anerkennung gr: Ni He her rn Kae ae? von de⸗ 

ſei. Danach müßte, wenn ein Staat einen anderen anerkennt, der] nen eute die Organiſatlon des Staatsrathes mittheile. 

nicht auf denſelben Principien, wie er, aufgebaut iſt, dieſe Anerkennung“ Zum Staatsrath gehören: 1) Der Statthalter, oder deſſen 

nicht denſelben Werth haben. Dies iſt aber im internationalen Rechte] Stellvertreter als Präſes, 2) ein aus dem Schooße des Staats⸗ 
durchaus nicht der Fall. Bei dieſer Gelegenheit werden wir auf das] rathes vom Kaiſer beſonders dazu berufener Vicepräſes, 3) die Mit: 
Lebhafteſte daran erinnert, daß komiſcher Weiſe die Anerkennung des glieder des Adminiſtrationsrathes als Mitglieder des Staatsrathes 
zweiten franzöſiſchen Kaiserreiches von Seiten der deutſchen Großmächte] von amtswegen, 4) vom Kaiſer ernannte und beſtändig in dieſem 

genau denſelben Hinterhalt hatte, nur mit dem Unterſchiede, daß dieſe] Rathe figende beſoldete Staatsräthe, 5) Mitglieder des Staats⸗ 


Mächte ihre Erläuterung nicht durch eine officidfe Zeitung, ſondern in] rathes zu beſtändigem oder zeitweiligem Sitz in denſelben vom Kai⸗ 
einer officiellen Depeſche gaben, welche die Beglaubigungsſchreiben jelbft | fer berufen, und zwar: aus den Biſchöͤfen oder der höheren Geiſt⸗ 


ſpruch nur mit ſichtbarer Ungeduld, welche in perſönlichen Beziehungen 
in ſichtbare Unfreundlichkeit ausartet. So ſchildern ihn ſelbſt ſeine hie⸗ 
ſigen Freunde; wir ſelbſt kennen ihn nur von den piſaner Scenen des 
Winters 1859 — 1860 her, wo ſeine, nicht parlamentariſche Beredt⸗ 
ſamkeit glänzte. Er ſoll weder an Gedanken, noch an Combinationen 
reich ſein, und Trotz zu oft mit Standhaftigkeit verwechſeln. An Ge⸗ 
ſchäftskenntniß ſoll er ſeinem Vorgänger am wenigſten zu vergleichen 
ſein. Bis zur Umwälzung von 1859 war er Gutsbeſitzer, der ſich 
namentlich mit dem Weinbau und mit Bewirthſchaftung eines großen 
Gutes in den Maremmen von Groſſeto beſchäftigte. Als Weinbauer 


ſoll er Ausgezeichnetes geleiſtet haben — er hat noch eine Weinhand⸗ begleitete. Preußen und Oeſterreich erklärten nämlich, wie dies bisher] lichkeit (auch der evangeliſchen und der füdiſchen 2), aus den Präſiden⸗ 
lung im Erdgeſchoß feines Palaſtes, wo man flaſchenweiſe verkauft. noch wenig bekannt iſt, daß fie auf das Plebiscitum, das man ihnen ten und Mitgliedern der Gubernialräthe und aus den Behörden „des 
Im Jahre 1848 handelte es ſich darum, ihn in das großherzogliche gleichſam als den Heimathsſchein des neuen Kaiſers mittheilte, und auf] ländlichen Creditinſtituts“, und 6) andere Mitglieder „je nach Gut: 
Ministerium zu ziehen, aber die Sache zerſchlug fh, und ſeit der öſter⸗ die aus demſelben hervorgehenden Principien gar nicht eingingen. Ruß- befinden des Kaiſers.“ 
reichiſchen Occupation befand er ſich in der entſchiedenſten Oppoſſtion, land that natürlich noch weniger, und Kaiſer Nicolaus wollte Napo. Die Staatsräthe haben ihren Sig in den Ausſchüſſen oder Ab⸗ 
lebte übrigens meiſt auf dem Lande. Die April⸗ Revolution zog ihn leon III. nicht einmal feinen „Herrn Bruder“ nennen. Das hat nun ſtheilungen des Staatsrathes und in der Plenarverſammlung, die Dit: 
unter den erſten hervor, und wenn er fi) prinzipiell von ſeinen Freun⸗ aber Napoleon III. nicht verhindert, Rußland und Oeſterreich die be glieder nur in letzterer. 
den, dem ſchon genannten Salvagnoli und dem Abbate Lambruschini, kannten Friedensbedingungen vorzuſchreiben. Vielleicht bat Napoleon III.,. Der Staatsrath übt ſeine Funktionen: 1) 8 
leiten ließ, ſo ſetzte er ſeine Energie und Konſequenz ein, J welche der indem er Victor Emanuel gegenüber gewiſſe Reſerve machte, ihm 2) in dem Richterausſchuß, 3) in der Plenarverſammlung. l 
Sache Piemonts außerordentlich genutzt haben. Die Wenigſten glau- eine eigene Anerkennungsgeſchichte zum Troſte mittheilen können. (N.⸗3.) . Abtheilungen find vier: 1) eine geſeßgebende, 2) eine Abtheilung 
ben jedoch hier, daß er die Leitung lange in der Hand behalten könne [Ein Tages befehl Marſchall Magnan hat folgenden Tagesbefebl für Streitfälle, welche ſchriftliche Inſtruktionen und Referate in Pro⸗ 
gegenüber den extremen Parteien, welche durch Cavour's Tod ermu:| an das erſte Armeecorps erlaſſen: ; zeſſen und Streitſachen, welche der Prüfung des Richterausſchuſſes un: 
thigt ſind, gegenüber den großen Schwierigkeiten, die für einen Charak⸗ „Soldaten! Seit einiger Zeit kommen ſehr zablreihe Fälle von Selbſt terliegen, vorbereitet, 3) eine Abtheilung für Schatzverwaltung, 4) für 
ter, wie 5 ſeinige iſt, noch werden verdo en Velden u morden bei dem erſten Armeecorps vor. Den kommandirenden Marſchall Bitt and B ſchwerden Letztere Abtheilung wird auf Vorſſellun 
er, nee ln wee eee e Dhein WERDEN, hat dieſes überraſcht und tief betrübt, und er fagt den Regimentern, welche en u eſchr 8 1 10 di 9 
[Ein Dementi.] Die „Opinione erklärt ein von dem wiener | unter feinem Befehl ſtehen, daß dieſe mit Vorbedacht begangenen Handlun: des Staatsrathes einer Aenderung unterliegen können (die andern nicht). 
„Vaterland“ und nach dieſem von der offiziellen „Wiener Zeitung,‘ gen der Schwäche von der Religion, der Moral und der Ergebenheit zum Jede Abtheilung beſteht aus einem Vorſitzendeu und mindeſtens 
mitgetheiltes Decret des Mininiſters des Innern, Mingbetti, an den Lee e Jin. RE Rn 2 Mitgliedern, die alle vom Kaifer beſonders ernannt werden, mit dem 
Gouverneur von Mailand, Grafen Paſolini, die Vorfälle vom 22. und Gott, welcher der Vater von uns Alen iſt, verbietet es uns; die Leiden e Yehalln erneuender Sers 5 Mitglieder in die 
23. Mai betreffend, für total untergeſchoben. 5 ſſchaft, die Heftigkeit der ſinnlichen Begierden und die Entmuthigung entſchul⸗ ber chiedenen eilungen je nach Vorſtellung des Statthalters. In 
[Armee⸗Reorganiſation.] Das turiner Amtsblatt bringt ein] digen eine ſolche Selbſtentwürdigung nicht. Wiſſet ihr denn nicht, daß der jeder Abtheilung ſitzt ein Referendar und ein Vicereferendar. Verbun⸗ 
vom 9. Juni datixtes Decret, wodurch die bisherigen Armee⸗Corps] Menſch auf Erden, und der Soldat vor allem, nur da iſt, um zu leiden? dene oder gemiſchte Abtheilungen werden auf Befehl des Statthalt 
aufgelöft werden. Das aktive Heer wird, wie bisher, aus 17 aktiven Dem ie: bern * e er ee a eingefeßt. Die Plenarverſammlung muß mindeſtens einmal jährlid) 
Diviſtonen und einer Reſerve⸗Cavallerie⸗Diviſton beſtehen; die Lanciers⸗, Neid un W Sein Leben gehört ihm nicht jelbjt. Er] vom 1. Oktober ab berufen werden, außerordentliche Sitzungen be: 
Chevauxlegers⸗ und Huſaren⸗Regimenter bleiben in gemiſchte Brigaden] ſchuldet es dem Staate, welcher es von ihm verlangt bat; dem Lande, wel: |taumt der Statthalter an a N . 
eingetheilt. Das Gebiet des Staates wird in ſechs große Militär- ches 32 Zope — 8805 auf es zählt; der Armee, welcher es am Tage Die a Rr ne ei Reh auch die Heraldie, für 
Departements eingetheilt (Turin, Mailand, Parma, Bologna, Florenz, des Sieges fehlen wird. a die bisher eine beſondere Adelsbehörde exiſtirte. 
f RP ; ilitört 1 „Laßt nicht durch enskummer oder ſonſt irgend etwas, zu dem ; in ei 1807815 
Neapel), deren jedes wieder in eine beſtimmte Zahl militärischer Terri⸗ ihr eo hinzeißen ließt, 1 menget noch durch Unannehmlicht Glen, der au en ift 1 we ei für alle Beamte, 
torial:Divifionen, Unter⸗Diviſtonen und Bezirke zerfällt. Für die In⸗ durch eine Strafe, der ihr im Dienft verfallen ſeid, zur Entmuthigung und we gen Mißbrauch angeklagt ſind. 11275 
ſeln Sicilien und Sardinien wird die gegenwärtige Militär⸗Eintheilung] Schwachheit verleiten. Rafft euere Energie zuſammen, damit euere Seele Im Allgemeinen hat der Staatsrath keinerlei Entſcheidung zu 
beibehalten. — Die Prüfungs⸗Commiſſion hat in dieſen Tagen aber- über alle Schwächen triumphire. Wenn ihr von düfteren Gedanken geren treffen, ſondern nur feine Meinungen dem Kaifer durch Vermittelung 
mals 160 Offiziere des Suͤdheeres beſtätigt, die der Diviſion Bixio nigt werdet und eine Beute innerer Kämpfe ſeid, denen euer Geiſt nicht ge⸗ des Statthalters vorzulegen, reſp. z. B. bei Beschwerden über Dip: 
1 wachſen iſt, ſo kommt zu mir, ihr wißt, daß ich jederzeit für euch zu ſpre⸗ brä ' ie Mitglieder 3 
angehören. chen bin; ſchüttet euer Herz gegen mich aus, und mein Soldatenherz wird räuche der Beamten, zu denen auch die Mitglieder des Adminiſſra⸗ 
Mailand, 13. Juni. [Eine repulikaniſche Verſchwöͤ⸗ das eurige verſtehen; es wird euch aus dieſen folternden Kümmerniſſen ber: tionsrathes gehören, feine Anſichten demſelben Adminiſtrationsrathe zu 
rung.] Der piefigen Quäftur iſt es gelungen, den Faden einer ſehr austeigen, es wird euch an dae Gefühl der Bilicht erinnern, va lieb nuch übermitteln. Die Tagesordnung beſtimmt der Präſes des Staatera⸗ 
ausgebreiteten republikaniſchen Verſchwörung zu entdecken. Wie es 1 A ch F . or thes allein. Bittſchriften an den Adminiſtrationsrath können nur von 
heißt, iſt ſie auch der Aae e Bomben à la Orſini ie die N ne arſchall des erſten Armeecorps. Magnan.“ e 2 9 iR 130 ee e doch immer 
„von denen fie einige zu ſequeſtriren in die Lage ge⸗ : ; . 
— 3 "Ein pie Orio, der * e ſtand, 9 diger Großbritannien. Der Staatsrath zählt 47 beſoldete Beamte mit einem feſten Etat 
Fabrikation theilgenommen zu haben, wurde verhaftet. Ueberdies traf, London, 17. Juni. [Die Frage der Anerkennung Ftaliens.] [von 87,272 Rubeln, 39 von ahnen find Staatsſekretäre, Unter⸗ 
dieſes Loos noch andere, und die Quäſtur geht mit dem größten Eifer 5 ee e EHER I Vagel eh 900 Nönigreic ſtaatsſekretäre, Staatsreferendarien und Unterſtaatsreferendarien, Se⸗ 
in ihren Nachforſchungen zu Werke, und ſtellt Nachſuchungen in allen] Italien anzuerkennen. Seit länger als zwei Jahren, ſchreibt fie, iſt der Kai-] kretäre der Referenten, Archiviſten, Sekretäre, Unterſekretäre erſter Klaſſe, 
ihr verdächtig ſcheinenden Eiſenofficinen an. — Geſtern wurde dem Bi der italieniſchen Sache ein nützlicher und, wir glauben's, ein aufrichtiger | Unterfetretäre zweiter Klaſſe u. ſ. w. u. |. w. 
Syndikus von Mailand, Hrn. Beretta, eine von 900 Perſonen unter- Freund geweſen und hat gethan, was England mit all feiner Sympathie Die Eidesformel der Staatsräthe hängt von dem Bekenntniß der⸗ 
. / — ird b 75 5 Freiheit und all feinem Grimm gegen Unrecht nimmer hat verſuchenſ ſelben ab. 
zeichnete Adreſſe überreicht, worin er erſucht wird, ſich bei der Regie⸗ 1 . Lombardei h f ſelben a 
nden, daß ſie den Biſchof verhindere, nach Mailand wollen. Er hat die Defterreiher aus der Lombardei vertrieden und ihre] Als Mitglieder des Staatsrathes nennt man hier bereits: Sigis⸗ 
rung zu verwenden, ie land,] Macht in jedem andern Theile der Halbinſel gebrochen. Aber er half Ita⸗ f des Ministers), Tomas Potodi (Schwa⸗ 
wenigftend für jetzt, zurüctzutebren, um den Gefahren auszuweichen, lien nicht blos mit den Waffen, ſondern er diente ihm auch wurd | mund Wiel opols ki (Soß dd. hema (Schwa 
denen er durch ſeine Rückkehr ſich ſelbſt und die oͤffentliche Ruhe der] die den Nn mit der er zufab, wie die von ihm felbit in Villafranca ge | ger Wielopolski's), General maligen polniſchen Armee Le⸗ 
Stadt ausſetzen würde. Der Syndikus willfahrte dieſem Geſuch. Wir machten Arrangements umgeftürzt wurden. Die Welt verſpottete und winski, Wenglinaki und Mathias Roſen. Dieſelben waren be⸗ 
b die Regler die Schwäche haben wird, dieſem ſchmähte jene Convention, das Volk in den Herzogthümern und in der Ro⸗ reits heute zur Sitzung des Adminiſtrationsrathes eingeladen; Lewinski 
werden nun ſehen, ob di gierung die Schwach 1 . magna wollte ſie nicht reſpettiren. Nach einiger Zeit des Schwankens machte und Mathias Roſen find krankheitshalber nicht erſchienen 
Geſuch nachzukommen. (Allg. 3.) fer dann den ihm widerſtrebenden Politikern eine meiſterhafte Coneeſſion, un rr v. Muchanow Miglied . N & 
f i und ſeitdem hat er die Plane des großen italieniſchen Staatsmannes, der Daß Herr v. Mu itglied des Staatsrathes in Peters⸗ 
Frankre | ch. üngit dabingeſchieden, gefördert. Mehr als irgend Jemand ift er der Be: burg geworden iſt, trägt nicht wenig zur Steigerung der Unzufrieden⸗ 
Paris, 15. Juni. [ Wochenbericht. Es ſcheint als gewiß ange: freier Italiens geweſen, und neben ihm iſt nur das italienifhe Volt felbft | heit in unſerer Stadt bei. Ueber den Eindruck der heutigen Publikation be: 
nommen werden zu können, daß die bezüglich der Nel Sardinien einge⸗ würdig, als Faktor bei dieſem großen Werte genannt zu werden. Der Bar) treffs des Staatsrathes läßt ſich noch Nichts berichten; daß deren 
leiteten Unterhanzlungen von Victor Emanuel perfönlic wieder aufgenom- kriotismus dieſer lang unterdrückt gewesenen Nation, unterftüßt durch den A kei enn oben Mit 
men worden ſind der jetzt als Bürge für dieſe Abtretung an Frankreich Verſtand und die Mäßigung Napoleons, dat dieſe Revolution. zu Wege ge uſnahme feine günftige fein wird, läßt ſich nach dem oben Mitge⸗ 
auftritt: In den Miniſterſen werden Studien über m fangs werke von | bradt, g N be e N en W ta ifches Reich | 
Cagliari gemacht; in der Kammer⸗Kommiſſion hat ch erſt vorgeſtern fährt die „Time ehr die © Huld, daß dieſe Freiheit mit erſchöpften Kräf⸗ s man es e A 
N en mg rei 1. Gbit nag De 4 1 And 3 nicht weni, iu bat erkauft werden müſſen. Widdin, Ende Mat, [Wanderung der Tataren und 
gebaut, die für den I. Oktober 1862 fertig fein müſſe chluß] ten, zip | 3 
der Seſſion des geſetzgebenden Körpers fol. ein Credit von 56 Mill. Fr. Die Occupation Roms und die Einmiſchung bei Gaeta haben unſäglich ge⸗[Bulgaren.] Eine der merkwürdigſten Erſcheinungen iſt ohne Zwei | 
zur fneller Förderung dieſer Arbeiten bewilligt werden. In den Bureaur fhadet. Die Einverleibung Roms liegt noch „ 11 er fel die Wanderung der Tataren aus Rußland nach Bulgarien, und 
des geſetzgebenden Körpers ſind nun 5 etlärungen ei 1 895 Be er 8 ein Veriuch eitena 3 die Auswanderung der Bulgaren nach Südrußfand. Beides geſchleht 
i i en er ſein kann u 3 g f i | 
— „ „ te ni der im | oder der römischen Volksmenge unausbleibii it. Unter dieſen Umſtänden mit Connivenz der ruſſiſchen und der türkiſchen 1 5 22 
amen der Regierung ſprechende General Allard, daß gerade in bdiejer | wird die Anerkennung des italieniſchen Königreiches von der hoͤchſten Wich⸗ hat offenbar den Vortheil, ſtatt des barbariſchen, Rußland feindlich 
Hinſicht Verhandlungen eingeleitet worden ſeien, und daß der Kaiſer Wera) ische . — — ren Wee we ‘ 51 e e e (Fortſetzung in der Beilage.) 
daß i i ankreich bald | zwiſchen den Solferino⸗Alliirten wieder ausge g — —— . — —— —e— 
a po Wenen Hafen im Ser Waben Werd e 1 dem neuen Titel Victor Emanuels zugleich das Recht der Italiener an⸗ Mit einer Beilage: 


(Fortſetzung.) e 
geſinnten, kultur- unfähigen Tatarenvolkes, mit fleißigen ackerbautreiben⸗ 
den chriſtlichen Bulgaren ſeine unermeßlichen Steppen 
mit an die Stelle eines trägen, erwerbloſen, feindlichen Elements einen 
an Sitte und Religion homogenenen, daher dem ruſſiſchen Staate ge⸗ 
neigten und fleißigen Volksſtamm an ſich zu ziehen, während die tür⸗ 
kiſche Regierung an den auswandernden Bulgaren ihre ſteuerfähigſten, 
fleißigſten Unterthanen verliert, für welche ihr die einwandernden Ta⸗ 
taren keinen Erſatz ſchaffen werden. Die ruſſiſche Regierung hat zu 
dieſem Zweck, wenn auch nicht öffentliche, ſo doch allgemein bekannte 
Auswanderungsbüreaux errichtet, wo die Auswanderungsluſtigen einge: 
ſchrieben und mit ziemlich reichlichen Reiſevorſchüſſen verſehen werden. 
Bis jetzt haben ſich etwa 8000 Köpfe zur Auswanderung angemeldet, 
und es iſt kein Zweifel, daß die Zahl derſelben ſich in raſcher Zunahme 
vermehren werde. Auch jetzt ſcheint die Tatareneinwanderung mehr ein 
Vorwand als Urſache der Auswanderung zu ſein, und die Hand, 
welche fortwährend im Orient ihre Knoten ſchürzt, ſcheint mehr die 
wirkliche Urſache der plötzlichen Unzufriedenheit zu ſein, als die Tata⸗ 
reneinwanderung, obwohl letztere wirklich an vielen Orten und in vie⸗ 


zu bevölkern, jo: beteiligen werden. 
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über, ob und wie ſtark die ſchleſiſchen Gilden ſich bei dieſem Feſte 
Nur ſo viel iſt bekannt, daß aus Görlitz einige 


Iſche Schüßenweſen werden dürfte, fo verlautet fait noch gar nichts dar-] Revle⸗Platze bei Lerchenberg, nachdem die Abtheilungen aus Poſen, 


Thorn und Sagan eingetroſſen ſind, ſie werden 4 Wochen lang anhalten. 
An zwei Tagen, in der Zeit vom 24. bis 27. Juli und am 312 Juli, wird 
ſcharf geſchoſſen werden; das Nachtſchießen findet am 20. Juli ſtatt. — Im 


Mitglieder des Scharfſchützen-Corps ſich nach Gotha begeben werden. Kreiſe treibt. ſich wieder einmal ein Bauernfänger herum, der den leichtgläu⸗ 


Von dem breslauer Schützen⸗Corps dürfte ebenfalls eine Betheili-[bigen Bauern gegen hohe Preiſe Pillen und 
gung in Ausſicht ſtehen, und ebenſo wird die berliner Schützengilde 8 


ihre beſten Schützen nach Gotha ſenden. — Die Zeit drängt zu einem 
Entſchluſſe, da bis zum 30. Juni diejenigen angemeldet fein müſſen, 
welche ſich Quartiere ſichern wollen. 

Sommertheater] Die geſtrige Vorſtellung brachte ein abwechſe⸗ 


ulver als Heilmittel verkauft. 
Derſelbe wird bereits von der Staatsanwaltſchaft verſolgt. — In unſerm 
ommertheater giebt es ſchlechte Geſchäfte, die Direktion greift daher zu 
Parforce⸗Mitteln, um das Publikum zu locken; ſo findet beute daſelbſt ein 
Gartenfeſt ſtatt, beſtehend aus Theater, Konzert, Illumination des Gartens, 
Feuerwerk, lebende Bilder, Stellung von Rebus, für deren Löſung man 
1 Dutzend Theaterbillets als Belohnung erhält, und dies alles für — 


lungsxeiches Repertoire. Von den vier netten Kleinigkeiten gefiel bejonders | 5 Sgr.!“ — Die lieben Glogauer haben ſich wieder einmal der Schlacht 


das graziöſe Luſtſpielchen „der Hofmeiſter in tauſend Aengſten“, und das 
ziemlich zahlreich vertretene Publikum zollte den wackeren Arenakünſtlern 
lebhaften Applaus. In dem drolligen Schwank „Glückliche Flitterwochen“ 
reüſſirten Herr Kowalsky und Frau Wiſotzky durch ihr äußerſt wirkſames 
Spiel; eben ſo war die Wiederholung der neuen Vaudeville⸗Burleske: „Lott' 
is todt“ geeignet, die einmal rege Heiterkeit auf's Höchſte zu ſteigern. 

N as die Seiffertſchen Feſte in Roſenthal für eine Anziehungs⸗ 
kraft haben, bewies wieder das vergangene, dem an dem herrlichen Abende 
ein ſehr ſtarkes Publikum beiwohnte. Unſtreitig macht ſich dieſe Illumina⸗ 
tion des Gartens ſehr brillant und während der Vordergrund durch farbige 


N= 


len Bezirken, beſonders aber in den der ſerbiſchen Grenze nächſtgelege-] Ballons und zahlreiche bunte Lampenſterne blendend hell leuchtet, flimmern 


nen, mit faſt erdrückender Schwere auf dem bulgariſchen Volke laſtet. 
Für das Abendland aber kann es nicht gleichgiltig fein, wenn barbari— 


hinter dem Tanz⸗Pavillon an den künſtlichen Bergen und den kleinen maſ⸗ 
den Hen Blumenbosquets eine Unzahl weißer und rother Flammen aus 
dem Graſe heraus und bilden ein mattes Relief zu dem hell leuchtenden 


ſche Stämme aus der Nähe Aſiens plotzlich an die Grenzen des kul- Hintergrund, deſſen reichverzierter Theater⸗Vorhang mit flammenden Spa: 


tivirten Europas verſetzt werden, wenn jene Horden die vor Jahrhun⸗ 
derten ſengend und brennend durch Europa zogen, ſich jetzt, wenn auch 
im friedlichen Wege, unmittelbar an ſeinen Wohnſtätten niederlaſſen. 
Jedenfalls verdient aber dieſe neueſte Wanderung eines barbariſchen 
Volksſtammes von Oſten nach Weſten die Aufmerkſamkeit des geſamm⸗ 


ten Abendlandes. (Allg. Z.) 
Provinzial-Zeitung. 


5 Unter den Mittheilungen, mit denen der Vorſitzende, Hr. Juſtiz⸗ 
rath Hübner, die heutige Sitzung der Stadtverordneten eröffnete, iſt 
hervorzuheben, daß Hr. Porzellanmaler Ließ ſein Mandat als Stadt⸗ 
verordneter niederlegt, da er ein ſtädtiſches Amt übernommen habe. 

Bezüglich der anderen Vorlagen dürften die Vorſchläge der gemiſch⸗ 
ten Commiſſion über die Art und Weiſe, wie ſich die Stadteom⸗ 
mune an der bevorſtehenden Jubelfeier der Univerſität 
betheiligen ſolle — das allgemeinſte Intereſſe haben. Die aus Ma⸗ 
giſtratualen und Stadtverordneten beſtehende Commiſſion ſchlägt vor: 
1) zu Stiftung eines Stipendiums für einen Studirenden hieſiger 
Univerſität 2000 Thlr. zu bewilligen; 2) zu Abhaltung einer auß er⸗ 
halb Breslau den Studirenden und früheren Komilitonen ſowie 
den Gäſten zu gebenden Feſtlichkeit 3000 Thlr. zu bewilligen; 3) zu 
genehmigen daß zu Bellreitung der Unkoſten für die von Seilen der 
höheren Unterrichts-Anſtalten der Univerſität zu widmenden Feſtſchrif⸗ 
ten aus den Fonds der Inſtitute je 50 Thlr. verwendet werden dürfen. 
Die Verſammlung modifieirte den erſten Vorſchlag dahin: daß 2000 
Thaler zu einem Stipendium bewilligt wurden, welches Stipendium 
der Senat an einen bedürftigen und talentvollen Studenten zu ver⸗ 
theilen habe. In Bezug auf den zweiten Punkt erhob ſich eine län: 
gere Debatte, indem von einer Seite die Veranſtaltung eines Zobtner 
Commerce's dringend befürwortet, von anderer Seite aber die Aus— 
führbarkeit dieſer Idee ſtark bezweifelt, namentlich aber die geforderte 
Summe von 3000 Thlr. für eine derartige Feierlichkeit als beiweitem 
nicht ausreichend erkannt wurde. Die Verſammlung entſchied ſich endlich 
für die vorgelegte allgemeine und unbeſtimmte Faſſung, bewilligte 
zwar die 3000 Thaler als die Maximal-Koſtenſumme, überließ es 
aber dem Comité, über die Ausführbarkeit des dringend befürwor⸗ 
teten Zobtener Commerees die genaueſten Recherchen anzu⸗ 
ſtellen und dann über die Reſultate oder eventuellen anderweitigen Vor⸗ 
ſchläge wieder der Verſammlung Vorlagen zu machen. — In Bezug 
auf den 3. Punkt beſchloß die Verſammlung, allgemein zu genehmigen, 
daß die Koſten für die Feſtſchriften aus den betreffenden Inſtitutenfonds 
beſtritten werden dürfen. 

Auf Verordnung des Hrn. Oberpräſidenten Exc., ſoll ſo bald als 
möglich die Wahl zweier Landtags-Abgeordneten vorgenommen werden. 
da das Mandat der bisberigen Vertreter am Provinzial⸗Landtage 
(Ludewig und Jurock) am 9. Februar d. J. abgelaufen iſt. Es 
wurde der Wahltermin auf 3 Wochen ſpäter feſtgeſetzt. Es ſoll näm⸗ 
lich eine vom Provinzial⸗Landtage zu wählende Commiſſion bei der 
Regulirung der Grundſteuer mitwirken und deshalb dürfte wohl die 
Einberufung der Provinzial-Landtage nothwendig werden. 

Nachdem mehrere Verſtärkungen einzelner Etats⸗Poſitionen ge⸗ 
nehmigt; ferner eine im Mai vorigen Jahres eingereichte Vorſtel⸗ 
lung mehrerer Maurer- und Zimmermeiſter durch den von dem Ma⸗ 
giſtrat gegebenen Beſcheid für erledigt erachtet und dann die Bedin⸗ 
gungen für Erlangung und Anſtellung von Feuerwehrmännern geneh⸗ 
migt worden, wurde ſchließlich die Summe von 176 Thlr. zur Re⸗ 
ſtauration der Colonnaden und des Theaters im Schießwerdergar— 
ten bewilligt. 3 

Der Etat für die allgemeinen Ausgaben pro 1861 wurde auf circa 
52,000 Thlr. fefigeftellt, und zwar 51,060 Thlr. für die diesjährigen 
Bauten am neuen Stadthauſe (die geſammten Koflen ſind auf 
176,000 Thlr. veranſchlagt), ferner 1000 Thlr. zu innerer und äuße⸗ 
rer Reſtauration des ſtädtiſchen Archives und 267 Thlr. zur An⸗ 
ſchaffung eines zweiten Bibliothek⸗Schrankes. 

* Den alten Comilitonen, welche auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahn nach Breslau reifen wollen, um am 3. Auguſt das Jubelfeſt der 
Univerſität mit zu feiern, dürfte die (von dem Schleſ. „Morgenblatt“ 
mitgetheilte) Nachricht von Intereſſe ſein, daß die Direktion der genannten 
Bahn beabſichtigt, zum 3. Auguſt einen Extrazug zu ſtellen. 

& Die görliger Kommune will das ihr gehörige Rittergut Zen: 
tendorf verkaufen und es haben ſich bereits fo viele Reflectanten ge⸗ 
funden, daß der Kauſſchilling ein hoher ſein wird, ſo daß die Au 
des zu löfenden Kapitals die Rente, welche das Gut bisher gewährt 
dat, bedeutend überſteigen werden. — Die bredlauer Kommune hat dieſe 
angenehme Erfahrung ſchon gemacht. Das ehemalige Kämmereigut 
Strehlitz brachte ſo gut wie gar keinen Ertrag und man mußte froh 
kein, wenn man nicht noch Zuſchüſſe machen mußte. Unſere Verwal⸗ 
tung handelte deshalb ſehr weiſe, daß ſie das Gut verkaufte und das 
ertragloſe Fundum verwandelte ih in ein Kapital von circa 75,000 

cblr., das einen Zinſenertrag von 3750 Thlr. gewährt. Wir haben 
die finanzielle Operation der görlitzer ſtädtiſchen Verwaltung nur des⸗ 
halb hier erwähnt, daß ſie ein Fingerzeig für die breslauer umſich⸗ 
tige Verwaltung ſein moͤge, auf der betretenen Bahn fortzufahren. 

Sas Denjenigen, die ſich an dem allgemeinen deutſchen 
Schützen feſte in Gotha (vom 7. bis 11. Juli) betheiligen wollen, 
wird die Nachricht willkommen ſein, daß die Direktion der Thürin⸗ 
Shen Eiſenbahn für die Feſſtheilnehmer Tagesbillets ausgeben 
N welche 8 Tage Giltigfeit haben. Auch die Direktionen der mittel: 
So ſchen Eiſenbahnen ſind aufgefordert worden, ein Gleiches zu thun. 

o wichtig und folgenreich dieſes Schützenfeſt für das gefammte deut: 


lieren behängt iſt. Beſchauen und Tanzen, in heiterer Geſelligkeit die Tiſch⸗ 
reihen beſetzen und dabei des Dienſtes Gambrini nicht vergeſſen, das bringt 
die Abendſtunden oft gar zu ſchnell weg. Die beſte Politik dabei aber bleibt 
der geſellige Frieden, der durch leine Ungehörigkeiten gejtört wird. 

n Der künſtliche Raucher, ein Seitenſtück zum „eiſernen Schneider‘, 
iſt eine der neueſten in England und Frankreich patentirten Erfindun⸗ 
gen, die ſich auch hier Eingang verſchaſſt hat. Referent ſah ein ſauber ‚ge: 
arbeitetes Bronzeeremplar in der Sternchen Tabak und Cigarrenhanplung 
(Ring⸗ und Oderſtraßen⸗Ecke) in voller Thätigkeit. Der metallene Raucher 
beſteht zunächſt aus einem Behaͤltniß von dem Umfange und der Conſtruction 
einer größern Wachsſtockbüchſe, das Innere birgt ein ziemlich complicirtes 
Räderwerk, mittelſt deſſen ein kleiner Blaſebalg in conſtanter Bewegung er: 
halten wird. Etwa in der Mitte des Rumpfes nimmt ein mit Ventilen ver⸗ 
ſehenes Mundſtück eine angezündete Cigarre oder Pfeife auf, um den Dampf 
in das Innere fie leiten, don wo der Blaſebalg das eindringende Aroma 
durch einen zierlichen Miniaturſchornſtein wieder ausſtrömen läßt. So ift 
auch der menſchliche Raucher bereits durch eine Maſchine erſetzt, deren An⸗ 
wendung ebenſo nützlich als amüſant erſcheint. Hauptſächlichſter Zweck des 
Apparats iſt, den echten und imitirten Meerſchaumkopſchen in kurzer Zeit 
die beliebte braune Färbung zu geben. Doch gewährt das Inſtrument dem 
paſſtonixten Raucher noch manchen anderen Genuß. So kann es mit Hilfe 
eines über die niedliche Dampfeſſe ausgeſpannten Guttapercharohrs in früh: 
lichen Geſellſchaſten als eckte Friedenspſeife dienen, und bietet u. A. den 
Vortheil, ba der beißende Ta ae gänzlich vermieden wird. Das 
in der Stern'ſchen Handlung am Ringe ausgeſtellte Exemplar ſtammt aus 
Paris, wo das Inſtrument in den verſchiedenartigſten Dimenſionen fabri⸗ 
ürt wird. Die Preiſe variiren je nach Größe und Eleganz der Ausſtattung. 
Obwohl der Apparat mehr dem Luxus als einem praltiſchen Bedürfniß enk⸗ 
ſpricht, dürfte er doch einheimische Induſtrielle zur Nachahmung herausfordern. 
Da der Mechanismus gar nicht leicht und einfach herzustellen, jo iſt auch der 
Koſtenpunkt nicht unerheblich ; 

l. Der Nojenmonat geht zur Neige, aber die lieblichen Kinder der 
Gärten, nach welchen er ſeinen Namen erhalten, ſind uns bisher nur in 
ſehr beſcheidenem Maße zu Theil geworden. Regen und Würmer haben 
ihren kurzen Lebenstraum kaum zur Entfaltung kommen laſſen. Um fo 
überraſchter waren wir von der großen Mannichfaltigkeit und der üppigen 
Pracht dieſer „Königin der Blumen“ in der Handelsgärtnerei von Junger 
(Lehmdamm 7), in welcher die Roſenzucht mit beſonderer Vorliebe betrieben 


wird. In bunter Schr leuchten aus dem friſchen Grün ſcharlachroth: ich 


Geueral Jaqueminot, Empereur Napoleon, Victor Trotillard, Lord Raglan, 
Geant des batailles, Mme. Massou, Jules Margottin ete,, roſaroth: 
Roch, Fouchard, Mme. Rivers, la Reine, Louise Perronny, Coupe d'llebe, 
Duchese de Southerland, weiß: Souvenir de la Malmaison, Miss Bosan- 
auet, Mme. Hardy, Mine. Plantier ete., gelb: Persian yellow, Gloire de 
Dijon ete, Freunde dieſer Blumen ſind in dem auch ſonſt noch vieles 
Schöne bietenden Garten gern geſehen. 

A; Unaufbaltiam geht die Cultur vorwärts! Nachdem auf der Weſtſeite 
des Ringes die großen Markthallen in den Jahrmarktstagen die alten 
ſchwarzen Buden verdrängt haben und einen ebenſo freundlichen Anblick ge⸗ 
währen, als ſie zweckmäßig ſind, werden an dieſem Markte auch auf der 
Nordſeite, längs der ſogenannten Riemerzeile, die Buden nicht mehr zu er⸗ 
blicken ſein, ſondern zwei Reihen ſchöner, ſymmetriſcher Colonnaden, mit 
erhöhter Paſſage für die Käufer und mit ſchirmendem Dachvorbau verſehen. 
Dieſes Verdienſt haben ſich die Herren OGühmann und Haaſe erworben und 
werden nebenbei gewiß ein gutes Geſchaͤft mit ihren Colonnaden machen, da 
fie Räume von verſchiedener Größe enthalten, alſo für größere oder kleinere 
Waaren-⸗Ausſtellungen geeignet find, 

Die breslauer Buchdrucker⸗Geſellſchaft feiert ihr diesjähriges 
Johannisfeſt Sonntag, den 23. Juni, in Gorkau reſp. Roſalienthal, und 
hat Herr Poſthalter Rother die Beförderung zu Wagen dorthin und zurück 
übernommen. Bei der regen Betheiligung (ca. 200 Perſonen) verſpricht das 
Feſt ein recht heiteres zu werden, wenn nicht etwa der Himmel ſich einige 
Ueberraſchungen vorbehalten ſollte. 

—“ Auf dem nach Ueberwindung mannichfacher Schwierigkeiten beim 

undamentgraben nunmehr bis zum oberſten Geſchoß emporgeführten Haufe, 
keue⸗Taſchenſtreße Nr. I, dem raſtloſen Bau Unternehmer Herrn 
S. Buka gehörig, wurde gelten das get des Kranz⸗Aufſetzens gefeiert. 
Der unmittelbar neben der Dürraſt'ſchen Conditorei belegene Neubau erhebt 
ſich drei Stockwerke hoch und hat 9 Fenſter in der Front. Auch die Bauart 
dieſes Hauſes zeugt, wie die meiſten Buka'ſchen Neubauten in der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt, von Solidität und elegantem Geſchmack. 

Nach Vorgang einer anderen biefigen Verlagshandlung (H.), welche 
ſich bisher oft durch Wohlthaten genen Schulen ꝛc. auszeichnete und auch 
zur Lotterie zum Beſten der ſchleſiſchen Schullebrer⸗Wittwen⸗Kaſſe 
bedeutende Geſchenke machte, hat jo eben Herr Conſtantin Sander, Chef 
der Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung Leuckart, dieſem Unternehmen eine 
bedeutende Gabe zugewendet, welche dem Werthe von weit mehr als 4000 
Looſen gleichkommt. Ein anderes werthvolles Geſchenk (ein Delgemälde von 
circa 100 Thlr. Kunſtwerth) übergab eine hieſige Dame zu demſelben Zwecke, 
für welche allein aus Breslau bis jetzt über 500 Geſchenke eingegangen ſind, 
die 10°0 Piecen von Herrn Sander ungerechnet. Aus der ganzen Provinz 
find bis dato gegen 4000 Gegenſtaͤnde für die Verlooſung in Reichenſtein 


zuſammengekommen. 

= Die Wolfsfamilie, welche gegenwärtig im Schatten des „Wäld: 
chens“ lagert, wird nicht, wie wir hören, nach dem Garten der Weber⸗ 
bauer ſchen Brauerei überſiedeln, obwohl das dortige treffliche Bairiſch und 
die nicht minder beliebte „Scheitniger Wurſt“ ein ſehr bedeutendes Anzie⸗ 
hungsmittel geweſen jein dürften, und zwar um jo mehr, als die zarte Wöch⸗ 
nerin wohl einer Stärkung bedurft hätte, 

* Ju den letzten Tagen ſind zu Berlin bedeutende Wolltransporte aus 
Breslau angekommen. Die Wolle wird auf der Potsdamer Bahn groͤßten⸗ 
theils nach Belgien verladen. 

— * de An dem bevorſtehenden berliner Nennen betheiligen 
ſich 57 Herren mit etwa 130 Pferden. Davon haben angemeldet: Graf 
Henckel v. Donnersmark 10, Graf Hahn⸗Baſedow 6, Graf Alvens⸗ 
leben⸗Erxleben 6, Graf Lehndorf und Graf Goetzen 7, Graf Re⸗ 
nard 4, Fürſt Sulkowski 3, Graf v. d. Oſten⸗Platben 3. Sämmt⸗ 
a genannte Sportsmen find auch auf der breslauer Rennbahn 
beſtens aecreditirt. Zur Abhaltung der Rennen am Sonntage iſt in Berlin 
die polizeiliche Genehmigung nicht ertheilt worden; die Rennzeit mußte da⸗ 
ber um einen Tag verlängert werden, und umfaßt nun den 21., 22., 24. 
und 25. Juni. 

4 Heute vor acht Tagen traf der Blitz während eines heftigen 
Gewitters die Windmühle in Dürrſentſch und zündete. Es gelang 
indeß mit leichter Mühe, da Hilfe ſchnell zur Hand war, das Feuer 
wieder zu dämpfen und fo iſt kein großer Schaden zu beklagen gewe⸗ 
fen. Menſchen find nicht beſchädigt worden. 


„ Glogau, 19. Jun. [Tagesgeſchichte.] Die Schießübungen der 
Niederſchleſiſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 5 beginnen am 2. Juli auf dem 


von Belle⸗Alliance erinnert, denn zur Feier derſelben ſang der Sängerbund 
patriotiſche Lieder auf den gurkauer Bergen und ließ in der Dunkelheit ſelbe 
mit bengaliſchen Flammen beleuchten. — In der jüdiſchen Gemeinde ſcheint 
man mit dem Wählen endlich zu Ende ſein, denn diejenigen Vorſteher der 
Gemeinde, die ihr Amt freiwillig niedergelegt haben, aber wiedergewählt 
worden, haben die Wiederwahl angenommen und ſind bereits in ihr Amt 
eingeführt worden. 


Grünberg, 19. Juni. Nächſten Montag den 24. Juni d. J. (Johannistag) 
ſoll von Seiten ds Gewerbe⸗ und un au Under Grün⸗ 
bergshöhe eine Feſtlichkeit veranſtaltet werden. Die Grünbergshöhe, be⸗ 
lanntlich vor einem Jahre auf Veranlaſſung des Herrn Commercien⸗Rath 
Förſter als Se N an das 25jährige Beſtehen des obengedachten 
Vereins von einer Actien⸗Geſellſchaft erbaut, bietet von ihrem Ausſichtsthurme 
(verbunden mit Sterntelescop und Fernrohr) das köſtlichſte Panorama auf 
unſere in ien Jahreszeit ſo überaus liebliche Gegend, und iſt ganz be⸗ 
onders zu feſtlichen Zuſammenkünften geeignet. Das Feſt ſelbſt ſoll — dem 

ernehmen nach — in einer außerordentlichen Verſammlung des Gewerbe⸗ 
und Garten⸗Vereins beſtehen (zu welcher auch Damen Zutritt haben), und 
durch muſilaliſche und deklamatoriſche Vorträge der Vereinsmitglieder, ſowie 
durch Concertpiecen unſerer Stadtkapelle unterhalten, und ſchließlich von 
einem Feuerwerk und bengaliſcher 3 des Thurmes beendet werden. 
Letztere will — wie man hört — die Verwaltung der Grünbergshöhe ſelbſt 
anordnen und natürlich dafür an der Einnahme participiren. In Erman⸗ 
elung eines ruſſiſchen Dampfbades ſoll ganz zum Schluß event. Tanz im 

aale des Gaſthofes zur goldenen Traube ſtaltfinden. — Der Verſchöne⸗ 
rungs⸗Verein, ebenfalls im vorigen Jahre durch den Gewerbe⸗ und 
Garten⸗Verein in's Leben gerufen, hat für dieſes Jahr noch kein Lebenszei⸗ 
chen von ſich gegeben, und wäre es in der That ſchade, wenn die ſchöne 
. von ihm ſo ganz ungenützt, verſtreichen ſollte. — In nächſter 
Zeit wird auf der hieſigen Sommerbühne (im Künzel'ſchen Garten) die 
Stägmannſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft ihr Domicil aufſchlagen — eine Ge⸗ 
ſellſchaft, die ſich jeit ihrem vorjährigen Auftreten hier des beſten Rufes erfreut. 
— Von allen Seiten bört man das Günſtigſte über den Stand der Saa⸗ 
ten und der Kartoffeln, auch dem Weinſtock hat die rauhe Frühjahrs⸗ 
Witterung im Ganzen nicht geſchadet, wenn auch in Folge derſelben die 
Blüthe des Letzteren etwas ſpäter als gewöhnlich eintritt. Zu beklagen iſt 
es jedoch, daß für dieſes Jahr der hier ſehr cultivirte Obſtbau — mit 
Ausnahme der Pflaumen — keinen ſo reichlichen Ertrag, wie in den letzten 
Jahren liefern wird, und baben beſonders Kirſchen, Aprikoſen, Nüſſe und 
Pfirſichen von der ſpäten Kälte gelitten. — Mit Bangen ſehen unſere Win⸗ 
zer dem Abſchluß des Handels⸗Vertrages mit Frankreich entgegen, weil ſie 
befürchten, daß durch die Ermäßigung der Eingangsſteuer auf fran⸗ 
zoͤſiſche Weine und durch die in Ausſicht ſtehende Aufhebung der Ueber⸗ 
gangsſteuer für Wein aus den übrigen Zollvereinsſtaaten nach Preußen, der 
Abſatz ihres Produktes ſehr geſchmälert werden dürfte; wenngleich ſie nicht 
verkennen, daß der exwähnte Handelsvertrag anderweite, ſehr anzuerkennende 
Vortheile zur Folge haben wird. J 


H. Hainan, 18. Juui. [Zur Tageschronik] Am verfloſſenen Sonn⸗ 
tage begingen die Militär⸗Begräbniß⸗Vereine der Ortſchaften Arnsdorf, Pil⸗ 
Pa und Röchlitz in erſterm Orte, als Andenken an die Schlacht bei 
Belle⸗Alliance ein eben fo ſchoͤnes als patriotiſches Feſt. Nachdem daſſelbe 
on am Vorabende durch Zapfenſtreich und Bivouac eingeleitet worden 
war, erfolgte am Feſttage, Nachmittags gegen 2 Uhr, von der Wohnung des 
Corpsführers, Gutsbeſizer Heptner, aus, der Auszug der Feſtgenoſſen, unter 


denen die verſchiedenſten Waffengattungen in Unıbım und auch die militä- 


riſch geſchmückte Schuljugend des Ortes vertreten war, nach dem Feſtplatze. 
Derſelbe, vom Rittergutsbeſitzer Schmidt bereitwilligſt überlaſſen und dicht bei 
der ſchönen Kirche, in nächſter Nähe des Grdditzberges und der goldberger 
Höhen, ohnehin lieblich gelegen, war durch Guirlanden, Kränze, Teppiche 
und Aufſtellung eines Altars, dem Feſte entſprechend, noch mehr verſchönert 
worden. Nachdem die geladenen Gäſte, unter ihnen der Landrath Freiherr 
von Rothkirch⸗Trach und der Kammerherr von Elsner auf Pil⸗ 

ramsdorf vor dem Altare Platz genommen, hielt Paſtor Meißner nach dem 

eſang der Kinder: „Ich ſinge dir mit Herz und Mund,“ die Feſtrede, die 
an reudige Bedeutung der Feier in beredten Worten hervorhebend. Dem 
Geſange des Liedes: „Nun danket alle Gott“, folgten mehrere patriotiſche 
Lieder und ein vom Landrath auf Se. Maj. ausgebrachtes Hoch, das bei den 
Tauſenden den freudigſten Wiederhall fand. Nachdem ſeitens des Kammer⸗ 
herrn von Elsner der Parademarſch abgenommen worden war, zerſtreuten 
ſich die Theilnehmer in die aufgeſtellten Zelte, worauf Abends nach einem 
von unſerem Mitbürger Schuhmachermſtr. Wagner arrangirten Feuerwerke 
der Heimmarſch erfolgte, der namentlich auch durch die Illumination der 
Heptnerſchen Beſitzung verherrlicht wurde. 


* Bunzlau, 19. Juni. Am 17. d. M. zog in den Nachmittagsſtun⸗ 
den ein heftiges Gewitter am Himmel auf, das Stadt und Umgegend jedoch 
nur mit unbedeutendem Hagelſchaden heimgeſucht hat. Dagegen zündete der 
Blitzſtrahl in Loos witz eine Beſitzung an, und auch in Gollniſch brannte 
durch ihn ein Haus ab. — Geſtern hielten die Kinder der Bürgerſchulen 
ihren Spaziergang nach Uttig, Ober⸗Thomaswaldau, Klein⸗Breslau und dem 
Schießhauſe. — Den 22. d. M. werden die Klaſſen der katholiſchen Bürger⸗ 
ſchule ihren Spaziergang unternehmen. — Die Kunſtgärtnerei des ſtrebſamen 
Herrn Hübner erfreut ſich der Aufmerkſamleit des blumenliebenden Publi⸗ 
kums in der Nähe und Ferne. 


BI Sieguik, 19. Juni. Aung Tage schronil.] Die vielbeſprochene 
und häuſig beregte Mannſchieß⸗ ngelegenheit hat endlich heute ihre Erledi⸗ 
gung gefunden. Nachdem geſtern Nachmittag um 5 Uhr noch eine außeror⸗ 
dentliche öffentliche Stadlverordneten⸗ Sitzung deswegen anberaumt war, 
wurde per majora beſchloſſen: dem Magiſtrat die zu dem Feſte nöthigen Gel- 
der, wie bisher, zu bewilligen, mit Berückſichtigung der ibunlichen Erſpar⸗ 
niſſe. Heute hat der Magiſtrat in ſeiner Verſammlung ſeine Zuſtimmung 
gegeben und wird demnach in der Kilianswoche, am 9. 10. und 11, Juli 
d. J. das Mannſchießen hier gefeiert werden. Als Feſtkommiſſarien find de⸗ 
ſignirt die Herren Stadträthe Müller und Schreiber. — Im techniſchen 
Vereine wurden während mehrerer Vereinsabende die neurevidirten Statu⸗ 
ten berathen und dann feſtgeſtellt. Noch einige Modifikationen bei den Pa⸗ 
ragtaphen, die von den Ehrenmitgliedern und der Wahl des Vorſtandes ban⸗ 
deln, wurden beliebt, alles Uebrige verblieb nach der urſprünglichen Faſſung 
der Reviſionskommiſſion. — Der zweite Theil des hieſigen Archivs, nament⸗ 
lich die Akten, Stadtbücher, Rechnungen, Miſſiven ꝛc. ſind nun gleichfalls, 
wie ſolches bereits mit dem erften Theil, den Urkunden geſchah, auf die zweck⸗ 
mäßigſte Weiſe geordnet und mit dem betreffenden 4 verſehen. Es 
dürfte jetzt wohl Keinem mehr ſchwer fallen, ſich mittelſt des Verzeichniſſes 
dieſer Schriften aber Erſorderliches Raths zu erholen. Bisher lag Alles im 
ſchönſten Durcheinander und nur mit vieler Mühe vermochte man etwas 
ausfindig zu machen. est iſt es nach Fächern in alphabetiſcher Reihenfolge 
mit Berückſichtigung der Daten geordnet. Herr Stadt⸗Syndikus Gobin 
wird ſich mit dem Archive, das vom Dr. Samter geordnet worden, jo ver⸗ 
traut machen, daß diejenigen, welche daſſelbe etwa zu irgend einem Zwecke 
benutzen wollen, ſich nur an denselben wenden dürften. — Geſtern langte Se. 
Ercellenz der Herr Diviſions⸗General v. Cieſielski aus Groß⸗Glogau bier 
an, um die hier in Garniſon liegenden Mannſchaften zu inſpiziren. Dieſen 
Abend wird der Corps⸗Kommandeur erwartet. — Seit einigen Wochen durch⸗ 
reiſen Einwobner aus Auſtralien, Beſitzer (ehe bedeutender Schafheerden, 
die Provinz Schlefien, um aus den renommirteſten Stammſchäfereien Böcke 
anzukaufen. Unter Anderm ward guch Herr Frommbold in dem bier nabe 
gelegenen Gute Weißenrode von denſelben beſucht, und hatle die Genugthuung, 
ihnen den größten Theil ihres Bedarfs um einen enorm hohen Preis käuflich 
zu überlaſſen. Die Verladung hat bereits ſtattgefunden. 


$ Kreis Hirſchberg, 19. Juni. [Gewitter.] Außer Hirſchberg, wo 
am 12. ein ſogenannter kalter Schlag ein Haus traf, und Fiſchbach, wo 
ein Mann vom Blitz getödtet wurde, ſchlug am 17. der Bliß in Birkicht 
bei Steinſeifen in einen Kohlenſchuppen ein, der ſammt ſeinem Inhalt ein 


Raub der Flammen wurde. Endlich hat unweit des Paßkretſchams zwiſchen 
Schmiedeberg und Landeshut der Blitz eine alte, durch ihre Größe bekannte 
Fichte (ſ. die „Notizen“ in der Miu Bresl. Ztg.) dermaßen zerſplittert, daß 
die Trümmer einen bedeutenden Raum bedecken. 


n. — Landeshut, 18. Juni. [Karl v. Holtei.] Noch von dem 
Eindrucke befangen, welchen die edle Perſönlichkeit unſeres Holtei, die Lie⸗ 
benswürdigkeit und die Leutſeligkeit ſeines ganzen Weſens auf ein jedes 
irgendwie empfängliche Gemüth nothwendig machen muß, eilen wir zu be⸗ 
richten, welch' hoher geiſtiger Genuß uns heut zu Theil wurde. „Unſere 
Schwalben!“ Damit begann der Vortrag des Dichters! Wie idylliſch war 
das Leben im engen Haushalt geſchildert; wie elegiſch klang der Schluß, in 
welchem der Dichter mit ergreifenden Worten der eigenen, langen, ruheloſen 
Wanderfahrt gedenkt! — Bei dem kurzen Kapitel aus „Chriſtian Lamm⸗ 
fell“ (— des Kaplans Erzählung im Haufe des Paſtors —) zeigte 
ih die wunderbare Biegſamkeit der Stimme Hrn. v. Holtei's in erfaſſend⸗ 
ſter Weiſe. Ergriffen von dem tragiſchen Ende des jungen Theologen, fühlt 
der Zuhöhrer nur den einen Wunſch, daß ſolche wahrhaft chriſtliche Duld⸗ 
ſamkeit an allen Orten und in allen Kreiſen Raum gewinnen möchte. — 
Einen höchſt angenehmen Eindruck, der ji in dem lebhaften Ausbruche all: 
gemeiner Heiterkeit documentirte, machte „der irſchte Verſuch“, — In 
dem Aufſatze über „Amalie Beer“, die berühmt gewordene Mutter jo 
genialer Söhne, führte uns der Dichter das Bild eines wahrhaft edlen, auf⸗ 
opferungsfähigen, weiblichen Gemüthes vor Augen. Den Schluß der erſten 
Abtheilung bildete: „das Naſequetſchel“, ein ernſter, wohl zu beachten⸗ 
der Fingerzeig für Alle, denen der Dämon des Hochmuths im Herzen ſitzt. 
Nach einer kurzen Pauſe, in welcher der Dichter von ſeinen in der Nähe 
unſerer Stadt lebenden Verwandten begrüßt wurde, las Hr. v. Holtei das 
Kapitel aus „den Vagabunden“, in welchem Ludwig Devrient ſein 
innerſtes Seelenleiden in ſo mächtig bewegenden Worten enthüllt. — „Eine 
berliner Erinnerung“ zeichnete uns das lebenstreue Bild eines alten 
Sonderlings. Wir empfanden es lebhaft, wie ergriffen der Dichter ſein 
mochte, als er all' die theuren Gefährten aufzählte, die ihm vorangegangen 
find, und mit den Worten ſchloß: „Und ich? Wie lange noch?“ — Am 
Ende der Vorleſung hörten wir: „den Hypochunder“. Die pikante Dar⸗ 
ſtellung und der ausgezeichnete Vortrag ſteigerte bei Vorleſung dieſes Ge⸗ 
dichtes die Heiterkeit des Publikums bis zur höchſten Potenz. — Schließlich 
freuen wir uns mittheilen zu konnen, 0 Hr. v. Holtei, obgleich er geſtern 
bedeutend kränkelte, doch beut mit ſo kraftvoller und ſo klangreicher Stimme 
las, daß jedes ſeiner Worte in dem völlig beſetzten Saale des Schießhauſes 
( es waren wohl über 300 Perſonen anweſend —) deutlich vernommen 
wurde. — So wären denn die wenigen, aber an hohem Genuß, an geiſtiger 
Anregung jo reichen Stunden entſchwunden! Eins aber bleibt! Herr von 
Holtei hat ſich in den Herzen ſeiner Zuhörer ein Denkmal errichtet, das fort⸗ 
dauern und beſtehen wird bis in die fernſten, ſpäteſten Zeiten! — 


> Tr Langenbielau, 19. Juni. [Jahresbericht des Provinzial⸗ 
Hauptvereins der Guſt av⸗Adolphſtiftung.] Was iſt das für ein 
feſtlich Drängen und Wogen! Geſtern Morgen ſchon wurden die erſten Gäſte 
aus der Ferne in Staatswagen vom reichenbacher Bahnhofe abgeholt. Nach⸗ 
mittags kommen immer mehr durch die ſchöngeſchmückten, mit ſinnigen Sprü⸗ 
chen verſehenen Ehrenpforten herbeigezogen. Alle geleitet von den zahlrei⸗ 
chen Feſtordnern, die auch alle Abgeordneten in die gaſtlich bereiteten Häu⸗ 
fer einführten. 120 Beſitzer des Ortes hatten ihre Häuſer für die Gäſte ge⸗ 
öffnet. Mancher beherberget 2—3 Fremde, und es lacht einem das Herz, 
wenn man ſieht, wie Wirthe und Gäſte aneinander Freude haben. — Geſtern 
Nachmittags 5 Uhr ward in dem Ober⸗Langenbielauer Schulzimmer die 
nicht öffentliche Vorberathung der Vereins⸗Abgeordneten abgehalten. Die 
Legitimation derſelben ward erfordert; die wichtigſten Punkte, die der öffent: 
lichen Berathung unterzubreiten ſind, wurden — ſoweit ſie einer be⸗ 
ſondern Vorbeſprechung bedurften. Abends 8 Uhr kamen die Abgeordneten, 
Gäſte und Vereinsmitglieder im Garten des Gaſthofes zum preußifchen Hofe 
erg Da hörte man viele: Grüß dich Gott! von altbekannten Amts: 
rüdern, die ſich lange, lange nicht geſehen. Da gab's ein trauliches Plau⸗ 
dern, heiteres Scherzen unter den Einheimiſchen und Fremden bei einem 
Glaſe Bier. Auch manch in ernſtes Wort der Berathung und aus der 
amtlichen und häuslichen Erfahrung heraus ward geſprochen, bis es dunkel 
geworden war. Da rief Hr. Kaufmann Rath, der für die Feſtordnung be⸗ 
ſonders thätig war, die Verſammelten in den Saal. Die Lehrer der Umge⸗ 
gend ſtimmten ein erhebendes Lied an. Die ganze Verſammlung ſtimmte 
ein. Eine ſchöne Vorfeier des kommenden ad Mit einem fhönen Liede — 
wie wir hören, iſt Hr. Paſtor Handel in Bohrau der Dichter deſſelben, 
während einer der hieſigen Cantoren es componirt — begrüßten die Langen⸗ 
bielauer ihre Feſtgäſte. Ein „Lobe den Herrn“, beſchloß die würdige Bewill⸗ 
kommnungs⸗Feier, während der Garten illuminirt und mit bengaliſchen Flam⸗ 
men erleuchtet ward. Den heutigen herrlichen Morgen läuteten die Glocken 
ein — Früh 5 Uhr — und Choral⸗Melodien, die vom ſinnig geſchmückten 
Thurme der evangeliſchen Kirche geblaſen wurden. Bald darauf begann das 
Wogen der Feſtgäſte und der Gemeinden von Nah und Fern. Um 8 Uhr 
verſammelten ſich die Abgeordneten, Gäſte, Behörden und — — 15 
in den Zimmern des Herrn Kaufmann Wilhelm Dierig. Punkt 49 Uhr 
begann von hier der feſtliche Zug nach der Kirche. Dieſer war gar nicht zu 
überſehen. Marſchälle voran, dann nach dem Muſikchor verſchiedene (auch 
durch Verſchiedenheit in der Kleidung gekennzeichnete) Abtheilungen, die größe⸗ 
ren Madchen der 4 Schulen des Orts, die Mitglieder des Jungfrauen⸗Ver⸗ 
eins, der Vorſtand des ſchleſiſchen Hauptvereins, die Geiſtlichkeit — über 
100 — mit den Deputirten und Gäſten der verſchiedenen Zweigvereine, der 
Vorſtand und das Feſt⸗Comite des langenbielauer Zweigvereins, das Kirchen⸗ 
Collegium, der Schulen⸗Vorſtand, der Ortsvorſtand mit dem Gemeinderath 
und der langenbielauer Zweigverein: ein impoſanter Zug — und ben lan⸗ 
gen Weg durch die geſchmackvollſten Ehrenpforten hindurch, überall dicht 
umdrängt von einer zahlloſen Menge von Gemeindegliedern. Nur für den 
kleinſten Theil reichte die große, ſchöͤngeſchmückte Kirche aus; aber es war 
kein ſtörendes Drängen. — Alles auf's beſte geordnet. — Wenn's bedauert 
werden mußte, daß der Patron der Kirche, Se. Excell. Herr Graf San⸗ 
dretzki, durch eine nothwendige Reiſe verhindert war, am Feſtzuge ſich zu 
betheiligen, fo war die Freude um fo größer, als er ganz unerwartet nickt 
lange nach dem Beginn des Gottesdienſtes, in der Kirche erſchien. Was 
nicht möglich ſchien, hatte doch die Liebe möglich gemacht: eine außerordent⸗ 
liche Beſchleunigung der Nüdreife. Höchſt würdig und erhebend verlief die 
gottesdienſtliche Feier. Der Lehrerchorgeſang vortrefflich. Paſtor prim. 
Richter aus Rankau hielt eine herrliche, eben jo gehaltvolle als wahrhaft 
ſchöne, durch und durch gediegene, höͤchſt anſprechende Feſtrede über die arme 
Wittwe, die das Scherflein in den Gotteskaſten legte. — Jetzt eben Nach⸗ 
mittags 2 Uhr) iſt die öffentliche General⸗Verſammlung des Hauptvereins. 
Abends 6 Uhr ſoll das Feſtmahl in circa 300 Couverts folgen. Morgen, 
wenn die Witterung fo bleibt, eine Excurſion auf den Sonnenberg. 


Kr, Brieg, 18. Juni. Zum vierundzwanzigſtenmale feierte heute der 
bieſige Kriegerverein den Gedächtnißtag der Schlacht bei Belle 
Alliance unter dem Vorſitz feiner ee des Kam. Maron aus Oppeln, 
diesmal in dem ſehr freundlichen, einfach aber würdevoll ausgeſchmückten 
Lokal des Randelſchen Gaſthofes. Das Felt, zu dem ſich 22 Mitglieder des 
Vereins eingefunden, begann um 1 Uhr mit dem Appell zur Berathung der 
Vereins⸗Angelegenheiten. Als feitftehende Momente der Feſſfeier traten her⸗ 
vor, nach einer einleitenden Anſprache durch Kam. Maron, die Verleſung 
des Aufrufs „An mein Volk“ und die Erinnerung an die hochſeligen Könige 
Friedrich Wilhelm III. und Friedrich Wilhelm IV. durch Kam Hoffmann, 
das Hoch dem Könige Wilhelm I. und Seinem Haufe, durch Kam. Maron: 
ferner Heil dem Vaterlande, den Männern und Frauen, und Hurrah dem 
preußiſchen Heere, durch Kam. Baſſet. Kam. Krätzig erneuerte bei der 
hierauf folgenden Todtenfejer das Andenken an die im Kampfe Gebliebenen, 
ſowie an die in der Heimath, insbeſondere wiederum ſeit dem 18. Juni 
1860 verſtorbenen Vereinsglieder Schmidt III., Cimander und Hoff⸗ 
mann J. Der Verein hat Bit feiner Gründung im Jahre 1838 bis jetzt 
103 Mitglieder durch den Tod verloren, und zählt deren gegenwärtig noch 
61. Mit der hierauf erfolgten Sammlung e Beſten ai Krie⸗ 

er und deren Wittwen ſcleß der Haupktheil der Feſtfeier. Zur Verthei⸗ 
ung von Unterſtützungen ſind bis heute 1331 Thlr. 4 Sgr. 10 11 gekom⸗ 
men. Das hierauf begonnene ſehr gemüthliche und beitere achgefecht 
brachte mehrere Anſprachen und ba von denen auch zu erwäh⸗ 
nen ſind das dem Vereins⸗Chrenchef, Kam. Grafen v. Pückler, von Kam. 
Maron dargebrachte 12 ferner durch Kam. Hildebrandt Erinnerung 
an die Sieger bei Belle Alliance, Blücher, Wellington, Bülow, des⸗ 
gleichen an den Stifter des Vereins, Kam. Fritſch, worauf ein von dieſem 
dem erſteren Gegenſtande gewidmetes Lied gelungen wurde. Dem Vereins: 
ſtabe brachte Kam. Jäkel mit einigen herzlichen Dankesworten ein Hoch, 
dem noch ein gleiches auf den 1 dee 584. Kam. Maron, insbeſondere 
durch Kam. Krätzig folgte, welche beide Hochs jener in gewohnter gemüth⸗ 
licher, für die Vereinsgenoſſen höchſt anregender Weiſe beantwortete. So 
wechſelten heitere Geſpräche mit muntern Liedern und Trinkſprüchen, die 
nebſt den anerkennungswerthen Leiſtungen der ſehr guten Kapelle des Muſik⸗ 
Direktors Berger und der Suan guten Bewirthung das Ihrige zur 


hſinns beitrugen, bis die Feſtgenoſſen beim! 1861 inch, 154,077 
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Schluſſe des Feſtes 3 7 Uhr, in der heiterſten Stimmung den auswär⸗ 
tigen Kameraden in Benutzung des höchſt angenehmen Abends das Geleit 
bis auf den Bahnhof gebend, ſich unter dem Zuruf: „Auf Wiederſehn am nächſten 
18. Juni“, trennten. Ein während des 5 f 
Kameraden Grafen v. Pückler in Berlin telegraphiſch vom Verein darge: 
brachter Gruß und Hurrah fand die freundlichſte Erwiederung noch vor der 
Abfahrt der Kameraden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, erregt der Ruf der hieſigen Eiſenbahn⸗Wagenbau⸗Anſtalt von 
Lüders sen. auch im Auslande beſondere Theilnahme und Aaſmerkſam⸗ 
keit. In jüngſter Zeit hat die große Geſellſchaft der ruſſiſchen Eiſenbahnen, 
die in Paris ihren Sitz hat, von dort aus der genannten Fabrik eine 
Beſtellung von 2884 Waggons der verſchiedenſten Gattung übertra⸗ 
gen wollen. Leider konnte dem Begehren der Geſellſchaft nicht gewillfahrt 
werden, weil bereits jo viele Aujträge von andern deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften vorhanden ſind, und namentlich jetzt wieder für den Vicekönig 
von Egypten 50 Militär⸗Transport⸗Wagen im Bau begriffen, die in näch⸗ 
ſter Zeit nach Trieſt abgehen und von dort nach Alexandrien verſchifft wer⸗ 
den. Das Geſchäft der Fabrik gewinnt daher immer mehr im Umfange 
und bereits iſt eine vierte Dampfmaſchie aufgeſtellt, damit nur alle Arbei⸗ 
ten moͤglichſt bald effektuirt werden können. — Der jetzt zur Stärkung ſei⸗ 
ner Geſundheit auf einige Wochen hier weilende Ober⸗Hoſprediger Profeſſor 
Dr. Strauß aus Berlin beſuchte am vorigen Dinstage die Bibliothek und 
die übrigen Sammlungen der oberlauſitzſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten 
und ſprach ſich bei dieſer Gelegenheit mit großer Anerkennung aus über 
den gediegenen vaterländiſchen Sinn, der dieſe Geſellſchaft begründet und 
82 Jahre hindurch gefördert hat. Mit beſonderem Intereſſe betrachtete er 
einen eigenhändigen Brief des großen Gottfried Wilhelm Leibniz an unſern 
berühmten Landsmann Walter Ehrenfried von Tzſchirnhaus. 5 

+ Rothenburg. Der Schuhmacher⸗Geſelle Piefke aus Schweidnitz 
ertrank am löten d. Mts. beim Baden in dem Neiſſefluß; ebenſo am 16ten 
der Sohn des Tuchſcheerer⸗Geſellen A. Bitterlich. Die Leiche des erſtern 
iſt noch nicht aufgefunden worden, während B. ſofort wieder aus den Wellen 

ezogen wurde, alle Wiederbelebungs⸗Verſuche aber erfolglos blieben. — 

Im vergangenen Montag wurde in der Nähe von Niesky ein Mann aus 
Thiemenderf wie man hört ein Zimmermeister von dort, vom Blitze erſchla⸗ 
gen. Er hinterläßt neun Kinder und eine kranke Frau. 


1 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Die londoner Ausſtellung.] Der „Staats- Anzeiger“ bringt fol: 


genden Aufruf: 
An den preußiſchen Gewerbeitand, 

Am 1. Mai 1862 wird in London die dritte Weltausſtellung von Erzeug⸗ 
niſſen der Kunſt und des Gewerbefleißes eröffnet werden. Die unterzeichnete 
Commiſſion, berufen, die Intereſſen der preußiſchen Ausſteller zu vertreten, 
haͤlt es, nachdem ſie am heutigen Tage unter dem Vorſitze Sr. königl, Hoh. 
des Kronprinzen ihre ne begonnen hat, für ihre nächſte Pflicht, auf 
die hohe Bedeutung dieſes Unternehmens für die Industrie und den Handel 
des Vaterlandes hinzuweiſen. - 1 

Die Vortheile, welche im Allgemeinen aus der Kane gleich⸗ 
artiger Erzeugniſſe aller induſtriellen Länder und der Vergleichung des eige⸗ 
nen Products mit demjenigen anderer in Bezug auf die Solidität, die äußere 
Ausſtattung und den Preis für die Gewerbetbätigteit entſpringen, ſind durch 
die bei frübern ähnlichen Anläſſen geſammelten Erfahrungen außer 

eſtellt. er der Entwickelung unſerer Induſtrie mit Aufmerkſamkeit gefolgt 

10 kennt den günſtigen Einfluß, welchen die in London und Paris empfan⸗ 
enen Lehren auf die Vervoll ommnung der gewerblichen Leiſtungen unjers 
Vaterlandes in den verſchiedenſten Richtungen e haben, und weiß, 
daß die weitere Verbreitung der Kenntniß von unſern techniſch vollendeten 
und preiswürdigen Erzeugniſſen auch das Gebiet für den Abſatz derſelben 
erweitert hat. Daß die bevorſtehende Ausſtellung ähnliche Ergebnifie herbei⸗ 
führen werde, iſt mit Sicherheit zu erwarten. Aber ſie wird in einer ge⸗ 
wiſſen Beziehung an Reſultaten vorausſichtlich ihre Vorgängerinnen hinter 
ſich zurücklaſſen, und gerade dieſe Seite des Unternehmens iſt es, auf welche 
wir die Aufmerkſamkeit des Gewerbeſtandes hinlenken möchten. 

Das Beſtreben unſerer Zeit auf dem handelspolitiſchen Gebiete, vorbe⸗ 
reitet durch die in den vieräiger Jahren dieſes Jahrhunderts in Großbritan⸗ 
nien eingetretenen wichtigen Reformen, iſt unverkennbar auf die Erleichterung 
des internationalen Verkehrs von den n e welche ſeine 
naturgemäße Entwickelung 1 oder erſchweren. eitgreifende, die Ein⸗ 
ſubr fremder Waaren begünſtigende Veränderungen find ſeit dem Schluſſe 
der letzten Weltausſtellung in der Handelsgeſetzgebung der meiſten induſtriel⸗ 
len Staaten Europas eingetreten. Großbritannien hat die überwiegende 
Mehrzahl der Erzeugniſſe des Bodens und der Induſtrie von Eingangs⸗ 
zollen befreit; in Frankreich hat das Jahrhunderte hindurch beſtandene Pro⸗ 
hibitivſyſtem liberalen Grundſätzen weichen müſſen; in Belgien iſt durch den 
vor wenigen Wochen abgeſchloſſenen Handelsvertrag mit Frankreich der erſte 
Schritt zu einer allgemeinen Ermäßigung des Tarifs geſchehen, andere Staa⸗ 
ten werden dieſer Bewegung folgen. Wichtige Verträge, die den Zweck ha⸗ 
ben, den Waarenaustauſch der Nationen zu befördern, ſind abgeſchloſſen oder 
vorbereitet. Als eine nothwendige Folge dieſer Ereigniſſe müſſen ſich weſent⸗ 
liche Umgeſtaltungen der Abfabgebiete ergeben. Neue commercielle Verbin⸗ 
dungen werden angeknüpft, deſtehende erweitert oder auch vielleicht gelöſt 
werden. Unter dieſen Umſtänden wird die Ausſtellung des Jahres 1862 
den Charakter eines großartigen Marktes annehmen, nach deſſen Ausfall ſich 
mehr oder weniger die künftigen Verkehrsbeziehungen der Nationen regeln 
werden. Will nun der preußiſche Gewerbeſtand feinen Antbeil an dem Welt: 
handel ausdehnen, ja ſich auch nur erhalten, ſo darf er ſich von dieſem in 
dem wichtigſten Emporium Europa's zu eröffnenden Markte nicht nur nicht 
ausſchließen, ſondern er wird eifrig dafür Sorge zu tragen haben, daß der⸗ 
ſelbe eine möglichft reichhaltige Auswahl preußiſcher Erzeugniſſe auſzuweiſen 
habe. Wenn daher auch die jetzigen Conjuncturen nicht gerade zu außer⸗ 
ordentlichen Aufwendungen ermuntern, ſo werden die Gewerbetreibenden doch 
in ihrem eignen, wohlverſtandenen Intereſſe keine Anſtrengung ſcheuen dür⸗ 
fen, um den ausländiſchen mindeſtens ebenbürtige dieſſeltige Producte an 
die Seite zu ſetzen. Welche Gegenſlände ſich am meiſten für die Austellung 
eignen, muß der eignen Beurtheilung 1 bleiben; es fehlt auch in 
dieſer Beziehung nicht an ausreichender Erſa rung. Im Allgemeinen wird 
mehr auf die Einſendung ſolcher Waaren Bedacht zu nehmen ſein, die bei 
tüchtiger Ausführung zu einem verbältnißmäßig billigen Preiſe geliefert wer⸗ 
den konnen, als at ſolche, deren Anfertigung zwar von beſonderer Geſchick⸗ 
Lake d. giebt, die aber doch nur zu ungewöhnlichen Preiſen abzu⸗ 
aſſen ſind. N EN 

Preußen hat den Kampf auf dem Gebiete der Induſtrie nicht zu e 
wenn es mit voller Kraft in denſelben eintritt; wir wünſchen lebhaft, daß 
dieſe Kraft nicht fehlen, und daß der Gewerbeſtand durch eine lebendige und 
erfolgreiche Giebel an der Ausſtelluug den Ruhm und die Ehre des 
preußiſchen Gewerbefleißes wahren möge. 

Berlin, den 17, Juni ‚1861, 5 

Die Commiſſion für die Induſtrie⸗Ausſtellung in London. 
Delbrück. Moſer. Wedding. Herzog. Carl. CE. Baudouin. 
H. Eſchwe. M. Magnus. H. Thomas. M. Reichenheim. 

L. Rabené jun. Dr. Kunheim. 

3 Die Lebens: und Peuſions Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Janus“ in Hamburg hielt am 28. Mai d. J. ihre ordentliche Gene: 
ral⸗Verſammlung ab. r 

Aus dem darüber erſchienenen Berichte entnehmen wir nachſtehende 
Data. Im Jahre 1860 gingen in der Lebensverſicherungs⸗Branche 1505 
Anträge ein mit 2,147,920 MB., davon fanden Aufnahme 1214 Anträge 
mit 1,621,050 MB. Für Todesfälle, ausgeſchiedene Verſicherungen ꝛc. gin⸗ 
gen 502 Verſicherungen mit 910,005 MB. ab. In Kraft waren Ende 1860 
8280 Verſicherungen mit 12,566,740 MB, Verſicherungs⸗ Kapital. & 

Die Einnahme betrug an Prämien 408,60 MB. 7 Sc: 3 D.: an Jin⸗ 
ſen 57,128 MB. 5 S. 6 D. an Kapital⸗Zabhlungen und verſchledene Poſten 
1728 MB. 2 Sch. 9 2 16 5 467,480 MB. 15 Sch. 6 D. Die Aus: 


abe dagegen: für Sterbefälle 198,000 MB., für fällig gewordene Ausſteuer⸗ 
erſicherungen, fo wie für bei Lebzeiten der Verſicherten fällig gewordene 
Lebens⸗Verſicherungen 8000 MB. für Zinſen an die Aktionäre 4,950 MB., 
für Dividende 15,449 MB. 12 Sch. 6 D., für Rüdverſicherungs⸗Prämien, 
4,928 MB., für zurückgekaufte Policen 16,534 MB. 10 Sch. für Agentux⸗Provi⸗ 
den 29.203 M. 8 Sch., für fämmilichelintoften 40,545 MB. 10 Sch. 9 S, 
für Abtrag auf Begründungstoiten und Stem el⸗Verluſte 2,066 MB. 
6 Sch. 6 D., zuſammen 316,827 N B. 15 Sch. 9 D. 2 
Der Üebertrag der Lebensverſicherungs⸗Branche auf 1861 ſtellte ſich 
inel, 1,053,357 MB. 8 Sch. 3 D. ' 
. der Penſions⸗Verſicherungs⸗Branche waren Ende 1860 verſichert 165 
Perſonen mit 31,711 MB. 4 Sch., theils ſofort, theils fpäter beginnender 
Penſionen. Die Einnahme betrug incl, 6,637 MB. 11 Sch. Zinſen, 51,89% 
MB. 6 D., die Ausgabe 22,761 MB. 14 Sch. 3 D. Der Uebertrag guf 
B. 3 Sch. 9 D., aus 1859 war 183,208 MB. 6 Sch. 


eſtmahls dem Vereins⸗Ehren⸗Chef, 15 


Zweifel 


D., aus 1859 auf 1,204,016 MB. 8 Sch. 


Die in der Lebensverſſcherungs⸗Branche verſicherten Perſonen beſtanden 
aus 6332 Männern, 1327 Frauen und 977 Kindern (Ausſteuer⸗Verſicherun⸗ 
gen) gen 8636 Perſonen. Die Durchſchnittsverſicherungs⸗Summe betrug 
518 MB. gegen 1558 MB. im Vorfahre. 

Von den in 1860 verſtorbenen 116 Verſicherten gehörten 93 dem männ⸗ 
lichen und 23 dem weiblichen Geſchlechte an. Die Sterblichkeit unter den 
Männern betrug ,, unter den Frauen 1,0. 

Im Ganzen zahlte die Geſellſchaft feit ihrem Beſtehen 1,261,990 MB. 
an die Erben von 745 Verſicherten. Die höchſte Summe, welche die Geſell⸗ 
ſchaft auf ein Leben für eigene Rechnung verſichert, iſt 10,000 MB., darüber 
hinaus gehende Beträge ſind rückverſichert. 

Die aus den veiſchiedenen Einnahmen angeſammelten Fonds der Geſell⸗ 
ſchaft, exel, Grundkapital 14 für die e EHE 
1,204,016 MB. 8 Sch., für die Penſions⸗Verſicherungs⸗Branche 183,208 MB. 
6 Sch., zuſammen 1,387,224 MB. 14 Sch. Mit Belegung der disponiblen 
n in pupillariſch ſichern Hypotheken i Fahre worden. Es waren 

nde 1830 in dieſer Weiſe 1,157,603 MB. 6 Sch. 3 D. untergebracht. Mit 
dem Ankaufe von Staatspapieren, Aktien und ähnlichen Effekten hat ſich 
die Geſellſchaft ſtatutengemäß niemals befaßt. Ein Verluſt aus der Anlage 
ihrer Gelder iſt ihr noch nie erwachſen. 5 

Der Durchſchnitts⸗Zinsfuß war 4½ . — An Dividenden kamen zur 
Vertheilung 10,901 MB. gleich 10, % an die Verſicherten, und 4,950 MB. 
gleich 25 M. pro Aktie an die Aktionäre. Dem Reſerve⸗Fonds der Aktio⸗ 
näre wurden 1,820 MB. zugewieſen und 550 MB, zu milden Zwecken ver⸗ 
wendet. Der ſtatutengemäß aus dem Verwaltungsrath ſcheidende Herr 
Hrch. Kirchner wurde wieder gewählt. Zu Reviſoren wurden die Herren 
F. L. Siemers, C. Suhrberg und A. W. Sanne erwählt. Schließlich 
wurde der Antrag der Direktion auf Abänderung einiger Tabellen einſtim⸗ 
mig zum Beſchluß erhoben. — Die Bilanz der Geſellſchaft befindet ſich im 
Inſeraten⸗Theile unſerer Zeitung. 


Breslan, 20. Juni. [Bdrj U Fortdauernde Geſchäftsſtille in Spe⸗ 
kulations⸗Effekten bei unveränderten Courſen, Fonds dagegen zu höheren 
Courſen geſucht. National⸗Anleihe 58% bezablt und Br., Credit 64 Geld, 
wiener Währung 72%—724—72% bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden 
Koſeler 34%, Tarnowitzer 237%, W 49 gehandelt. Fonds, be⸗ 
ſonders Prioritäten, zu höheren Courſen geſucht. 
Breslau, 20. Juni. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) bein pr. Juni 44% —45% Thlr. bezahlt, Junf⸗ 
uli 43% Thlr. 2 und . Juli⸗Auguſt 437 —43½ Thlr. bezahlt, 
: eg 3 Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Otkober 424, Thlr. 
ezahlt un ! 
Rüböl etwas feſter; loco, pr. Vu, uni⸗Juli und 1 11 Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 11%, Tolr. r., September⸗Oktober 11—11 , bezahlt. 
Kartoffel⸗Spiritus höher; loco 18% Thlr. bezahlt, pr. Juni und 
Juni⸗Juli 18—18% Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 18—18 / Thlr. 
bezahlt, Auguſt⸗September 18% —13% Thlr. bezahlt und Br, 
Zink unverändert, 4% Thlr. loco Bahnhof zu bedingen. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſer and. f 
Breslau, 20. Juni. Oberpegel: 16 F. 7 Z. Unterpegel: 5 F. 6 g. 


Vorträge und Vereine. 
Medieiniſche Section vom 6. ese Herr Privatdocent Dr. Freund 
theilt einige Erfahrungen über die Jaſtrzember Quelle mit. 

Im Frühjahr 1860 iſt bei einem Bohrverſuche auf dem Jaſtrzember Ge⸗ 
biete bei Loslau im Kreiſe Rybnik in einer Teufe von 302° eine Quelle erbohrt 
worden, die nach einer ſofortigen Analyſe des Gradir⸗Aſſiſtenten und Che⸗ 
miker Herrn Wagner als eine jod⸗ und bromhaltige Soole erkannt wurde. 
—— a Teufe hat ſich eine zweite Duelle gezeigt, die ſich mit der erſten 
verbindet. 

Eine Analyſe der Mutterlauge hat hierauf Herr Prof. Löwig in Bres⸗ 
lau veranſtaltet; eine ſpecielle Analyſe der Quelle ſelbſt Herr Privatdocent 


Dr, Schwarz. Dieſelbe ergiebt auf 16 Unzen: 
Chl, Natr. 9137 
Chl, Kall 0,586214 
Ohl, ‚Oalo,.; u... 4,235520 
Chl. Magn........ 2,627712 
Jod. Mägn....... 044 
Brom, Magn...... 0,229708 
Carb. Cale „3. 
Carb. Magn. 0,010291 
Carb, Ferr. . .0,032870 
Sulph, Cale,...... 0,089088 

DIR AB se 0,017433 


Sili 

Die Quelle enthält keine CO, , hat eine Temper. von + 110 R.; ſpec. 
Gew. bei ＋ 15 R. v. :1,00685,. — Herr Soltmann in Berlin hat die 
Analyſen der bedeutendſten Soolen zuſammengeſtellt und daraus auf die 
teele Berechtigung der Quelle geſchloſſen. — Nachdem mit der Quelle auf 
der v. Bären ſprung'ſchen Krankenabtheilung in Berlin ſehr gute Reſul⸗ 
tate erzielt worden waren, glaubte ſich der Vortragende zu Verſuchen auf 
der gynäkologiſchen Klinit um fo mehr aufgefordert, als die Soolguellen mit 
Recht in vielen Frauenkrankheiten gegenwärtig eine ausgebreitete Anwendung 
erfahren haben. 

as Verſuchsfeld wurde vornherein auf die chroniſch⸗entzündlichen Pro⸗ 
zeſſe der Sexrualorgane beſchränkt. Zu vollſtändiger Beurtheilung 
nunmehr 4 Fälle vor, und zwar: 1) der einer 30 jährigen robuſten, früher 
ſtets geſunden Perſon, die aus dem I. puerperium eine oophoritis dextra 
davongetragen hatte; dieſelbe war e 9 und hatte einen derben 
Dvarialtumor zur garen. Diefer ift in einer methodiſchen 6wöchentlichen 
Trinkkur mit der J.⸗Soole vollſtändig zur Reſorption gebracht worden. 

2) Der einer jährigen, zarten Frau, Mutter mehrerer Kinder, die ſeit 
einem Jahre an einer metritis chronica bedeutenden Schaden litt. Dieſelbe 
iſt in einer wöchentlichen Trinkkur vollitändig hergeſtellt worden. 

3) Der einer 30 jährigen Frau, die an einer ſehr ſchmerzhaften Intumes⸗ 
cenz der port. vaginal, litt; da dieſelbe von bödriger Beſchaffenheit war und 
bei der Exploratſon leicht blutete, ſo war die Prognoſe zweifelhaft. Nach 
einer 7woͤchentlichen Kur iſt die port. vag. zur er worden; zugleich 
iſt die Frau von ihren bedeutenden Beſchwerden befreit. . 
4) Der einer 36jährigen, paſtöſe Drau mit fahler Hautfarbe, die ſeit 
einem vor mehreren nbten ftattgehabten abortus an ſehr bedeutenden 
menorrbagien leidet. Dieſelbe bietet eine geſtörte Verdauung, Leber⸗ und 
Milztumor; die Nierenfunction ungeftört; eine ſehr bedeutende Vergrößerung 
des uterus. Die eingeleitete Kur mit der J.⸗Quelle (innerlich und ſpäter 
als Sitzbad) mußte nach einigen Wochen wegen bedeutender Verſchlimmerung 
aller Beſchwerden und Nutzloſigkeit gegen die beſtehenden organiſchen Ver⸗ 
änderungen abgebrochen werden. 

Andere Fälle, die zu gleicher Zeit behandelt wurden, boten nicht ſo reine 
Beobachtungen, wie die mitgetheilten; andere 3 ſind noch gegenwärtig in 
Behandlung (2 uter. fibr., 1 metr, chron.). — Man ſieht, daß die J. Quelle 
eine ſtarle Heilkraft gegen chroniſch⸗entzündliche Prozeſſe der Serualorgane 
beſitzt, daß ſie kein 1 Mittel iſt (a. Ball und daß fie, wenn man 
jetzt ſchon urtheilen dürfte, nur in den mit keinen tiefen organiſchen Ver⸗ 
änderungen im Unterleibe complicirten oben angegebenen Leiden mit großem 
Nutzen anzuwenden iſt. Dr, Aubert. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Von der polniſchen Grenze, 20. Juni. Die Guber⸗ 
nial⸗ und Kreis⸗Statuten, ſowie die für die Stadtrathswah⸗ 
len ſind publizirt. Sie ruhen auf breiter Grundlage, Wähl⸗ 
bar iſt ohne Unterſchied der Confeſſion, des Staudes, bei 
niedrigem Ceuſus, wer 25 Jahr alt. Präſidirender des Krei⸗ 
ſes iſt der Friedensrichter, in den Städten der Obervorſteher . 

Paris, 19. Juni. Der von Syrien zurückgekehrte Admiral Ebopart 
ſormirt in Toulon eine neue Diviſion. 

Die Börfe iſt in matter Stimmung und das Geſchaft gering. 

„Laut Nachrichten aus Beyrut vom 7. Juni bat Fuad Pascha eine Rund⸗ 
reiſe durch die Druſen⸗Bezirle gemacht und zur Ruhe vermahnt. Die Druſen 
haben nur die Dächer eines Dorfes demolirt, 

An der Weltküfte Afrika's haben die Engländer Porto Nuovo bombar⸗ 
dirt und zwei große Negerſchiſſe weggenommen, deren eines zur liverpooler 
Rhederel gehoͤrk. . 

London, 19. Juni. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erklärte 
Lord John Ruſſell 40 eine Interpellation Griffith's, ein britiſcher Con⸗ 
ul ſei wegen commercieller Beziehungen in Peſth kaum nothwendig. Mon⸗ 
tagu beantragte eine Adreſſe an die Krone, damit dieſelbe die erforderlichen 
Schritte gegen fremde Einmiſchung ins alte Erbfolgerecht Dänemarks und 
der Herzogthümer veranlaſſe. Derſelbe beſchuldigte Dänemark des Druckes 
auf die Deulſchen und ſyſtematiſcher Intriguen, um die Herzogthümer zu 
trennen. Das Haus wurde während dieſer Verhandlungen ausgezählt. 


Förderung des allgemeinen Fro 


Per 


Hiermit erlauben wir und wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
4 daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & HBlanckertz geſtempelt find, 


und daß es außer unſerer Fabrik, keine 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Einladung zum Abonnement! 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Sie), Landw. Zeitung II. Jahrg., Nr. 25. 


Fabrik von Stahl⸗ oder 
13095 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Inhalt: Der phosphorſaure Kalk. 


— Verfahren bei der Fabrikation des Runkelrübenzuckers, den Sa 
Gyps und Eiſenoxyd zu reinigen. Von E. Rouſſ 
Kartoffeln. — Schleſiens Viehzucht. — Räumung verſtopfter Drainröhren. — 
Schleſiſcher Verein zur Unterſtützung von Wirthſchaftsbeamten. — 
zehnter Jahresbericht des Vorſtandes des landw. Central⸗Vereins für Schleſien. 
Auswärtige Berichte. — Sport⸗Zeitung. Das 
(Schluß.) — Bücherſchau. — Leſefrüchte. — Ber 


Provinzfal⸗Berichte. — 
Breslauer Pferderennen. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Salo Noher, Myslowitz. 
RNoſalie Münzer, Groß⸗Strehlitz. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten: [5670] 
Berthold Berger. 

Laura Nerger Reh Huldſchiner. 
az. 


Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, die ergebene Anzeige: daß meine 
liebe Frau Malvine, geb. Pollack, heute 
von einem Knaben glücklich entbunden worden 
ft. Breslau, den 20. Juni 1861. 

[4883] Adolf Sachs. 


Auguſte, ) 


Otto, 5 
Wilhelm, n 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmit⸗ 
tag um 3 Uhr auf dem großen Kirchhof ſtatt. 


Familiennachrichten. 8 
Verlobungen: Frl. Emma Nolte mit 
dem Kaufm. Hrn. Louis Hahn in Berlin, 
Frl. Minna Krauſe mit Hrn. Alb. Falkenberg 
daſ., Frl. Wilhelmine Kettner in Forſt mit 
Hrn. Heinrich Lehmann in Berlin, Frl. Hed⸗ 
wig Riebſchläger mit dem Hrn. Kreisrichter 
Theodor Kallenbach in Roſenberg i. Pr. 
Ehel. Verbindung: Hr. Julius Schnei⸗ 
der mit Frl. Henriette Singer in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn, Siegmund 
Simonſohn in Berlin, Hrn. Goldberg daſ., 
Hrn. Ritimſtr. v. Heuduck in Stendal, eine 
Tochter Hrn. Rechtsanwalt Loewe in Oſchers⸗ 


als Geſchwiſter. 


eben. 

Todesfälle: Hr. Rentier Louis Levin in 
Berlin, Hr. Muſikhändler Ernſt Friedrich 
Bechtold daſ., Frau Ottilie Meyel geb. d Schenff⸗ 
zig daſ., Frau Wilhelmine Hoffmeiſter geb. 
Borberg daſ., Frau Charlotte Schreiber geb. 
Rudolphi daſ., Hr. Dr. Aug. Mayer daſ. 


Ehel. Verbindungen: Hrn. Heinrich 
Kriſchke mit Frl. Bertha Anders in Breslau, 
Hr. Apotheker Robert Straßburger in Lieben: 
thal mit Frl. Natalie Ulrich aus Goldberg. 
Todesfall: Frau Emilie Schilling geb. 
Zettel in Goldberg. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 21. Juni, (Kleine Preiſe.) 
„Der Waffenſchmied.“ Komiſche Oper 
mit Tanz in 3 Akten. Muſik von Lortzing. 
Sonnabend, 22. Juni. (Kleine Preiſe.) 
„Bürgerlich und romantiſch.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Bauernfeld. Nach 
dem zweiten Akte des Luſtſpiels: „Grand 
= de deux serieux“, ausgeführt von 


räul, Söhlke und Herrn Balletmeiſter 

oͤhme, vom Hoftheater zu Deſſau, als 
Gaſt. Nach dem Luſtſpiel: „La Bearnaise“, 
ausgeführt von Fräul. Söhlke und Hrn. 
Balletmeiſter Böhme. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, den 21. Juni. (Kleine Preiſe.) 
„Ich irre mich nie, oder! Der 
Hin erhauptmann.“ Luſtſpiel in! Akt 
von C. Lebrün. 2) „Haus und Hanne.“ 
Ländliches Gemälde mit Geſang in 1 Akt 
von Friedrich. Muſik von Stiegmann. 
3) „Das Sountagsräuſchchen.“ Ori⸗ 
ginal⸗Luſtſpiel in 1 Akt von Wilh. Floto. 
1 „Guten Morgen, ger Fiſcher!“ 
Vaudeville⸗Burlesle in 1 Akt von dae dez 
Mufit von E. Stiegmann. — Anfang des 
Concerts um 4 Uhr. Anfang der Vor⸗ 
ſtellung um 6 Uhr. £ 
Morgen Sonnabend den 22. Juni: 


Vauxhall. 


Fahuenfeſt, Doppel⸗Concert. Theater: 
Bee Große Illumination. 
Feuerwerk. 


K 
Fr.. 7 24. VI. 12. St. Joh. F. u. T. O. 
EEE DAFT DR 


or. Schweidnitz, OJ z. w. Eintr. 23, VI. 


Mitt. 12, St. Joh. F. u. T. O l. 


Stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis 
‘© Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 
Lr) ab geöffnet. 0 5 Sgr. 
2: ee“ [1320] een 


Kaufmänniſcher Verein 


Freitag den 21. Juni, Abends präcis 7 Uhr 
m botaniſchen Garten, kleine Dom⸗Straße 
Rt, 7, demonſtrativer Vortrag des Herrn 
Geheimen Rath, Profeſſor Dr, Göppert, über 
techniſch und merkantiliſch wichtige Pflanzen 


Se — 2 9 ——— 
ner Kunst-Aus- | 


Von Dr. Paul Bretſchneider. 


[4868] | 


mittelft 


eau. — Ueber die Kultur ver | waltung vom 


Sieben⸗ 


Schönen Gruß! ! 
Ich erwarte binnen 6 Tagen einen Brief 
unter meiner vollſtändigen Adreſſe, jedoch: 
Breslau poste restante. 45672 


Alte Taſchenſtraße Nr. 11. 


Auatomiſches Muſeum 


von G. Zeiller, anatomiſchem Modelleur. 
Täglich geöffnet von 9—7 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Die anatom. Venus wird in 36 Stücke zer⸗ 
legt und erklärt um 10, 11, 12, 2, 3, 4, 5 
und 6 Uhr. [5666] 


Der Jooplaſtiſche Garten 
au der Graf Henckelſchen Reitbahn 
iſt von Morgens 8 bis Abends 
7 Uhr geöffnet, 

Entree à Perſon 2% Sgr., Kinder die Hälfte. 
[4812] C. Dickmann, Director. 


[4776] Concerte 
„ Musik-Director B. Bilse 
mit seiner Kapelle aus 
Liegnitz. 
Sonnabend den 22, in Striegau. Anf. 7 Uhr, 
Sonntag den 23. a. d. Bahnh. Canth, Anf,4 Uhr, 
Montag den 24, in Schweidnitz. Anf. 6 Uhr, 
Dinstag den 25, in Reichenbach. Anf.5 Uhr, 
Mittwoch den 26, auf Fürstenstein, Anf. 4 Uhr 
u, Donnerstag d. 27. in Waldenburg. Anf. 6 U. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Freitag den 21. Juni: [4862] 


großes Abendkonzert. 


Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Freitag den 21. Juni: 4877 
Militär⸗Konzert und Vorſtellung. 
Anfang des Konzerts 5 Uhr. Entree 1 Sgr. 


Weiſs⸗ Garten. 


Heute Freitag den 21. Juni: [5677] 
9. Abonnements⸗Konzert 

der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Fur Aufführung kommt u. A.: Sinfonie 
(Es-dur) von Romberg und auf Verlangen: 
Trauermarſch aus der Sinfonie „Eroica“ 
von Beethoven. Entree für Nichtabonnenten: 
Herren 5 Sgr., Damen 2½ Sgr. Anfang 
5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Schießwerder. 


Heute tes Abonnement: [5682] 
Konzert von A. Bilſe. 


Bei Graf, Barth u. Co. Sort. 5 F. Zieg⸗ 
ler), Herrenſtr. 20, zu haben: vorſchriftsmäßige 
Pfandbriefs⸗Conpons⸗Verzeichniſſe 
(zur Hebung der jähr. Pfandbriefzinſen). 


Knallerbſen 


{ aus der Zeitung. 
Eine a n komiſcher Annoncen, Briefe, 
Frech und Gedichte zur Erſchütterung des 
werchfells und zur heiteren und geſelligen 
Unterhaltung, herausgegeben von G. Stütze. 
Zum herabgeſetzten Preiſe von 5 Sgr. zu 

haben in der 

Schletter ſchen Buchh. (H. Skutſch) 
in Breslau, [4881] 
Schweidnitzerſtraße Nr. 9 (Gerſtenecke). 


Waſſerheil-Auſtalt 


in Charlottenburg, % Stunde von Berlin 
und am ee reizend gelegen. Billige 


Dr, Eduard Preiß. 


Penſion. 


Wann wird in Alt⸗Boyen 
ein Wartezimmer für das 1. 
und 2. Klaſſe reiſende Publi⸗ 
kum eingerichtet werden?? 


Die Erbſcholtiſei in Jelline, 10 Meile 
von Strehlen, X M. nach der Chauſſee, 
416 Morg. 177 ON. Ader, 16 M. 123 ON. 
Wieſen, HM, Gärten, zweistöckiges Wohn: 
baus, Scheuer und Schafſtall neu erbaut, die 
andern Gebäude gut, der Gerichtskretſcham 
dabei, beabſichtigek der Beſitzer ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten ſofort, bei Anzahlung 
von 12— 15,000 Thlr. zu verkaufen; derſelbe 


iſt in Wilſchkowitz bei Jordansmühl zu ſprechen. 
15675 Näther. 


Pp v 
Beachtunswerthe Anzeige. un 

Ein großes rentables, in feiner. Art allein 
daſtehendes Garten: Heftaurations: Ge: 
ſchäft ſoll Umſtände halber ſchleunig ver⸗ 
kauft werden für den Preis von 10,000 Tha⸗ 
ler, mit 3000 Thaler Anzahlung. Alle Ka⸗ 
pitalien ſtehen ſeſt. Portofreie Anfragen un⸗ 
ter Chiffre 183 werden entgegengenommen 
in der Expedition der Breslauer Zeitung. 


ſi veränderungen. — Wochen⸗Kalender. — Landwirthſchaftlicher An⸗ 
Puter Nr. 28. 0 0 
iehverſicherung. — Amtliche Marktpreiſe. — Producten⸗Berichte. — Anzeigen. 

Wöchentlich 1 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis 1 Thlr., vu j 
und Steuer 1 
Breslauer Zeitung, Herrenſtraße 20, angenommen. 

Die geehrten Intereſſenten erſuchen wir, die Pränumeration für 
das nächſte Quartal bei den reſp. Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
möglichſt bald zu veranlaſſen, damit wir im Stande find, eine unun⸗ 
terbrochene, regelmäßige und voll 
können. — Breslau, den 20. Juni 

Verlagshandlung Eduard Treuendt. 


Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei⸗Ver⸗ 


dem hieſigen Magiſtrate zu $ 5 Nr. 4 der Wochenmarkts⸗Ordnung 
vom 18. Juni 1849 (Defi. Anzeiger zum Amtsbl. S. 484) Nach⸗ 
ſtehendes hiermit verordnet: 

Für den Verkauf von Federvieh wird außer den dort aufgeführ⸗ 


La belle alliance! | 


1453 
nhalt: Ueber die Organiſation des landw. Credits. — | 


die königlichen Poſtanſtalten bezogen inel. Porto 


Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslau, den 20. Juni 


* Zuſendung garantiren zu 


Polizei: Verordnung. 1840] 


11. März 1850 wird nach vorgängiger Berathung mit ſolches Ablaſſen wohl nicht 


Breslau, den 19. Juni 


Königliches Polizei⸗Präſidium. 


f Bekanntmachung 
Von Sonnabend den 22ſten d. Mts. ab wird das Waſſer des 
Stadtgrabens wegen Anlage einer Flußwaſſerleitung nach der koͤnigli⸗ 
chen Gefangenen⸗Anſtalt auf 4 bis 5 Tage abgelaſſen werden. 
Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, da ſich ein 


ten Plätzen auch die Morgenſeite des Neumarkts zum Wochen⸗ 
markt⸗Platze beſtimmt und finden die Vorſchriften und Strafbe⸗ 
ſtimmungen der obigen Verordnung vom 18. Juni 1849 auch 
auf dieſen Platz Anwendung. 


1861. 
v. Kehler. 


[844] 


bald wiederholen dürfte, und damit eine 


geeignete Gelegenheit für eine etwa beabſichtigte, damit in Verbindung 
ſtehende Bauten am Stadtgraben geboten ift. 


1861. 


Königliches Polizei⸗Präſidium. ». Kehler. 


Neue ſtädtiſche Reſſoure. 


Sonntag, 23. Juni: 4. und letztes Früh⸗Concert im Schießwerder. Der Vorſtand. 


Wilhelms⸗ Bahn. 


q ’ Bekanntmachung. 
Auf den Stationen Coſel, Hammer, Nendza, Ratibor, Krzizanowitz, Annaberg, Czernitz, 
Rybnit, Egersfeld, Bradegrube, Mokraugrube, Nicolai, Emanuelsſegen lagern 6675 Ctnr. 
alter Bahnſchienen, welche im Wege des offentlichen Aufgebots verkauft werden jollen; 
Offerten ſind unter der Auſſchrift: 
N „Offerten auf den Ankauf von alten Schienen“ 
portofrei und verſiegelt an die unterzeichnete Direktion bis zu dem am 
S. Juli e., Vormittags 11 Uhr, 
anſtehenden Termine einzureichen, in welchem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter werden eröffnet werden. f 
Die Verkaufs: Bedingungen, ſowie die Nachweiſe der auf den einzelnen Stationen la⸗ 
gernden Quantitäten alter Schienen, find in unſerem Central⸗Buxeau einzuſehen, werden 
auch gegen Erſtattung der Copialien auf portofreie Anträge abſchriftlich mitgetheilt. 
atibor, den 15. Juni 1861. 
Königliche Direktion der Wilhelms⸗Bahn. 


Kaiſerin Eliſabeth⸗Weſtbahn. 


Die am 1. Juli d. J. zahlbaren Zins⸗Coupons von Stamm⸗Aktien dieſer Geſellſchaft 
werden in den Wochentagen vom 1. bis 31. Juli Vormittags von 9 bis 12 Uhr mit 
5 Gulden 85 Kreuzer öſterr. Währung 
C. T. Löbbecke u. Comp. 


[4869] 


bei uns eingelöft. 


Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗ Buchhandlung von 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler Herrenstrasse 20. 
Bei W. Clar in Oppeln, Thiele in Ratibor und in den unbezeichneten Buch⸗ 
handlungen iſt zu haben: 
(Für Ingenieure und die, welche es werden wollen:) 
Vollſtändiges Lehrbuch der geſammten 


Feldmeßkunſt, 


worin die Aufnahme, Berechnung und Theilung aller Felder, Wieſen, 
Gärten, Wälder, Städte, Flüſſe, Seen u. ſ. w., ferner das 


Höhenmeſſen und Nivelliren, 
nebſt allen dabei anwendbaren Hand und Kunſtgriffen auf die einfachſte 
g und zuverläſſigſte Weiſe vorgetragen ſind. 
Bon C. R. v. Schlieben (fönigl, ſächſ. Kammerrath). 
Dritte umgearbeitete Auflage mit vielen Zeichnungen, verbeſſert durch J. B. Montag. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Die grosse Brauchbarkeit dieses zur Erlernung der Feldmesskunst nützlichen Buches, 
Ju = a —— wird . 0 — Seis, Bionnie Serſ er ide Buch bund 
n Brieg: A. Bänder, Glogau: M. Hollſtein, Liegnitz: el' ſche and⸗ 
lung, Neiſſe: Graveur, Gleiwitz: 9 9 Färber, Schweidnitz und Waere 
Heege. 


Das Seebad Marienlyſt bei Helſingör, 


das durch die ausgezeichnete Wirkung der Bäder, ſeine ſchönen und großartigen Umgebun⸗ 
gen und den für Fremde in jeder Beziehung angenehmen und comfortablen Aufenthalt wa 
rend der wenigen Jahre ſeines Bestehens ſo vielen Beſuch und Beifall gefunden, wird 
dieſem Jahre am 92. Juni eröffnet werden. Das ganze Unternehmen dn der Verwaltung 
eines rühmlichſt bekannten Wirthes anvertraut. 4744] 
Von Kopenhagen, das von Wismar, Lübeck und Hamburg in 14—15 Stunden, von 
Stettin in 20 Stunden erreicht wird, gehen täglich zweimal Dampfſchiffe nach Helſingor 
(2% Stunden) und täglich einmal iſt Poſtverbindung. — Ausgezeichnete Wohn 1 
wohl in dem unmittelbar am Meere belegenen BadesHötel als auch in der Nähe von 
Marienlyſt und in der Stadt ſelbſt. } 
Deutſche Bedienung, Fahrten zu Waſſer und zu Lande, 5 5 nach dem täglich 


dreimal pr. Dampfſchiff in 20 Minuten zu exreichenden en, File „ 2 
vergnügen u. ſ. w. und der Anblick von tauſenden vorüberſegelnden Schiffen aller Nationen 
werden zur Unterhaltung der Dun beitragen, Für nöthige ärztliche Hilfe iſt in der hin⸗ 
reichendſten Weiſe geſorgt. Beſtellungen auf Wohnungen nimmt an und portofreie An⸗ 
fragen beantwortet 


Das Comptoir auf Sehloß Marienlyſt bei Helſingör. 


Vom 1. Mai bis 1. October. 6 Grossartig neuer Cursal, Or 
Lesecabinet, Jagd, Fische- Bad Wildungen. chester, Ball, Feste, berühm- 
relen, Anlagen. teste Mineralsalzwasser. 

Eine Stunde von Hessen-Cassel mit der Main-Weser-Bahn, Station Wabern — 8 
Stunden von Berlin, 3 Stunden von Hannover, 8 St, von Bremen, Hamburg und Lübeck. 
Die Säle des neuen Cursaals sind die prächtigsten, welche bis heute wesen sind. 
Die Bank von Wildungen ist die einzige, welche einen Vortheil von 75 und 175 % ge- 
gen alle anderen Banken bietet — das Roulett wird daselbst mit einem Viertel Zero und 
das 30 et, 40 mit einem Viertel Refait gespielt. — Säle für Pharao. — Die Post, Om- 
nibusse u, Privatwagen stehen bei Ankunft der Züge an der Stat; Wabern-Wildungen bereit, 


Strehlen⸗Patſchkauer Chauſſee. 


Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen auf der Straße von Heinrichau bis Patſchkau werden den 
13. Juli d. J., Vormittags 9 Uhr, zu Nünfterberg im Gaſthauſe am Rautenkranz 
auf anderweitige 3 Jahre, und zwar Bernsdorf vom 1. Oktober d. J., Neuhof und Neu⸗ 
haus vom l. November ab, meiſtbietend verpachtet. — Pachtwillige haben im Termin, be⸗ 
vor ſie zum Bieten zugelaſſen werden, für Bernsdorf und Neuhof je 120 Thlr. und für 
Neubaus 200 Thlr. Caution baar oder in preuß. Staatspapieren von mindeſtens gleichem 
Courswerthe zu erlegen, — Die Bedingungen werden im Termine vorgelegt, können aber 
auch vorher bei dem Direktor Bergmann zu Patſchkau eingeſehen werden. 4866] 

Münſterberg, den 16. Juni 1861, Das Direktorium. 


Oesterreich. 100 Fl. Eisenbahn-Loose, 


Ziehun 
2 à 2500, 


am 1, Juli c. mit Gewinnen von; 250,000, 40,000, 20,000, 2 a 5000, 
500, 3 à 1000, 37 à 400, 1750 à 130 Fl., ohne Abzug, sind bei uns vorräthi 
Zur Erleichterung des Ankaufs sind wir bereit, die Loose gegen Abschlags-Zah- 
lung von 2 Thlr. zu verkaufen. [4774] 
n. Schreyer & Elener, Bank- u. Wechseleomtoir, Ohlauerstrasse 84. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur Richard Rotherſchen Konkuts⸗Maſſe gehörigen Topfgewächſe, 
worunter ſowohl ſehr wertbvolle, als ſeltene Pflanzen ſich befinden, werden von jetzt 
ab nach gerichtlicher Taxe auf dem Grundſtück, Sterngaſſe Nr. 2, als auch in dem 
Verkaufs⸗Lokal, Schuhbrücke Nr. 75, ausverkauft. 


4823 
Breslau, den 15. Juni 1861. Der re 


Amtliche Anzeigen, 


Bekanntmachung. [501 

Von den Intereſſenten der Lippmänn⸗ 
Meyer ſchen Familienſtiftung wird eine Er⸗ 
gänzung und beziehungsweiſe eine Abänderung 
der vom Stifter Hofagent Lippmann⸗Mever 
in ſeinem am 26. September 1814 eröffneten 
— 9 — Verordnungen angeordneten Fa⸗ 


155 
werden ſoll, ſoll nicht mehr als 2400 Thlr. 
betragen, das Stiftungskapital möge 
25,000, Thlr. erreichen und überſteigen 
oder nicht. f 
Die Zinſen des Stiftungskapitals, es möge 
dieſes Kapital 25,000 Thlr. erreicht und 
überſtiegen haben oder nicht, ſollen aufge⸗ 
ſammelt und aus dieſen der an der Reihe 
eienden, zum Zinfenemp ang Berechtigten, 
jedesmal im Monate September jeden 
Jahres 800 Thlr oder 1600 Thlr. oder 
auch 2400 1 — fe nach dem eine ſolche 
Zahlung erfolgen kann, zu ihrer theilweiſen 
oder auch gänzlichen Aae des ihr 
zuſtehenden Betrages von 2 0, dhl ge⸗ 
zahlt werden, ohne den dreijährigen Zeit⸗ 
raum abzuwarten, ſo daß nach ihrer Ab⸗ 
findung die ihr nächſtfolgende zur Hebung 
elangen kann. 
ejenigen 4400 Thlr., welche bei Aufhe⸗ 
bung der biefigen Wilhelmsſchule in Bres⸗ 
lauer Stadtobligationen zur Stiftungs⸗ 
maſſe einzuliefern waren und eingeliefert 
ſind, ſollen nicht immer in Breslauer 
Stadtobligationen aufbewahrt bleiben, 
ſondern ſie können bei ſich darbietender 
Gelegenheit verkauft werden und die 
Looſung kann ſodann zur Erwerbung von 
ſicheren Hypotheken oder anderen gute 
Zinſen tragenden Papieren verwendet 
werden, ſo daß etwaiger Verluſt an Kapital 
durch den Verkauf der Stadtobligationen, 
unächſt aus den Zinſen dieſes Special: 
Kapitals gedeckt werden ſoll. 
D. Dieſes Special⸗Kapital von 4400 Thlr. ſoll 
na a un des Familienbeſchluſſes 
mit dem Haupt⸗Kapital der Stiftungsmaſſe 
verbunden und gemein el mit dieſem 
verwaltet werden und ſollen die en 
dieſes Kapitals nach Berichtigung 
de ple 3 ar 12 Wr 
der jüdiſchen Gemeinde geführten Prozeſſe 
und zur Herbeiführung A Feilen: 
ſchluſſes entſtanden find und noch entſte 
möchten, wie zu B. angegeben, zur Abfin⸗ 
dung der Empfangsberechtigten mit ver⸗ 
wendet werden. 
E. Für den Fall, daß zwei Empfangsherech⸗ 


m 


& 


Iberſtein, Sohn 


b 
„der Roſel, geb. Meyer, und deren verſtor⸗ 


1 eyer Silberſtein, 
welcher an zuletzt in Frankfurt a. 
8 haben ſoll, der Apot r. Louis 

raumann in Rew⸗Jork in Ameriku, der 
Koloniſt Sigmund Schorek in New⸗Pork 
in Amerika, werden hierdurch öffentlich vor⸗ 
geladen mit der A rung, vor in 
dem auf den 2. September 1861, Vor: 
mittags 10 Uhr n 
5 vor dem Stadtrichter Alt mann 
im J. Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes an⸗ 
geſetzten Termine ihre Erklärung über den zu 
errichtenden Familienſchluß abzugeben, unter 
der Verwarnung, daß, wenn ſie dem Fami⸗ 
— nehnet — 1 oder in 
emſelben widerſprechen, ſie für zuſtimmend 
ee werden. j 

Breslau, den 2. Januar 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I, 
— — ——— — — 


. 
e 
Albin von Selchow zu Rudnil, aur eit 


ſchluß affen er einen in 
auf den 8. Juli d. J., Vormittags 
11 Uhr, in unſerem 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß ge alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorla We b 
un 8 a 7 256 the elben 

eder ein Vorrecht, noch ein Hypot enrech 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsre * 


19 en wird, zur Theilnahme 
an der Beſchlußfaſſung über den Akkord be⸗ 
rechtigen. 


W = en 1861, 
nigl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des eg eonhard. 


8 ier ung, [843 
Ueber den Nachlaß des am 28. Juni 18 
hier verſtorbenen Schneidermeiſters Wilhelm 
Malitzky it das erbſchaftliche Liquidations⸗ 

verfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
bis zum 15. Auguſt 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

hat zugleich eine Abſchriſt derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 
„Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
prü chen an den Nachlaß dergeſtalt — 
chloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be⸗ 
riedigung nur an dasjenige halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen 
noch übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſionserkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 

auf den 4. Septbr. 1861, Vormitt. 

11 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 15. Juni 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
„Der Kfm. Eduard Sanllich zu Leobſchütz 
iſt zum definitiven Verwalter der Handels⸗ 
mann Joſeph Pat ſchinskyſchen Concurs⸗ 
maſſe von Leobſchütz ernannt worden. 
Leobſchütz, den 12. Juni 1861. [841] 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. (556 
Das den Geſchwiſtern Bertha, Nudolph, 
da und Carl Jaeckel gehörige Haus 
Nr. 55 (alte Nr. 57) zu Neumarkt, nebſt Zu⸗ 
behör, abgeſchätzt auf 6998 Thlr. 10 Sgr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein im Bü⸗ 
reau 1e einzuſehenden Taxe ſoll 
am 21. Oktober 1861, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ihren Anſpruch beim Gericht anzumelden. 
Neumarkt, den 27. = 1861, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
[698] 


Freiwilliger Verkauf. 

Der den Gaſtwirth Lauſch'ſchen Erben ge⸗ 

börige, im Hypothekenbuche der Stadt Reichen⸗ 
bach unter Nr. 377 a verzeichnete, dicht am 
Breslauer⸗Thore an der äußeren Breslauer⸗ 
Straße und an der Promenade belegene Gaſt⸗ 
hof zum Stern, welcher folgende Locale enthält: 
einen Tanz⸗Saal mit Nebenzimmer, eine 
große Schank⸗ und Billardſtube, vier 
Aaken e ſieben vermiethbare 
tuben, Stuben für den Haushälter 
und die Kutſcher, Küche, Gewölbe, Kel⸗ 
ler, Böden, ſechs Ställe nebſt ſonſtigem 
Zubehör, N 
und bei welchem auch das nach dem im 
Büreau II. b des unterzeichneten Gerichts oder 
in der Canzlei des Herrn Rechts⸗Anwalts 
v. Damnitz zu Reichenbach einzuſehenden Ver: 
zeichniß vorhandene Inventar verbleibt, ſoll 
am 20, Juni e. Vormittags 10 uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rathe Heege, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzim⸗ 
mer Nr. 9 freiwillig ſubhaſtirt werden. Lici⸗ 
tations⸗ und Kaufbedingungen find folgende: 

1) Jeder Bieter hat eine Caution von 
1000 Thlr. zu ſtellen; 

2) die Verkäufer behalten ſich den Zuſchlag 
binnen 8 Tagen vor; 

3) der Käufer hat auf Anrechnung der Kauf: 
elder die auf dem Grundſtücke haftenden 
Hypotheken zu übernehmen und die Ver⸗ 

käufer bezüglich derſelben binnen einem 
Jahre zu exnexuirenn 

4) der Reſt der Kaufgelder iſt Zug um Zug 
bei der n zu zahlen, ſoweit nicht 
eine andere Vereinbarung mit den Ver⸗ 
täufern ftattfindet ; f 

5) die Uebergabe des 9 ꝗ mit Zu⸗ 
behör an den Käufer erfolgt am 4. Juli 
dieſes Jabres. , 

Reichenbach, den 10. Mai 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Große 


Haaren - Auktion. 


Montag am 24. Juni und an den fol: 
enden Tagen, Vor: und Nachmittags, werde 
10 wegen williger Auflöſung des bisher 
unter der Firma ver Falk Nachfolger 
bier beſtandenen Waaren Gefchäfts im 
Geſchäftslokale, Wilhelmsplatz 16, die 
eſammten Waarenbeſtände, 
b chend in: —.— und halbjeivenen, wol: 
lenen und halbwollenen Kleiderſtoffen, Batilt, 
Mouſſelinett und Baröge, franzöſiſche Long⸗ 
Chales und Tüll⸗Gardinen bis zu den fein⸗ 
ften Qualitäten, Crepe de Chine, Tüchern, 
Mänteln und Mantillen, Herren⸗Garderobe⸗ 
Artikeln, Teppichen, Kirchenſtoffen und Fah⸗ 
3 ge 100 baare Zahlung öffentlich 
iſtbietend verſteigern. 
ar 18. Juni 1861. 4872 
Lipſchütz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius 
1 Leserin 


Ich beabſichtige einen noch in gutem Zu⸗ 
ſtande befindlichen kupfernen Dampfkeſſel 
nebſt Siederohr aus freier Hand zu verkau⸗ 


5 icht des Keſſels 8 Ctr. (4837 
Wir C. W. Sie 
Bleichereibeſitzer zu Kunnersdorf 


bei Hirſchberg. 


5 t um goldnen Zepter 
rn En rl e Nr. 28, ; 
wird beſtens empfohlen. 


Mottenpulver, 


das zweckdienlichſte und beſte Mittel, um Pelz⸗ 
werk, Kleider, Teppiche u. ſ. w. ſicher gegen 
Motten zu ſchüzen. Dieſes neue, durch die 
vielfältigiten Verſuche und unter den verſchie⸗ 
denſten Umſtänden bei allen möglichen Stoffen 
als probat befundene Pulver verkauft die 
Büchſe mit 5 Sgr.: 4874] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


zu verkaufen Schmiedebrücke Nr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 


handlungen zu haben: BL 
Stanislaw der Polenkönig. 
ene in 5 Akten 


von 
Heinrich Bech. 
8. 8% Bog. Eleg. broſch. Preis 22% Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


praſiche Negts-Auwal, 


raktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 


namentli 
Kaufleute, er Apotheker, Handels⸗ 
leute, Be ſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
Wonen ihrer Forderungen im gerichtlichen 
ege unter Perückſichtigung aller is zum 
Jahre 1858 ergangenen geſetze und Entſchei⸗ 
dungen, insbefondere auch der neuen Ron⸗ 
kurs:Drdnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge⸗ 
ſuchen, Schriften im Konkurſe zc. 
Jünſte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 
l Preis 7% Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenjtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗ 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath⸗ 
geber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das 
— — e e ſtrenge den beſte⸗ 

enden Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ 
leiten und durchzuführen. Alle bis Anfang 
des Jahres 1858 ergangenen Geſetze, ſoweit 
fie auf Verfolgung vermöoͤgensrechtlicher Anz 
ſprüche Bezug haben, ſind gewiſſenhaft benutzt 
und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. 


Allen Magen-Leldenden 


können die nur von mir mittelst eines eigen- 
thümlichen chemischen Prozesses darge- 
stellten [4522 


— * 
Pepsin-Pillen 
zur Beseitigung von Maxenmübeln aller 
Art als langjährig bewährtes Mittel empfoh- 
len werden. 

Die Schachtel derselben, für einen Monat 
ausreichend, nebst ausführlicher Gebrauchs- 
Anweisung, wird gegen Franco - Sendung 
oder Nachnahme von I Thlr. aus meiner 
Offiein versandt, Sachsa am Harze, 

Apotheker Hendess. 


Günstige Resultate sind die besten Em- 
pfehlungen und für den Leidenden, der sich 
eines Mittels bedienen will, am meisten Ver- 
trauen erweckend. Es mag daher auch nach- 
stehendes schätzenswerthe Dankschreiben 
hier eine Stelle finden: 

„Es gereicht mir zum Vergnügen, Ihnen 

mittlieilen zu können, dass die von Ihnen 

bezogenen Pepsin-Pillen mein Ma- 
genübel völlig beseitigt haben. 

Zugleich ersuche ich, mir für 2 Thaler 
von — — Pillen zu übersenden, welehe 
meine Bekannten zur Beseitigung des glei- 
chen Uebels zu haben wünschen. 

Münder hei Hameln, den 29, Nov. 1860, 
Hinek, Gerichtsvogt.“ 


N 


othe und weiße Klee⸗ 
ſaat, Lupinen, Gelb⸗Klee, 
Thymothee, Rheygras, 


ſo wie alle anderen Sä⸗ 


Luzerne, mereien empfehlen: 
beste N. Helft & Co, 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


Poudre dessechante. 


Ein neues, ſauberes Präparat, ſtatt des läſti⸗ 
en und auch die Briefe beſchwerenden Streu⸗ 
andes, empfiehlt allen Schreibenden als an⸗ 
genehm und zweckmäßig. Das Packet 1% Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Echten 15667 


amerikan. Rippen⸗Tabak 


in ½⸗Pfd.⸗Packeten, Pfd. 5 Sgr., empfiehlj 
Paul Neugebaner, Oblauerftr, 47, 
ſchraͤgeüber der Gen. ⸗Landſchaft. 


Friſches Rothwild, 


das Pfd. 4 Sgr., Kochfleiſch 2 Sgr., empfiehlt: 
[5663] ch z ander Ring 7. 


Getreide: Kaffee, 


das Pfd. 2½ Sgr., empfiehlt: [5668 
Paul Neugebauer, Oblauerftrafe je 17 
ſchrägüber der General⸗Landſchaft. 


in N ein dergl. Sopha 
und verſchiedene andere 1 — billig 
el 
Grundke. 


1 


—— k ͤſG—⁴ͤͤ 
Eingefunden hat ſich ein großer Dachshund 
E eee 14 im Keller. [5678] 


Peru⸗Guano 


empfeblen als dect e echt unter 
Garantie des höoͤchſten Stickſtoffgebalts, 
und beſorgen ſolchen von unſerm hieſi⸗ 
gen und unſerm Stettiner Lager 
nach allen Richtungen. [4814 


N. Helfft u. Co., 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


pedition der „Bresl. Ztg.“ 


in einer Manufacturs und 
Handlung gelernt, eine hübſche Handſchrift be: 


geben Reuſcheſtraße 45, im rothen Hauſe. 


* 


Eine nene General-Rarke von Schleſien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Im Verlage des Unter zeichneten ist so eben erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von anz, in 2 Blatt (Uhrom-Lithographie 
und Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen-Gebirge i. M. v. 5d 
und vom Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier I. M. v. ö, 80 
wie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. v. , entworfen und ge- 
zeichnet von dem Geh. Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutn. Liebenow. 


Preis der vollständigen Karte in 2 Blatt mit colorirten Grenzen 12 Tlilr, 
der W eee Karte in 2 Blatt mit colorirten Grenzen auf Leinwand 
aufgezogen und in eleg. Leinwand-Carton 21 Thlr. 
der vollständigen Karte in 2 Blatt ohne Colorit 14 Thlr. 
der vollständigen Karte in 2 Blatt ohne Colorit auf Leinwand aufgezogen 
und in eleg. Leinwand-Carton 2 Thlr, 8 Sgr. ” 
für das westliche Blatt mit dem Riesengebirge apart 1 'Thlr. 
für das östliche Blatt mit dem Oberschlesischen Bergwerks- 
und Hütten- Revier apart 1 Thlr. 
Ein ausführlicher Praspeetus wurde bereits in der Breslauer Zeitung Nr. 59, in der i i i 
Zeitung Nr. 6 und in der Wochenschrift des Vereins für Berg- und Hüttenwesen Nr. 7 er en ee 
eigene Anschauung, die nunmehr in jeder Buchhandlung geboten ist, für das Unternehmen sprechen. 


Breslau, den 28. Mai 1861. Eduard Trewendt 


4 


Das Comptoir 


des eoneeſſionirten Packträger⸗Juſtituts E 


5 befindet ſich jeßt: [4772] ’ 
Nicolaiſtraße Nr. 27, im golden Heu. Hornig s Hötel garni 


Wachsteppich, ergebenſt. Ohlauerſtraße 21/25, [5609] 


Wachsbarchente, Ledertuch und gemalte Rouleaur | A, Seiffert's Hötel, 


empfiehlt en gros & en detail; 21. Alte⸗Taſcheuſtraßſe 21, 
C. Schieberlein, Ohlauerſtraße 19. 4% eee 


Neu erfundene Cabutchouc. Glanz Wichse. ae! 


Dieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche Decke auf der Oberfläche des Leders, welche 
den ſchönſten Glanz annimmt, während die fettigen Theile in daſſelbe eindringen, 
das Leder fortwährend weich und geſchmeidig erhalten. Die Büchſe 10, 5 und 2% Sgr. 

Niederlage in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


DE Reitartikel in Auswahl und guter Arbeit empfiehlt 


zu billigen Preiſen: 
Th. Bernhardt, vorm. Junghaus, 


Regts.⸗Sattler Schleſ. Kür.⸗Regts. Nr. 1, [5665] 
Neue Schweidnitzerſtraße 1, an der Stadtgrabenbrüce,neben den Herren Gebr. Bauer. 


Ring 4, S. & Max Deutsch, Ring 4, 


empfehlen zu billigen Preiſen: [5671] 
deutſche u. engl. Werkzeuge, Thür: u. Fenſterbeſchläge, Ofenthüren, 


n freundliches Logis it Univerſitätsplatz 6 
par terre bald zu beziehen. [5681] 


—— Jr 


Das neu eingerichtete 
Küötel garni „Stadt Rom“, 
1 Albrechtsſtraße 17, 
empfiehlt beſtens: 3147 E. Aftel. 


hrgaſt: In König's Hötel garni 
5 J 22 Die, S „ 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 20. Juni 1861. 
feine, mittle, ord. Waare, 


Platten, Koch: u. Bratkaſten u. j. w. ſowie alle zum Bau nöthigen Eiſenwaaren. mee, 5 cher 80 5 75 0-78 Sor 
iener Zeugſtiefeln, 1000 Paar Zu vermiethen. ito gelber dz 86 73 65 71 „ 
gut und dauerhaft gearbeitet, ſind nur | ift Herren: und Nikolaiſtraßen⸗Ecke eine Woh: Noggen vn 5 — 5 54 „ 
am billigſten Biſchofſtr., Stadt Rom. 5676] 9 55 1 ar e 105 aa dar RN. 5 — 83 0 85 — „ 
ir ei f 7 : er und Beigelaß, zu Michaeli beziehbar. Nä⸗ ee W 
Für eine renommirte Firma wird beres im Comptoir, Herrenſtraße 27. [4275] bens (0 62 57 51 55 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel- 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralle⸗ 
18% Thlr. bz. 

— — . 
19. u. 20. Juni Abs. 10. Mo. Eu. Nchm. Al. 
Luftdruck beine 27930 27739 3 


ein Ageut geſucht. 
Derſelbe muß ein geachteter, thätiger Mann 
ſein und für den Verkauf von franzöſiſchen 
Weinen an Conſumenten in Breslau und der 
Provinz Connexionen haben. Offerten unter 
Adreſſe M, F. S. nimmt die Expedition dieſer 
Zeitung entgegen. x [5680] 


* geübter, mit guten Zeugniſſen verſebe⸗ 
ner Feldmeſſer⸗Gehilfe findet ſofort 
dauernde Beſchäftigung. Anmeldungen fre. 
H, J. poste restante Pleschen. 4871] 


zu Johannis zu vermiethen zwei freund: 
liche Wohnungen zu 2 und 8 Zimmern 
mit Entree, Kochſtube und allem Beigelaß. 


in praktiſch und theoretiſch gebildeter Deſtil⸗ Näheres Seminargaſſe Nr. 5, par terre. Luftwärme F 16,0 ＋ 8 4 229 
E lateur wünſcht ein Unterkommen. Fran⸗ iu 2 . Thaupunkt W. „ he + 18,5 
kirte Adreſſen unter der Chiffre S, Z. über: Neudorf Commende Nr. 5 iſt eine Wohnung | Dunſtſättigung 68 pct. Söpet. 52061, 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. von einer Stube, Alkove, Küche, Boden] Wind NIE 3 S 

8 7807 und Holzſtall zu vermiethen, und ſofort oder] Wetter heiter heiter heiter 
Compagnon Geſuch. [1807] zu Johanni zu beziehen. 5662] J Wärme der Oder + 18,0 


Zu einem alten rentablen, in jeder Bezie⸗ 
hung feſtbegründeten Geſchäft, faſt im Mittel⸗ 
punkte der Stadt gelegen, welches Familien⸗ 
verhältniſſe halber regulirt und mit circa 
30,000 Thlr. Anzahlung verkauft werden ſoll, 
wird ein zahlungsfähiger Compagnon geſucht. 
— Reele Reflectanten erfahren Näheres — 
gef. frankirte Adreſſe unter F. 4. an die Ex⸗ 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell: 76 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗2 U. 30 M. NM. (6 U. 30 M. Ab. 
Au von) Oberschl. ge (8 l.57 M. "ange (U 2 N In. (12 U. Skat. 
Verbindung mit Neiſſe morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
[Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 6 U. 30 M., 
von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Ab. 5 Uhr.] 


p [ 7 U. 35 M. Vorm. De 5 M. Vorm. 5 U. M. NM 
osen. II U. — M. Vorm. 8 U. 10 M. Ab. tom. 10 M. Ab. 


Schnell⸗ (9 U. 30 M. Ab. 7 U. M. Mg., U. 30 M. Ab. 
nee 16 U. 36 M. Mg. Personenzüge (3 l. 40 M. Mg 6 ll. 58 M. Alb. 
bg. nach R 5 U. 20 M. Mg. 12 U. — M. Mitt. 6 U. 15 M. Ab 

Ant pen; Freiburg. Gau soon. (ü. 3 N. Mil Jou. 17 N. Ab 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Me, 12 U. Mig 6 U. 30 M. Ab. 
Von Franfenftein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 20. Juni 1861. Amtliche Notirungen, 


Abg. nach 
Ank. von 


Ein junger anſtändiger Mann von aus⸗ 
Abg. nach in. 
Ant. von Berlin 


wärts und von rechtlichen Eltern, welcher 
Colonialwaaren⸗ 


fit und gegenwärtig noch in Kondition iſt, 
ſucht zum 1. Juli d. J. eine Stelle ohne Ge 
haltszahlung bei freier Station und Wohnung. 
Gefällige Offerten erbittet man unter Chiffre 
P. R. 100 an die Exped. der Bresl. Ztg. fr. 


in Lehrer, welcher in bedeutenden Inſti⸗ 
tuten des In⸗ und Auslandes thätig ge⸗ 
weſen, in alten wie neuen Sprachen und in 


der Muſik unterrichtet, ſucht ſofort eine Haus⸗ Gold- und Papiergeld. Schl. Pfandbr. 34 — Ndrschl.-Märk.. 4 — 
lehrerſtelle. Fan besten sub S. II.] Ducaten 940. Schl. Rentenbr. (4 z 985. dito Frior. 4 — 
254 übernimmt die Expedition der Breslauer] Louisd’or ... 108% G. Posener dito 4% 9% B. dito Serie IV. 5 gg 
Zeitung. [4879] _ | Poln. Bank-Bill. 86% B. Schl. Pr.-Oblig. 4% — * zu 3% 118% 6 
mn 77 Jester. Währg. 72% B. Ausländische Fonds, ito it. B. 3% 109 B. 
er ſich der N 4 i. 817 0 
inem jungen Manne, der N Phar-| re, in, Pfandbr. 4 ı gay B. dio Li 18 8 
macie widmen will, wenigſtens die Se⸗ Pol a dito Pr.-Obl. 4 | 90% G. 
kunda erreicht hat und polniſch ſpricht, wird | Freiw. St.-Anl. 4 dito neue Fm. 4 — ito dito Lit. F. % 986 
ch | 8 1 2 Se} e dito dito Lit. F. 4 ½ 98 G. 
eine Stellung in einer bedeufenden Apotheke Preus. Anl. 18504 (102 G. (ite schatz Ob.(4 . — dito dito Lit. E. 3 % 79% G. 
nachgewieſen durch die Droguen⸗Handlung dito 185% ran. Ob.-Obl. 4 „n Rheinische 4 4 
5679] Karl Grundmann Successores. 40 1854189 0% 0 n A 50 4 a Kosel-Oderbrg. (4 | 34% B. 
— ——— —ʒ . —— ; 59 1. Ausländische Eisenbahn-Ketlen. : 5 . 
Eine adelige Familie in Brieg wünſcht Kna⸗ and Mol. Ras 3141125% B. Warsch.-W. pr. — 8 15 5 0 Ay 2 
Den len einen felgen Benufihtigung | Se-Schuld-Sch. e Stück ede , ae sum 89 
3 .St.-Oblig. — Fr.-W.- de = — 3347 6 
und mütterlichen Pflege unterworfen werden; en + rg 471 — Menue 4 — [Oppeln-Tarnw. 4 | 33% G. 
nöͤthigenfalls auch eine Nachhilfe erhalten. Posen. Prandbr.'4 — |Mainx-Lndwgh| ſios B. nere 0 
8 Brie ertheilt Herr Wee NA dito Kred. dito 4 92% B. Inländische ‚Bisenbahn-Actien. Schlien Rank 1 8257 1 
e eee 5 dito Plandbr.. 34 96% B. Bresl.-Sch.-Frb.|4 |105% B. Dise . — Ant. 85% B. 
f - | Schles.Pfandbr. dito Pr.-Obl.4 90 6. er x 2 
i to] 82000 Tihr. 14] 9096 B| dio dio Byl — |pmmmeleniel ec. 
eine Wohnung im ersten Stock, vornberaus, an Rust Fab , Mann Min gener — ate 10e 1800 | 61 be 0. 
zwei Stuben und eine Küche vom 1. Juli ab i cl 98%, 6 Glogau 8 . an Posen. Proyv-B. | 87 B. 
1 0) . 2 * 2 Ir 2 .. =: 
lu permtethen. Das Nübere im Laden. dito dito BA | 99% B. |Neisse-Brieger 4 | 49%, B. 


Die Börsen- Commission. 


Berant, Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Ein Milch: und Kaffee⸗Geſchäft 
ift wegen Krankheit des Eigenthümers zu ver⸗ 


